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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


dadondon, 28. Febr. Das neue Miniſterium iſt vereidigt worden. Graf 
obo erklärt, er habe das Miniſterium angenommen, um das Land nicht 
eee Regierung zu laſſen;z er liebe den Frieden, aber auf große Rüſtungen 
Guts er wünſche mit Zuſtimmung des Volkes die Kornzölle auf fremdes 
eide aufzulegen und erklärt ſich ferner gegen jede Parlamentsreform. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
5 Stuttgart „ 26. Febr. In der heutigen Kammerſitzung wurde der Au⸗ 
Ga der Kommiſſton, lautend auf wiederholte Nechtsverwahrung für die 
Bültigkert der Grundrechte als Landesgeſetz, mit 54 gegen 32 Stimmen an 
genommen. Ein von Schoder beautragter Proteſt gegen den Beſchluß des 
Bundestages wurde mit 66 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Ueber einen An⸗ 
trag, betreffend die Auflöſung der Landesverſammkung von 1850, ging die 
Kammer mit 28 gegen 38 Stimmen zur Tagesordnung über. 
ge aris, 88. Fobr. Durch ein neues Dekret werden überhaupt alle Ver: 
ben, der Jury entzogen und dem Korrektionsgericht überwieſen. Der Mini: 
ift des Junern iſt ermächtigt, die Arbeit in den Gefänguiſſen zu reorga⸗ 
Judun. Demnach ſollen die Verurtheilten wieder zu Arbeiten für die Privat⸗ 
dach tie benutzt werden dürfen. — Die Friſt zur Vollendung der Eiſenbahn 
lan“ Vireux fur Meuze bis zur belgiſchen Grenze iſt bis Ende 1835 ver⸗ 
gene, (Berl. Bl.) 
Trieſt, 27. Febr. Soeben mandveriren 16, Kriegsſchiffe in Gegenwart 
r. Majeſtät des Kaiſers in der Bucht von Mugia. 
Rena, 24. Febr. Die zahlreich hier lebenden Spanier bereiten eine 
glückwünſchungsadreſſe für die Königin von Spanien. N 
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5 Breslau, 28. Februar. 
erm ‚oft auch der bekannte Rundſchauer der Kreuzzeitung ſich und andre zur „Buße“ 
v ahnt, ſo wenig iſt es ihm doch bisher gelungen, den Teufel zu erkennen und zu 
0 eiben, der tief in feinem eigenen Herzen ſteckt; wir meinen den Teufel der Selbſt⸗ 
hebung und des Hochmuthes, der bekanntlich einer der ſchlimmſten und gefährlich 


en auf dieſer Erde iſt. N 1 x 
dem och die neueſte Rundſchau vom Februar trägt den „breiten Stempel“ an ſich, 
dieſer Teufel ihr aufgedrückt hat. Er iſt die „Signatur“ faſt jeder einzelnen Zeile 


iuſelben, am reinſten aber und daher unzweifelhafteſten iſt er in dem Satze ausgeprägt, 
fh chem „die Ritterſchaft der alten Provinzen die Seele des preußi— 
en Heeres und darum auch des preußiſchen Staates“ genannt wird. 
\ egen dieſe Seele werden ſicher mit uns alle diejenigen proteſtiren, welche nicht 
kau, Nitterſporen auf die Welt gekommen ſind oder ſie für baare preußiſche Thaler er⸗ 
len haben. Sie alle werden nicht zum „Leibe“ dieſer Seele herabgeſetzt werden wol⸗ 
zu dum, wie es die Meinung und Hoffnung des Rundſchauers iſt, als Leib der Seele 
denen und ſich von ihr wieder leiten und regieren zu laſſen. 
meint a wollen wahrhaftig der Ritterſchaft und dem Adel, der doch vornämlich ge⸗ 
feine Pi fo oft der Rundſchauer von der Ritterſchaft ſpricht, weder fein Verdienſt noch 
ort hre antaſten und rauben. Aber wir laſſen uns auch nicht von den „maſſiven 
— en, alter Grundbeſitz und befeſtigter Grundbeſitz“ ſchrecken, und wenn der Rund⸗ 
dhand, meint, daß „dieſe Worte noch 1850 ganze konſervative Fraktionen hätten aus⸗ 
wie erſprengen können,“ ſo meinen wir dagegen, daß er hiermit ſelbſt eingeſteht, ein 
Jberzagt Ding“ feine Seele des preußiſchen Staates noch 1850 war. s 
ennt art feiert er bald darauf wieder das Junkerparlament vom Auguſt 1850, und 
es „die erſte tapfere und öffentliche Demonſtration gegen die Märzſchmach.“ Allein 
en . uns nicht, daß das Junkerparlament damals mit „maſſiven Worten“ 
\ ie „Märzſchmach“ proteſtirt habe. Wie dies Junkerparlament aus den aller⸗ 
da e Pfahlwurzeln“ des preußiſchen Kourants hervorgewachſen war, ſo 
en rte es vielmehr damals nur für feinen eigenen Geldbeutel, den die Grundſteuer 
8 erhabn on einer Erhebung „des dürftigen Zweckes, das Eigenthum zu ſchützen, in 
ich. Pabne Ideal den politifchen Beruf des Eigenthums zu erkennen, und die poli⸗ 


Pflice des Eigenthums zu erfüllen“, trat öffentlich nichts hervor. Im Gehei⸗ 


men aber, wie der Rundſchauer ſelbſt andeutet, die Reaktion damals zu ſchüren, das 
war weder „tapfer“, noch „öffentlich“, noch eine „Demonſtration“! N N 

Uns ſcheinen daher die Thaten des Junkerparlaments, durch welche der Rundſchauer 
die Anſprüche der Ritterſchaft auf eine Wahlpairie aus „altem und befeſtigtem Grund⸗ 
beſitz“ begründen will, nicht die „Realitäten“ zu fein, welche, wie er ſagt, „tief und 
feſt genug, einen Thron, den preußiſchen Thron, zu tragen“ wären. Und wenn er 
ferner in direkter Beziehung auf das Junkerparlament, fragt, wer denn den Dienſt 
geleiſtet habe, den fallenden Thron aufrecht zu halten mit ihren „Schultern“, fo können 
wir hierin nur dieſelbe maßloſe Selbſtüberhebung des ritterſchaftlichen Bewußtſeins 
finden, welche dem Rundſchauer wie ein „Sündenpfahl im Fleiſche“ ſteckt. 

Der „obrigkeitliche Charakter des Adels“, deſſen durch monopoliſtiſche Privilegien 
„befeſtigter Grundbeſitz“, und die rein adelige „Seele“ des preußiſchen Heeres, haben 
im Jahre 1806 weder den preußiſchen Thron, noch den preußiſchen Staat vor 
jähem und beiſpielloſem Falle bewahrt. Eben ſo wenig haben ſich die Kreis⸗ 


und Provinzialſtände als die „feſten Fundamente“, oder der „Felſengrund“ im 


Jahre 1848 bewährt, als welche der Rundſchauer ſie heute wieder preiſt, 
und wenn er mit ſeiner Partei jetzt unaufhörlich darauf drängt, auf dieſe ſogenannten 
Fundamente den Staat von Neuem aufzubauen, ſo glauben wir, daß er den alten 
weiſen Spruch juslitia omnium regnorum fundamentum vergeſſen hat: es vergeffen 
hat, daß die Gerechtigkeit das Fundament aller Staaten ſei. f 

Denn iſt es Gerechtigkeit, wenn man die Ritterſchaft für die Seele des preußiſchen 
Staats, und hierdurch zugleich alle andern Bürger des Staats von neuem als eine 
nur dienende und zahlende Maſſe erklärt? ! 

Dieſe Maſſe hat ihr Blut in den Schlachten für König und Vaterland eben fo 
gut verſpritzt wie die Ritterſchaft, und die Gebeine der Söhne dieſer Maſſe liegen eben 
ſo wie die irgend einer ritterſchaftlichen Familie „von Geſchlecht zu Geſchlecht wie 
Samenkörner ausgeſtreut auf unſern Schlachtfeldern.“ Oder iſt es etwa die Ritter⸗ 
ſchaft, welche den größten Theil der Steuern zahlt? Iſt ſie es, welche Gewerbe und 
Handel blühend macht, oder vor allen andern Klaſſen des Volks die Wiſſenſchaft und 
die Kunſt pflegt und fördert? re 

Man hüte ſich alſo, die Ritterſchaft allein von neuem als die Seele des Staats 
anzuſehen und dieſem Gedanken gemäß den Staat einzurichten und zu regieren. Ein 
Regiment der Art würde den ſchlechteſten Samen der Zukunft ausſtreuen, den Samen 
der Zwietracht und des Haſſes, für welche böſen Früchte der Rundſchauer leider ſchon 
lange den Boden des Vaterlandes eifrigſt beſtellt! f 


Breslau, 28. Febr. [Zur Situation.] Die Reaktion ſieht in dem Ueber⸗ 
gange der Verwaltung aus den Händen der Whig's in die der Torie's, wie er ſo eben 
in England ſtattgefunden hat, eine gewiſſe moraliſche Unterſtützung ihrer eigenen 
Pläne und Abſichten, und es ſpricht ſich namentlich in den öſterreichiſchen offiziöſen 
Organen eine große Genugthuung darüber aus. 

Wir fürchten jedoch, die Enttäuſchung wird fe wenig auf ſich warten laſſen, als fie 
der triumphirenden Beglückwünſchung des Napoleoniſchen Coups ausblieb. 

Wir können in dem Miniſterium Derby nichts anders ſehen, als den letzten Ver⸗ 
ſuch zur Aufrechthaltung der ariſtokratiſchen Politik, welche die Verwaltung Englands 
1 80 zu einem Monopol gewiſſer Familienkreiſe machte, in welche nur ſelten ein 
nomo noyus eindrang, welche Politik ſich aber auch nur einhalten ließ, weil fie den 
Intereſſen Englands diente. Aber das Bürgerthum iſt in England bereits ſo mächtig 
geworden, daß es kaum noch jenes Monopol lange dulden wird. a 

Lord Derby macht jetzt den letzten Verſuch, das Ueberfluthen der ariſtokratiſchen 
Düne aufzuhalten. Er wird natürlich verſüchen, zunächſt ſeiner Partei gerecht zu wer⸗ 
den. „Er wird — ſagt die Aach. Ztg. — ſich danach umthun, die Reformen 
zu verhindern und dem Grundbefig gefällig zu fein. Das find die beiden 
Hauptintereſſen für ihn und ſeine Anhänger. Die auswärtige Politik tritt davor gänz⸗ 
lich in den Hintergrund, ſo lange ſie nicht thätiger auftritt, wo ſie dann freilich bei 
den Torie's auf noch weit entſchiedenere Gegner franzöſiſchen Uebermuthes ſtoßen würde, 
als bei den mit Friedensapoſteln untermiſchten Whig's. Aber die Reform, welcher ſich 


erſt kürzlich Lord Stanley in einer Verſammlung ſo feindlich gezeigt hat, wird darum 


nicht aufgegeben werden, und der Freihandel iſt nicht ſo leicht zu nehmen, ohne einen 


Sturm zu erregen. f 5 
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Das neue Kabinet wird damit anfangen müſſen, das Parlament aufzulöfen, da es 
mit dieſem Hauſe, in welchem die Reform eine Majorität hat, nicht fortkommen kann. 
Es muß den Verſuch wagen, ein neues Parlament auf alten Grundlagen wählen zu 
laſſen. Seine Kandidaten können konſequent auf den Huſtings nur mit dem Pro⸗ 
gramm auftreten: Keine Reform! Ein mäßiger Getreidezoll, Darin allein liegt die 
Möglichkeit der Erhaltung des grundbeſitzenden Adels, der politiſchen wie der materiel⸗ 
len. Der freie Handel, die freie Korneinfuhr zerſtörten die alten Pachtverhältniſſe, die 
Abhängigkeit der Pächter von dem Grundherrn, vernichten deſſen Einkünfte und zu⸗ 
gleich ſeinen politiſchen Einfluß. Die Reform trägt immer mehr dazu bei, ſeine Ver⸗ 
fügung über die Staatseinkünfte zu beſchränken, dem Nepotismus zu Gunſten der jün⸗ 
geren, von der Erbſchaft ausgeſchloſſenen Brüder ein Ende zu machen. 

Die Torie's ſtützen ſich darauf, daß in den letzten Jahren ihre Minorität in dem 
Parlamente immer mehr gewachſen iſt, ſo daß ſie zuletzt der Majorität ziemlich nahe 
kam. Sie hoffen, eine neue Wahl werde ganz zu ihren Gunſten ausſchlagen. Sie 
haben geduldig ihre Zeit abgewartet, die ſie jetzt für gekommen halten. Es iſt ſchwer, 
die nächſte Zukunft in einem Lande wie England zu berechnen, gerade weil das Volk 
Alles iſt und, da es das Gefühl feiner Kraft hat, ſich auch niemals übereilt. Abet 
dem ſcheinbaren Zuwachs der Torie's im Parlamente iſt doch nicht zu trauen. Das 
jetzige Parlament iſt alt, älter als gewöhnlich, und faſt ſchon aus der Strömung des 
öffentlichen Geiſtes herausgekommen. Auch fühlte es ſich ſicher im Beſitze und nichts 
macht lauer, als das. Etwas Anderes iſt es, wenn das ſchon Errungene wieder in 
Frage geſtellt, bedroht werden fol. Der Freihandel, wie er in England ver⸗ 
ſtanden wird, hat in der Maſſe feſte Wurzeln geſchlagen, wenn man nur halbwege 
den öffentlichen Organen trauen darf, und ſobald zu fürchten iſt, daß er umgeworfen 
werden könne, würde eine Agitation entſtehen, weit ſtärker als alle bisher erlebten, und 
welcher ſchwer zu widerſtehen fein wird. Die etwas wieder haben wollen, mögen ges 
fährlich ſein, aber denen man nehmen will, was ſie beſitzen, ſind viel gefährlicher, 
Und der ganze Handel mit feiner viel ſtärkeren, thätigeren, intelligenteren, der Leiden⸗ 
ſchaft weit zugänglicheren Bevölkerung, wird und kann ſich nicht das billige Korn mehr 
nehmen laſſen, ohne in ſeiner Konkurrenzfähigkeit zu kurz zu kommen.“ 

Aus Paris erhalten wir heute durch die Proklamation des Seine-Präfekten Auf: 
ſchluß über die Art und Weiſe, wie die dortige Regierung die Ausübung des Wahl⸗ 
rechts verſtanden wiſſen will. Jedenfalls iſt dort Methode in dem Wahnſinn. 

Die däniſche Erbfolge iſt jetzt zum Gegenſtande direkter Unterhandlungen zwiſchen 
dem däniſchen Geſandten in Frankfurt a. M., dem Herrn v. Bülow, und dem dort 
verweilenden Herzoge von Auguſtenburg geworden. Wie die N. Pr. Ztg. wiſſen 
will, ſind die Anerbietungen Dänemarks ſo beachtenswerth, daß auf ein Arrangement 
in dieſer Beziehung gehofft werden kann. 

Die nunmehr erfolgte Beſtellung des Prinzen Friedrich von Baden zum ſtellver⸗ 
tretenden Regenten des Großherzogthums, welche den einzelnen Höfen notifizirt werden 
wird, iſt, wie das C. B. wiederholt verſichert, nicht etwa die Folge diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen, ſondern Ergebniß von Berathungen im Schooße der großherzoglichen Fa⸗ 
milie und ausdrücklicher Verzichtleiſtung des älteren Bruders auf dieſe modifizirte Ne: 

entſchaft, welche nach dem großherzoglichen Erlaſſe eine nur „bis auf Weiteres“ be⸗ 
sehende iſt. — Das gegenwärtige badiſche Miniſterium bleibt zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen nach im Amte. a 2 5 ; x 

Aus Berlin erfahren wir, daß man, um dem Mißmuth der zweiten Kammer über 
die Initiative der erſten Kammer in der Reviſionsfrage zu begegnen, nunmehr auch 
mit den Führern der Parteien in dieſem Hauſe in Unterhandlung treten würde. 

Uebrigens verweiſen wir zur Verffändigung über die gegenwärtig allerdings höchſt 
merkwürdige parlamentariſche Situation, beſonders über die Stellung des Unterrichts⸗ 
miniſters zur Verfaſſung auf unſere heutige berliner O-Korreſpondenz. 

Die Kreuzzeitung hat ſich den Zorn der ruſſiſchen Geſandtſchaft aufgeladen und in 
Folge deſſen eine Rüge der Preuß. Ztg. zugezogen. Urſache dieſes Konflikts iſt ein 
von dem ruſſiſchen Geſandten an einem Sonntage gegebener Mittagsball. 

Der Nothſtand in Oſtpreußen hat die Regierung zur Abſendung eines außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſarius in die gefährdeten Kreiſe veranlaßt. 

Ein in den Kammern geſtellter Antrag auf Einſetzung einer beſondern Kommiſſton, 
um ſich mit den Nothſtänden und deren Abwehr zu beſchäftigen, iſt jedoch abgelehnt 
worden. ’ 5 


Preußen. a 

Berlin, 27. Febr. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt ge⸗ 

ruht, dem kaiſerlich ruſſiſchen Oberſt-Lieutenant der Garde a. D., Wladislavleff, 

den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem ehemaligen Schulzen Gottlieb Ziegler zu 

Hapna, Kreis Delitzſch, das allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Brückenwärter Niko 
laus Geller zu Koblenz, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Ihre königljche Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin und Ihre 


Ban die Herzogin Karoline von Mecklenburg⸗Strelitz, find nach Schwerin 
gere 


Kammer⸗Verhandlungen. 


f Erſte Kammer. Sitzung vom 27. Februar. 

Vorfizender: Graf v. Rittberg. Am Miniftertifhe: v. Weſtphalen, als Reg.-Kommiffare 
v. Klützow, v. Bonin. . 

Die ine gag geht in der Berathung der vorgelegten Städte⸗Ordnung weiter vor. Der $ 49, 
welcher eine Regierungs-Genchmigung zur Veräußerung und Erwerbung von Gemeinde⸗Grund⸗ 
ſtücken und Öereötinmen , fowie zu Veränderungen im Genuſſe von Gemeinde» Nußungen als 
FR erte 0 ch son den Abg, d. Bochum ⸗Bolſſs Veit, Degentolb angegriffen. Graf v. 

ur 

Grundſtück und empfiehlt 
Regierungs⸗Kommiſſar: D 
den gegenüber, nicht nöthig, 
gen von Grundſtücken in 


egen dieſe Beſtimmung in Betreff von Erwerbung der Gemeinde⸗ 
Halb den Paragraphen getheilt zur Abſtimmung zu bringen. Der 
egterung erkennt den Umſtand an, daß die Vorſicht, größern Städ⸗ 

ie Regierung erkennt den Umft b die Vorft 
aber in kleineren Städten gerathen die Kommunen durch Erwerbun⸗ 
roße Schwierigkeiten; doch iſt eine Sonderun zwiſchen den Städten 
nicht empfehlenswerth⸗ r. 0 55 eupli tritt der Anſicht des Grafen Burghauß bei, und hält 
es gerade in Betreff der Gemeinde Ordnung für ein geſundes Prinzip, daß nicht Alles mit glei⸗ 
chem Maße gemeſſen wird. Bei u Bal pet g wird der Paragraph mit Streichung des ger 
nannten us angenommen. In Betreff des $ 52 erhebt ſich eine längere Diskuſſion, an wel 
cher ſich Kisker, v. Witzleben, Kübne, Meding, der Regierungs.Kommiſſar beiheiligen. Kisker 
beantragt, den er ee nochmals in die 1 Aurfeiuielfen, v. Witzleben ſtellt den 
Antrag, dag Wort „Jedenfalls“, Alinea 2, hinter die Worte „hierbei muß“, einzuſchalten, endlich 
ſtellt Beit zu dieſem § den Verbejferungd- Antrag, daß jeder nur an einer 
zur Einkommenſteuer herangezogen werden kann. Das Amendement des Abg. Jakobi, daß außer 


Städten durch die Geſetzgebung, 


Stelle zu Zuſchlägen 


dem Gutsbeſitzer auch die Frabrikanten, wie überhaupt jeder, welcher ſeine Einnahme von der 
halb bezieht, don dieſen Zuschlägen eximirt werden ſoll, wird nicht gehörig wirt ( 5 an 
Abſtimmung werden die Vorſchläge der Abg. Kisker und Veit abgewieſen, der v. Witz 16 er von 
genommen, und mit dieſem Zuſatz der ganze §. Bei der Diskuſſton des Titels V, we it 
den Geſchäften des Magiſtrats handelt, wird er ohne Aenderung angenemmen; der Ti fig 
betreffend die Gehälter der Penſionen, erregt eine längere Diskuſſton, indem die Linke, I 
auf die Annahme des Mathisſchen Antrages, daß vor dem Beſchluſſe über das Ganze DE, der 
gierungs⸗Vorlagen die Kommiſſion entſcheiden folle, ob einzelne Beſtimmungen derſelben vürden, 
Verfaſſung im Widerſpruch Händen und welche Verfaſſungs⸗Aenderungen deshalb nöthig w iffion 
der Anſicht des Präſidenten gegenübertritt, daß die Kammer ſchon beim § 64 die Komm be⸗ 
auf einen Widerſpruch mit der Verfaſſung aufmerkſam zu machen habe. An der Diskuſſdos e 
theiligen ſich vornämlich v. Witzleben, Mathis, v. Rönne, Kisker und der Vorfigende. Se 
lich wird von Witzleben und Mathis der Antrag geſtellt, der Kommiſſion den § 64 zur wird 
ſcheidung zu überweiſen, ob darin eine Verfaſſungs⸗Aenderung enthalten oder nicht; der elbe w 
bei der namentlichen Abſtimmung mit 87 gegen 21 Stimmen abgelehnt. Der N fol 
dem ein Amendement des Abg. Veit, die Genehmigung der Regierung zur Feſtſetzung der * 
dungen ſei nur in Städten von weniger als 10,000 Einwohnern nöthig, abgelehnt worden, 
mit Streichung des Paſſus, „daß die Provinzial⸗Verſammlungen die allgemeinen Beftimmung 
zu treffen haben“, wie es Gr. v. Itzenplitz beantragt batte, angenommen. Der Titel VII, c h 
cher von dem Gemeinde» Haushalte handelt, wird ohne Einwendung Angenommen. äche 
Sitzung morgen 10 Uhr. 
Zweite Kammer. Sitzung vom 27. Februar. 5 

Präſ. Gr. Schwerin. Brämer beantragt in Bezug auf die Petitionen wegen des Nothſtag, 
des in den Provinzen die Bildung einer beſonderen Kommiſſton. Camphauſen hält die Petition 
Kommiſſton für angemeſſener. In weiter gehenden Erörterungen der Angelegenheit ſieht er ein Ue 


fi 


ſchreiten der Kompetenz der Kammer. v. Binde tritt der letztern Anſicht entgegen; er fpricht jedoch 5 
gen den Antrag, weil er als ein dringlicher ohne Vorbereitung in die Kammer komme. — Min f 
Bodelſchwingh verſichert, die Regierung habe bereits durch Anweiſung von Arbeiten und extrastdin 
ren Bewilligungen der Noth zu begegnen begonnen. (Beifall). Der Antrag wird abgelehnt. 1 
Etat der beiden Kammern kommt zur Berathung. Vicepräſ. Geppert übernimmt den Vorſitz. Sch * 
bert wünſcht zu größerer Verbreitung der ſtenographiſchen Berichte im Intereſſe des Landes id 
der Verwaltung ſelbſt ein wohlfeileres Abonnement, 100 Bogen für 1 Nihl. — Urlichs wi 60 
egen alle ſtenographiſchen Berichte ſein, wenn die Zeitungen nicht große Hemmniſſe zu be 
Bälten und die Qualifikation der Berichterſtatter ſehr ungenügend wäre. — Gr. Hu 
hält die ſtenographiſchen Berichte für unentbehrlich, wenn die Protokolle nicht anders und — 
fangreicher geſtaltet würden. — Reg.⸗Kommiſſar Graf Eulenburg: Die Koſten, welche die ſteh 
graphiſchen Berichte früher erforderken, 30—40,000 Thlr. ſtehen nicht im Verhältniß zu dem 
tereſſe des Publikums an den Verhandlungen der Kammer, und der Vertrag mit der Decketſch M 
Oberhofbuchdruckerei wird von Technikern als ein für die Kammer günſtiger betrachtet. — A 
chenſperger tadelt an den Zeitungsberichten, daß in ihnen der Parteiſtandpunkt obwalte. er 
Intereſſe des Publikums ſei allerdings verringert, aber es müſſe belebt werden, wozu die ur 
bindung der ſtenographiſchen Berichte mit dem Staats⸗Anzeiger nicht beitragen dürfte. 1 
Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel: Der Staats ⸗Anzeiger hatte früher 1700, jetzt 6000 
Abonnenten; ſollte der Staats⸗Anzeiger die Berichte, wie früher unentgeltlich geben, ſo wilden 
60,000 Thlr. Koſten entſtanden ſein. Die ſtenogr. Berichte hatten für ihren erſten Cyclus 
Abonnenten, für ihren zweiten haben ſie 28. — v. Binde: Das Intereſſe des Publikums außeh 
ſich deshalb ſo gering, weil es ihm erſchwert wird, ſich zu äußern. Zenn viele Zeitungen 
Folge der neuen Zeitungsſteuer eingehen ſollten, ſo würde daraus mit demſelben Rechte auf e 1 
Abnahme des Intereſſes für die Zeitungen gefolgert werden können. Der Redner rügt noch . 
zu hohen Preis der ſtenogr. Berichte und die Kombination des Abonnements für die Verba 
lungen beider Kammern. Er tadelt noch, daß die Deckerſche Druckerei der „N. Pr. Z.“ Abdrüch 
einzelner Reden zugehen laſſe, bevor dieſelben in die ftenogr. Berichte übergegangen ſeien. Abg. 
wünſcht ſchließlich den Abdruck der Aktenſtücke, damit fo mufterhafte Arbeiten, wie die des rä⸗ 
v. Patow über den holländiſchen Vertrag, dem Lande nicht entzogen werden. — Miniſter⸗P 
dent v. Manteuffel: Hr. Decker ſei ſchwer zur Uebernahme des Geſchäfts zu beſtimmen ge il 
en, er würde, falls die Kammer den Vertrag nicht genehmige, ſehr gern in die Aufhebung w 
ligen. —, v. Zedlitz wünſcht, daß nicht Alles was hier gesprochen werde, in das Land komme, 
namentlich nicht der Angriff auf die Männer, die der König in ſeinen Ralh berufen, und die 
durch ihre Verdienſte die größte Majorität für ſich haben. — v. Vincke bemerkt: die Anſichten 
ſeien hierüber ſehr verſchieden. Bei neuen Wahlen würde es ſich zeigen, wer die Majorität ſül 
ſich habe, ob der Vorredner mit feiner Meinung von dem Vertrauen zu den Herren Minifte 
oder die Bekenner der entgegengeſetzten Anſichten. — Der Antrag: Die Aktenſtücke def 
Kammer für das Publikum abdrucken zu laſſen, wird abgelehnt, dagegen beſchloſſe 
Das Präſidium zu weiteren Verhandlungen zu ermächtigen, um date 
Bedingungen für den Druck und die Verbreitung der ftenogr. Berichte 3 yar- 
langen, angenommen. — In Betreff einer Etats⸗Ueberſchreitung entſteht eine Diskuſſton die 
über, ob das Präſidium oder die Kammer dieſelbe gutheißen müſſe. Wentzel bean ragt: daß 
Kammer die Genehmigung zu ertheilen beſchließe. Wird angenommen. — Der Geſetz⸗ ie 
wurf betreffend die Ergänzung des Geſetzes vom 30. Mai 1820 über Be 
Mahl: und Schlachtſtener tft der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung. v. Vincke pre, 
für die Abftelung der gegenwärtigen Lage des halbmeiligen Bezirks von den ſteuerpflichtiggg 
gewahlt im Intereſſe der Gewerbetreibenden dieſes Bezirks A 
auch der Konſumenten, Bus auch die darüber geltenden Beſtimmungen oft die Defrauda 
provozirten. Er ſtellt dieſerhalb einen Antrag. Camphauſen iſt der Anficht, daß die Verwek 


fung des $ 14 Geſ. vom 30. Mai 1820 viel größere Uebelſtände nach ſich ziehen würde, als * 
jetzt vorhandenen und empfiehlt die Annahme des Kommiſſ.⸗Antrages, der auch angenomm air 
der Vinckeſche dagegen abgelehnt wird. Eben fo werden die Kommiſſlons⸗Anträge zu den übe. 
gen §§ des Geſetzes angenommen, nebſt einem Amendement von Lenſing, daß mit der Steuel, 
pflichtigkeit nicht unter Mengen von 2 Pfund entweder eines einzelnen oder mehrerer zuſamm f 
eingebrachter zu beſteuernder Gegenſtände herabgegangen werden möge, nachdem der Finanzmigß 
fter in dieſer Hinſicht feine Bereitwilligkeit erklärt hatte. Ein Antrag Cießkowekis auf Steen, 
chung des ganzen § 3, wurde verworſen. — Von den Gewerbtreibenden und Bewohnern rt 
halbmeiligen Steuerbezirke von Berlin und Bonn find Petitionen an die Kammern geri be 
worden, auf Aufhebung reſp. Aenderung der in dem betreffenden Umkreiſe geltenden Steuet 

ſtimmungen. Riedel hat den Antrag geſtellt: Der Regierung zur Erwägung anheim zu gebn 
in welcher Weiſe die in dieſen Verhältaiſſen liegende Härte zu mildern fein möchte. Der Au, 
trag wird angenommen. — Es folgt der Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die 5 
einigung der See de ten Gerichtshöfe, Die 85 1 und 2 werden ohne D 
S — die Aenderungen der Kommiſſton zu § erklärt ſich Wentzel und fil 
Beſchluß der erſten Kammer. Der Juſtizmintſter widerlegt denſelben und empfiehlt den A f 
der Kommifion, . dahin gehend: auch vortragende Räthe im Juſtizminiſterium zu dit 
denten oder its iebern des rheiniſchen Senates und dieſelben, ſo wie auch die Direktoren 7, 
Stadt- und e reisgerichte zu Mitgliedern der übrigen Senate zuzulaſſen. Nachdem der Just 
Miniſter und der Abg. Wentzel noch wiederholt für 155 Anſicht, Geppert aber blos für die en 
Beamtenkategorie des Kommiff.-Ankrages geſprochen haben, vertheidigt noch der Ref. Harkm 

ven letztern, welcher mit 126 gegen 113 Stimmen angenommen wird. 


g Die von Binde hier 
beantragte namentliche Abſtimmung ergiebt 124 gegen 110 Stimmen für de 00 % . 
(Schluß 4 
Der Vertrag mit Holland.) gel 


117 Berlin, 27. Februar. ([Aus der zweiten Kammer.] „Ich en 
noch nicht in der Lage,“ erſchallt es täglich von der Tribüne. In welcher Situation nd | 


sub a. er Antrag sub b. und sub e. wird ebenfalls angenommen. 


Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Tagesordnung: 


wir denn? dürfte die Maſſe der Nation fragen. Wir würden antworten: in der Hin, 
Löwen, der nicht weiß, daß einige Pfund Hanf, wohl verſponnen, genügen, um ihn ge 
zufangen. Unſere guten Philiſter, ſelbſt in Breslau, ſitzen hinter dem Ofen und die 
denken der rettenden That in Frankreich nebſt den möglichen kriegeriſchen Folgen a 
unſer Blut und Geld in Anſpruch nehmen dürften. Andere konſtruiren ein neues abet 
liſches Miniſterium aus Protektioniſten und befürchten den Fall der Welzenpreiſe - 
das unſichtbare Netz, welches daheim die Reaction ſpinnt, ſehen ſie nicht. 
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u gemeine Freiheit, welche das Volk wieder errungen hatte, ſoll abermals einge: 
muß und in die Zwangsjacke geſteckt werden. Die Gemeindeordnung vom Jahre 1850 
chen den Verlangen der Wohlgeſinnten, dem zu reſtaurirenden alten gutsherrli⸗ 
der olizeiregiment Platz machen, nur mit dem Unterſchiede, daß nicht, wie bisher, 
Patron, ſondern die Gemeinde die Koſten zahlt! Bürger und Bauern ſchauen ruhig 
ter and denken: eine Schwalbe macht keinen Sommer und eben ſo wenig ein verkapp⸗ 
N off olttiſcher Hanswurſt die innere Politik. Die guten Leute ſind ſchief gewickelt, der 
ſſenreißer weiß ſehr wohl, was er thut und ein tiefer Sinn liegt in dieſem Faſt⸗ 
achtsſpiel. i 
dgeunſerer ſind Viele,“ ſagen die Hausſitzenden und wenig vermag eine Hand voll 
meactionaire. Fehl geſchoſſen ihr Herren, gerade darin liegt die Macht einer kleinen 
Fü daß ſie Tag und Nacht auf den Beinen iſt, und dem guten Michel im Schlafe 
. Locken raubt! Ohne Prophet zu ſein, deuten wir die Zeichen der Zeit einfach da⸗ 
u b daß der ganze Apparat des unbilligen alten ſtändiſchen Weſens vor der Thüre ſteht 
mit grobe Einlaß begehrt. Das Volk verwahrt ſeine Rechte nicht und die Geſchichte 
kei en ſybilliniſchen Büchern wiederholt fih: wir werden das Verlorne doppelt und 
eifach bezahlen müſſen. Preußen ſoll neu erobert werden von der Moſel bis zum 
Gan und die Baronien der vermeintlichen Sieger ſind bereits auf der politiſchen 
eheralſtabs⸗Karte eingetheilt. 
. Schaut nicht ſo verwundert auf ihr lieben Leſer, der Prozeß wird bereits plaidirt 


Artikel der Verfaſſung und ein hohes könig⸗ 
den, wohin ſoll ſich der Glaube des Volkes 


M den Kammern. Wenn ihr nicht erſcheint, ſo werdet ihr in contumaciam verurtheilt, 
Bü wählt ihr den Advokaten des Gegners zu eurem Vertheidiger, ſo habt ihr den 
Ba zum Gärtner gemacht. Schleſien hat durch die Veränderungen der letzten Jahre 
in meiſten gewonnen und läuft deshalb Gefahr, bei der Umkehr am meiſten zu ver⸗ 
die en; der Rath dürfte alſo nicht überflüſſig ſein, am Wahltage ſich nicht zurückzu⸗ 
hen, ſondern für tüchtige Vertreter zu ſorgen. 
N Berlin, 26. Febr. [Aus der zweiten Kammer.] Am 21. Novem⸗ 
Er 1850 ſprach Se. Maſeſtät der König vom Throne herab zu den Kammern: „der 
\ ab wurf eines Unterrichtsgeſetzes iſt feiner Vollendung nahe, nur der Umfang der Vor⸗ 
5 macht es unmöglich, Ihnen daſſelbe ſchon beim Eröffnen der Kammerſitzung 
egen.“ 
N Ai ergeblich harrte man der Erſcheinung. Deshalb kam heute ein Antrag in die 
h hun Kammer, dahin lautend: das Miniſterium aufzufordern, den Art. 26 der Ver⸗ 
e e, beſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen“, baldigſt zur Ausfüh⸗ 
u bringen. N , ; 
bahn was geſchah? Der Kultusminiſter erklärte: daß weder ein Bedürfniß dazu 
. anden, noch ein baldiger Erlaß zu erwarten ſei; eint mögliche Veränderung der 
A faffung fei abzuwarten; ſelbſt die damals dem Throne zunächſtſtehenden Miniſter 
ten einverſtanden. 
10 Nun fragen wir: wenn ein beſtimmter 
ches Wort in ſolcher Weiſe umgangen we 
an eine ſtarke Regierung verlieren? - 
Wenn ferner der Kultusminifter es öffentlich ausſprach: daß die höheren Unterrichts 
Anftalten eine Maſſe überflüſſiger Kenntniſſe verbreiteten, fo möchten wir faſt bezwei⸗ 
in, daß die Intelligenz in Preußen noch eine große Zukunft habe. Unwillkürlich drängt 
ch uns an dieſer Stelle der Ausſpruch Macaulay's auf: „die Jeſuiten ſchienen genau 
ee entdeckt zu haben, bis zu welchem die geiſtige Kultur geführt werden könne, 
ne daß die geiſtige Freiheit zu fürchten wäre.“ 
dun ir ſcheint, wir ſuchen diefen Punkt rückwärts des heutigen Standes unferer Bil: 
w 8 Die Ultramontanen ſtimmten mit der Regierung und zwar inſofern folgerecht, 
men Ne jeder Aufſicht von Seiten des Staats ledig ſein möchten! — Mit 152 Stim⸗ 
welch gegen 127 fiel der Antrag; das war der Dank der Majprität: gegen die Schule, 
Mile befähigt hat, die Senatorenſtühle einzunehmen. 
word ir können nur bedauern, daß die Sache nicht einer tiefern Auffaſſung gewürdigt 
en iſt. Seit 1848 harren 30,000 Elementarlehrer, meiſt mit unwürdiger Noth 
leſen: ntbehrung ringend, einer beſcheidenen Verbeſſerung ihrer gedrückten Lage. Sie 
Tun daß das Budget 180,000 Thlr. für das Voltsfhulmefen ausgefegt und 400,000 
0 *. für die Pferdezucht; ſollten fie nicht eine bittere Betrachtung an ſolche That⸗ 
ma en knüpfen? Während alle Bedürfniſſe des Lebens im Preiſe geſteigert find, hat 
an ihnen anſtatt Unterſtützung noch gar eine Steuer auferlegt! — 


nſere Schulen find meift überfüllt dem Raume nach und die Zahl der Kinder 
Wält die Lehrkraft; die Lehrer ermatten phyſiſch und moraliſch. Ein ſolches Ver⸗ 
iß darf nicht bleiben. Der treffliche Boyen ſprach: 
5 „Wir müſſen muthig weiter gehen, 
Noch iiſt's zu früh zum Stilleſtehen, 
3 ‚ Wir ſollen vorwärts ſchreiten!“ 
i Sol. Hochachtung vor der Kirche, allein auch ſie vermag wenig ohne eine tüchtige 
Neale faſſen wir in dieſer Beziehung den Zuſtand des römiſchen Staats ins Auge. 
le halb mögen alle, welche es wohl meinen mit dem Vaterlande, der Volksſchule ihre 
\ wache Theilnahme nicht verſagen und fo ihren eigenen Kindern und dem. auf 
| de Rehn Geſchlechte einen Schatz ſichern, an dem weder die Motten nagen noch 
uch 


Berlin, 27. Februar. [Der Forſtner'ſche Antrag. — Die ariſtokra⸗ 
Richtung der preußiſchen Verfaſſungs-Reviſion. — Die origi⸗ 


dan otachten Verbefferungs= Anträgen zu dem Kommiſſionsbericht über die Neubildung 
Sp; erſten Kammer hat der Antrag des Abgeordneten v. Forſtner die ſchneidende 
be unſerer Situation ſehr charakteriſtiſch ausgeſprochen. Derſelbe bezweckt, der Regie⸗ 
ie Initiative zur Vorlegung eines Geſetzentwurfes über die Neubildung der erſten 
ö er, zugleich mit den Vorlagen über eine Reorganiſation der zweiten Kammer, zu⸗ 
2 Man hat die Motive, welche dieſer Abgeordnete für ſeinen Antrag beige⸗ 
hat, etwas dunkel und zweifelhaft gefunden, indem fie ſich beſonders dahin zu 
* daß „ſich in der erſten und zweiten Kammer ein wohlthätiges Uebergewicht der 
e und der Männer der Volkswahl bewähren könne“. Die ſehr zeitgemäße 
* welche darin liegt, iſt aber erkennbar genug gegen die ganz und gar vorherr⸗ 
h Nene ariſtokratiſche Richtung der preußiſchen Verfaffungs = Revifion ge⸗ 
urch iſchen der Krone und den N 
S ſelbſt berechtigte ariſtokratiſche Element in der Mitte, das, ſo⸗ 
Am e ſich in feinen autonomen Herrlichkeiten wieder aufrichten kann und darf, nach 
| Vie nach Unten hin eine gleich gefährliche Sonderſtellung behauptet. Die poli⸗ 


R 


Umfange ihre Hand ausſtreckt. Die ſpecifiſchen 


le Pofition des Kultusminiſters.] Unter den in der erſten Kammer neu 


Männern der Volkswahl li i 819 — ae 
ahl liegt allerdings das wärtiger Staaten überhaupt ſchuldig find, noch mehr aber iſt es uns ein beſonderes lee 


* 


tiſche Reaktion beſchreitet aber in dieſem Augenblick ihren ſchwindelnſten Gipfel, indem 
ſie nach einer Wiederherſtellung der Adelsrechte im althiſtoriſchen Sinne und 
Anzeichen davon ſind ſchon in Oeſter⸗ 
reich und Preußen auf eine gar nicht mehr fehlzudeutende Weiſe hervorgetreten. Die 
perſönliche Haltung des öfterreichifchen, ungariſchen, böhmiſchen Adels der Regierung 
und dem Hofe gegenüber iſt in der letzten Zeit bei gewiſſen Gelegenheiten ſchon be⸗ 
merkbar genug geworden. In Preußen bedürfen dieſe ſpezifiſchen Adels⸗Elemente eine 
weit künſtlichere Erweckung, und müſſen, um im Sinne einer gewiſſen Partei zur 
Geltung gebracht zu werden, durch einen rein theorgtifchen Enthuſiasmus geſtützt und 
geſteigert werden. Wie ſehr dies aber bereits das drängende Thema des Moments ge⸗ 
worden, geht ſehr bezeichnend aus der geſtern Abend begonnenen „Februar⸗Rundſchau“ 
unſerer Kreuzzeitung hervor, welche es diesmal weſentlich mit den „ariſtokratiſchen 
Realitäten“, als den eigentlichen und einzig lebenden Grundlagen einer preußiſchen 
Verfaſſung, zu thun hat. Man wird es dem ſo berühmt gewordenen „Rundſchauer“ 
nicht abſprechen können, daß er, neben ſeiner ſo oft bewährten Qualifikation, die „lu⸗ 
ſtige Perſon“ in unſerer Kriſis zu ſpielen, in manchem Betracht auch prophetiſches 
Zeug an ſich hat. Es mag freilich nicht ſchwer fein, wenn man ſelbſt an den Heerd 
in der Küche geſtellt iſt, dann vorausſagen zu können, was gegeſſen werden wird. 
Der „Rundſchauer“ geht diesmal darauf aus, den Samen der künftigen Pairie zu 
ſuchen, und kramt dabei eine ganze Adels-Theorie aus, in der fetzt allerdings die 
Hauptwendepunkte des preußiſchen Verfaſſungslebens geſucht werden. Dieſe Unterſu⸗ 
chungen werden bei uns feit einiger Zeit ſehr ſpeziell geführt, wie denn die Nüancen, 
welche bei den verſchiedenen Anträgen über die Neubildung der erſten Kammer obwal⸗ 
ten, ſchon weſentlich um die Differenzen zwiſchen dem großen und kleinen Adel, zwi⸗ 
ſchen altem und neuem ariſtokratiſchen Beſitz ſich drehen. Es wird aus dieſen feinen 
Diſtinktionen, die unſerm Bewußtſein längſt durch die preuß. Geſetzgebung ſelbſt ent⸗ 
zogen waren, nicht anders mehr als durch einen gewaltſamen Entſchluß herauszukom⸗ 
men ſein, d. h. die Kammer wird ſich für irgend Etwas auf gut Glück entſchei⸗ 
den müſſen. Der Rundſchauer ſelbſt bekennt, und wahrſcheinlich mit vielem Vergnik 
gen: — „den Kammerr wankt der Boden unter den Füßen“. Man wird ſich der 


Kammern doch endlich erbarmen müſſen, und ihnen von Oben her eine Norm für die 


Abſtimmungen zugehen laſſen. 5 

Inzwiſchen macht die erſte Kammer weitgreifendere Fortſchritte in der Reviſſons⸗ 
Arbeit, als ſie es zuweilen ſelbſt denkt oder ſich deſſen bewußt zu ſein ſcheint. So 
hat fie durch ihre geſtrige Abſtimmung über § 5 der neuen Städte-Ordnung einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, durch den ſie zugleich die Neubildung der zweiten Kammer in ihren we⸗ 
ſentlichſten Grundlagen beſtimmt hat. Nach der Verfaſſungs-Urkunde wird es künftig 
von der Befähigung zu den Gemeinde-Wahlen abhängen, wer ſtimmberechtigter Ur⸗ 
wähler iſt. Die geſtrige Abſtimmung über jenen $ 5 feſſelt aber das Gemeinde-Wahl⸗ 
recht an einen Cenſus, der dann auch das politiſche Wahlrecht für die zweite Kammer 


den beſchränkenden Bedingungen unterwirft. Somit wäre denn bereits auch Art. 70 


der Verfaſſungs⸗Urkunde in einer Weiſe revidirt oder interpretirt, die der herrſchenden 
Partei kaum noch etwas zu wünſchen übrig laſſen dürfte. Man irrt ſich aber, wenn 
man glaubt, daß die Beſchlüſſe der erſten Kammer noch durch die Majorität der zwei⸗ 
ten irgend eine weſentliche Modifikation oder Veränderung erfahren könnten. Die Re⸗ 
gierung iſt auch der Majorität der zweiten Kammer für Alles, was ſie irgend ernſtlich 
durchbringen will, verſichert, wie ſich erſt geſtern auf die eklatanteſte Weiſe bei den Ab⸗ 
ſtimmungen über die Etats⸗Verhältniſſe des Er eee e gezeigt hat. Die 
darüber gepflogene Debatte war ein Prüfftein für 


ie höchſt eigenthümliche Stellung, 


welche der neue Kultusminiſter Herr v. Raumer ſeit feinem Amtsantritt der Ver⸗ 
faſſung und den Kammern gegenüber eingenommen hat. In feinem Intereſſe war 


kaum zu hoffen, daß er eine parlamentariſche Prüfung ſeines Departements überhaupt 
beſtehen werde, aber die Majorität der zweiten Kammer zeigte ſich geſtern gleichwohl 


bereit, die perſönliche Aus nahmeſtellung dieſes Miniſters anzuerkennen. Denn 
ſo muß man dieſelbe bezeichnen, inſofern ſie vornehmlich darauf ausgegangen iſt, die 


Hinweiſungen der Verfaſſung auf geſetzliche Organiſation des Unterrichtsweſens theils 
zu ignoriren, theils von vorn herein als zweifelhaft und unausführbar zu behaupten. 
Es ſſt dies aber genau die Stellung, in welche die Kreuzzeitungspartei den früheren 
Kultusminiſter, Herrn v. Ladenberg, vergebens hineinzudrängen ſuchte. Hr. v. Rau⸗ 
mer hat auch geſtern wieder mit dürren Worten erklärt, daß es ihm durchaus nicht 
darauf ankomme, ein Unterrichts⸗Geſetz vorzulegen. Eben ſo wenig berückſichtigt er aber 
auf kirchlichem Gebiet die in Folge der Verfaſſung nöthig gewordenen Organiſationen, 
und ſieht auch den Anfang derſelben, wofür man gewöhnlich die Exiſtenz des Ober⸗ 
kirchenraths hält, fo gut wie nicht vorhanden an, indem er auch in Kirchenſachen 
ganz ſo verwaltet, wie dies früher vor Einſetzung dieſer Behörde geſchehen. Man darf da⸗ 
her auf die fernerweite Entwickelung dieſer originellen Poſition unſeres Kultusminiſters 
billig geſpannt ſein! — 


Berlin, 27. Februar. [Die N. Pr. 3. und die Sonntagsfeier.] Die N 


N. Pr. 3. hatte vor ein paar Tagen eine ihrer gewöhnlichen Rhapſodien über die 
Nothwendigkeit einer ſtrengen Feier des Sonntags gebracht, und um das ziemlich ab⸗ 


geſtandene Thema pikanter zu machen, mit Bezug auf einige ſpezielle Fälle es beklagt, 


daß ſelbſt in den höheren Kreiſen der berliner Geſellſchaft Abweichungen von ihrer 
Theorie vorkämen, indem man am Sonntag Bälle und andere geſellige Vergnügungen 
veranſtalte; unter dieſen Fällen hatte ſie auch das Beiſpiel des Geſandten einer der er⸗ 
ſten Großmächte (Rußlands) angeführt. Die heutige Pr. Ztg. bringt in Folge deſſen 
die nächſtehende offiziöſe Mittheilung: 

Die „Neue Preuß. Zeitung“ hat ſich gemüßigt gefunden, vor das Forum ihrer Kritik ein, 
geſelliges Vergnügen zu ziehen, wel ! 
Tagen einem kleinen Kreiſe von Perſonen in feinem Hotel veranftaltet hat. Wir bedauern, daß 
das genannte Blatt in dieſem Falle den Takt verletzte, den aus nahe liegenden Rückſichten an⸗ 
dere preußiſche Plätter den Geſandten fremder Mächte gegenüber zu beobachten pflegen. Ueber 
das Ungehörige und Verletzende jener Kritik aber wird ungefäumt eine Ent⸗ 
ſcheidung der betreffenden Behörde herbeigeführt werden.“ 

Hingegen giebt die Kreuzz. folgende Erklärung ab. > 

„Wir hören — ſagt fie — dag dar Eingangs + Artıkel in unſerer Nr. 47 zu mannigfachen 
Mipverftändniffen und Mißdeutungen Veranlaſſung gegeben, und daß man demlelben hier und 
da ſelbſt den Sinn untergelegt bat, als hätten wir damit eine Notabilität der hieſtgen Diplo» 
matie perſönlich oder gar in ihrer amtlichen Qualität verletzen wollen. Nichts hat und ferner 
elegen, als das. Wir kennen ſehr wohl die Rückſichten, welche wir den Repräſentanten 


geweſen, die Ehrerbietung, welche wir allgemein geehrten Vertretern befreundeter Mache al 


mäßig aus Pflicht und aus Ueberzeugung zollen, damals wie beute auch öffentlich zu betbätigen. 
Haben wir daher nichts deſtoweniger ein Öffenstiches Ereigniß demgemäß öffentlich berechen, 


* 
\ 


es der Geſandte einer befreundeten Großmacht vor einigen 


3 


— 


zogen ab, nachdem ſie ſämmtliche Fenſter des Hauſes demolirt hatten. 


a Beg vortragenden Rath in dem genannten Miniſterium ernannt werden, 


krug transportirt. 


hat. 
ten, einen Nothzuſtand auch dann noch abzuleugnen, 
weiſt. 


\ — 660 
. 


ſo iſt dies nicht geſchehen, um nach dieſer oder jener Seite hin zu verletzen, ſondern lediglich um 
deswillen, weil wir um unſeres Gewiſſens und unſexer öffentlichen politiſchen und kirchlichen 
Stellung willen nicht ſchweigen durften, wenn gleich Schweigen auch für uns perſönlich wohl 
bequemer geweſen wäre. Nicht ſchweigen durften, jagen wir, wenn wir nicht auf dieſem Gebiete 
für immer verſtummen wollten; nicht ſchweigen durften, weil die Rüge in der Hauptſache gegen 
unſere eigene Partei gerichtet war. Denn nicht den Fremden trifft weſentlich unſer Vorwurf, 
welcher einem heimathlichen Gebrauche folgte, ſondern diejenigen Einheimiſchen, welche es unter⸗ 
laffen haben, auf die hieſigen Verhältniſſe zur rechten Zeit und in der rechten Weiſe aufmerkſam 
zu machen, und die darüber hinaus durch ihr eigenes Erſcheinen Zeugniß gegen uns ſelbſt ab⸗ 
ſegten und fo die Veranlaſſung wurden, dem fremden unverſchuldeken Irrkhum den Stempel des 
allgemeinen Einverſtändniſſes aufzudrücken. Wir glauben dieſe öffentliche Erklärung den betrej- 
fenden Perſonen wie uns elbſt ſchuldig zu ſein und fügen ſchließlich nur noch den Wunſch hinzu, 
daß dieſer Zwiſchenfall vor Allem die Folge haben möge, uns in dem Einverſtändniſſe über die 
Lebensfragen der Zeit in dem rechten Sinn zu fördern.“ 

Die Nothzuſtände) ſcheinen in Litthauen eine ſolche Höhe erreicht zu haben, 
daß die Sicherheit des Eigenthums bereits in hohem Grade gefährdet iſt. Der „Königsb. 
Ztg.“ wird aus Tilſit geſchrieben: „In der Niederungsgegend von Plaſchken ſind in 
Folge des Nothſtandes bereits Exceſſe ausgebrochen. Vor einigen Tagen durchzog ein 
Haufen von mehr als 50 hungernden Leuten die dortige Umgegend und verlangte an⸗ 
geblich den Verkauf von Getreide zu ſehr wohlfeilen Preiſen; mehrere Gutsbeſitzer be⸗ 
ſchwichtigten die Andrängenden durch freiwillige Gaben, während ſie den Verkauf ab⸗ 
lehnten. Von einer Dorfſchaft wurden die Aufrührer ordentlich ohne beſondere Wider⸗ 
ſetzlichkeit ſämmtlich eingefangen, die Hälfte davon nach hier, die andere nach Heyde⸗ 
Die Leute verſichern, daß ſie die Kerkerhaft dem unerträglichen 
Hungerzuſtande vorzögen. Aehnliche Fälle von Erpreſſungen ſind in andern Gegenden 
der Niederung vorgekommen, und da noch ſchlimmere Zuſtände zu befürchten ſtehen, 
fo iſt es für die dortigen Bewohner wohl wünſchenswerth, mit einigem Schutz dage⸗ 
gen verſehen zu werden.“ In Szameitkehmen ſollen Bauern unter Drohungen in die 
Häufer gefallen fein, um Geld oder Getreide zu verlangen. Zwiſchen dieſem Dorfe und 
Werdenberg iſt in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. die Poſt angefallen worden. 
Auf derſelben Straße haben 7 Perſonen die Chaͤuſſeegeldhebeſtelle zu Bilſchen zu plün⸗ 
dern geſucht; ihre Abſicht ſcheiterte jedoch an der Herzhaftigkeit des Beamten, und ſie 
f In Goldapp 
ſoll der Preis des Scheffels Roggen bereits die Höhe von 3 Thalern ergeicht haben, 
während man noch vor wenigen Wochen die Exiſtenz eines Nothſtandes in Abrede 
ſtellte. Es ergiebt ſich hieraus, wie unzuverläſſig die Quellen ſind, aus denen manchmal das 
Urtheil über die thatſächlichen Zuſtände geſchöpft wird, und wir bedauern aus dieſem Grunde 
um ſo mehr, daß der von dem Abg. Brämer in der heutigen Sitzung geſtellte Antrag auf 
Niederſetzung einer beſondern Kommiſſion, welche über die zur Abhülfe der Noth geeig⸗ 
neten Mittel ſchleunig berichten ſollte, nicht die Majorität des hohen Hauſes gefunden 
Einige Perſonen ſcheinen ſich ſoweit zu verirren, daß fie es für Eonfervativ halz 
wenn jeder Marktbericht ihn be⸗ 
5 ‘ (Conſt. Z.) 

Hiergegen läßt ſich die „N. Pr. 3.“ folgendermaßen vernehmen: „Am Schluſſe 
der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer zeigte der Präſident den Eingang zweier den 
Nothſtand betreffenden Petitionen aus dem wehlauer und gerdauener Kreiſe an, und die 
geſinnungstüchtigen Morgenblätter, z. B. die „Voſſ. Z.“, haben ſich dieſes Umſtandes 
zu beſondern Referaten bereits bemächtigt. Wir befinden uns in der Lage, wiederholt 
aufs Beſtimmteſte verſichern zu können, daß dieſe Angelegenheit von dem Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz durch einen beſondern Kommiſſarius, den Ober-Regierungsrath von 
Kamptz in Königsberg, bereits an Ort und Stelle unterſucht, hierüber an das Mini: 
ſterium des Innern berichtet, und von dieſem in Gemeinſchaft mit dem Finanz⸗ und 
dem Handels⸗Miniſterium ſofort abwendende Maßregeln angeordnet worden ſind. Was 


daher bei dieſer Sachlage und bei der Stellung, welche in Verwaltungs-Angelegenhei⸗⸗ 


ten die Kammer überhaupt einzunehmen hat, jene Petitionen bedeuten ſollen, iſt nicht 
wohl begreiflich. Wir können ferner hinzufügen, daß das Miniſterium des Innern 
bereits darüber verantwortliche Erklärungen erfordert hat, wie jener Nothſtand, 
wenn er wirklich in der angegebenen Weiſe vorhanden, die geſchilderte 
öhe habe erreichen können, ohne ſchon früher zur Kenntniß der vor⸗ 
geſetzten Behörden gebracht worden zu ſein. Schließlich führen wir aus be⸗ 
ſter Quelle noch an, daß in jenen Kreiſen die zur ſogenannten Junkerpartei gehörenden 
Rittergutsbeſitzer vorzugsweiſe hingebend und helfend ſich bewährt haben, während die 
Noth in Dorfſchaften ausgebrochen fein ſoll, die unter dem Schirm der neuern Geſetz⸗ 
gebung ſich des Schutzes irgend einer Gutsherrſchaft nicht zu erfreuen haben.“ 
Berlin, 27. Febr. [Zur Tageschronik.] Wie wir hören, wird der Kurfürſt von Heſ⸗ 
fen in der nächſten Zeit zum Beſuche am königl. Hoflager eintreffen. Bei den nahen ver⸗ 
wandtſchaftlichen Verhältniſſen zwiſchen dem kurfürſtlich-heſſiſchen Hofe und der preuß. Königs · 
familie iſt man nicht berechtigt, dieſem Beſuche 2 0 Weiteres politiſche Zwecke unterzulegen. 
Der Generalmajor v. Williſen, deſſen Ankunft aus Erfurt wir ſchon geſtern gemeldet, iſt 
hierher berufen worden, um im Miniſterium für landwirthſchaftliche Auge een einer Kon⸗ 
ferenz, betreffend das Geſtütweſen, beizuwohnen. Das Gerücht, General von Williſen werde 
entbehrt ne 575 


egründung. ‘ . i 
Die Pr. 30 theilt mit, daß dem Vernehmen nach Preußen in der letzten Sitzung des Bun⸗ 
dectags einen Antrag auf vollſtändige und unverzügliche Bekanntmachung der Bundesprotokolle 


eſtellt habe, und zwar — wie es bis 1824 gebräuchlich war — durch eine beſondere zu dieſem 
weck veranſtaltete Sammlung. — Es war ſomit die zuerſt von uns, nach dem „Dr. J.“ ge 
brach te Notiz vollſtändig begründet. ö 
„Auch mit der von dem frankſurler Prof. Böttger in Verbindung mit einem bafeler Phyſiker 
Schönlein erfundenen Schießbaumwolle, fol ſich die Bundesverſammlung, wie der Norßd. Ztg. 
mn wird, beſchäftigt haben. Die früher den Erfindern für die Bekanntmachung ihres 

eheimniſſes verheißene Summe von 100,000 Fl. wäre jetzt danach auf 20,000 Fl. feſtgeſetzt 


worden. 5 0 

Der 2. Kammer liegen wieder zwei Budgetberichte vor. Der eine berichtet über den Etat der 
Seehandlung und den Antpeil am Gewinne der Bank. In Bezug auf den erſteren trägt die 
Kommiſſion auf Anerkennung der Verwaltungs-Ausgaben mit 63,883 Rtl. an, und fol die Kam⸗ 
mer die Einnahme von 100,000 Nil. aus der Geſchäftsführung des Inftituts genehmigen. Die 
en des Antheils am Gewinne der preuß. Bank pro 1852 will die Kommiſſion mit 
DE . für eee ER ifen. 

eſetzſammlungs⸗, Zei und Telegraphen- Verwaltung und der königl. Porzellan⸗Manufak⸗ 
tur. Die Kommiſſion 1 M die Anerkennung gende Summen. us der Poſt⸗Verwal · 
tung: Einnahme 7,34 1,15 Nil, gabe, 6,575,509 Rtl. Geſetzſammlungs⸗Verwaltung: Ein. 
nahme 69,470, Ausgabe 25,082 Nil, alſo Ueberſchuß 44,388 Rll. (4730 Nil. weniger als 1851.) 


Die Kommiſſion ene Staatsregierung wiederholt den Wunſch, wegen Herab⸗ 


ſetzung des Preiſes der ung von 2 auf 1 Nil. zu erkennen zu geben. Zeikungs⸗Ver 


waltung: Einnahme 141,304 Rtl., Ausgabe 26,074 Rl., mithin Ueberſchuß 115,230 Ril. (22,769 


weniger als 1851.) Telegraphen⸗Verwaltung: Einnahme 91,878 Rtl., Ausgabe 171,709 Ril., 
alſo Zuſchuß 79,831 Al geen 86,910 Rtl. in 1850 u. 97,433 . in 185 8 Die 5 
beabſſchtigt 1) neue Leitungen zwiſchen Köln und Koblenz und zwiſchen Bromberg, Dirſchau, 


‘ 
\ 


Der zweite Bericht handelt von den Etats der Poſt., | fi 


Die Regierung | 


1 und 
2) Den bereits beſtehenden Linien a. zwiſchen Bein ge 
Verviers zwei neue Leitungen, b. Berlin und Hamburg, e. Berlin, Stettin und Kreuz, ig eine 
lin und Oderberg, e. Berlin und Frankfurt a. M., und k. Berlin und Halle und Leiplig ene 
neue zweite Leitung hinzuzufügen, und das Telegraphennetz allmählig ſo zu verzweigen, 
Betriebs⸗Unterbrechung auf der einen oder andern Linie keine Unterbrechung im Depe im 
zur Folge hat. Den in einer Länge von 413 Meilen bereits beſtehenden Leitungen Staal 
lauſenden Jahre noch mindeſtens 125 Meilen hinzutreten. Im J. 1851 wurden 4454 72 
depeſchen, 1103 fremdherrliche Depeſchen für 4351 Ril., und 28,878 Privaldepeſchen 15 Aus 
Rtl. befördert. Verwaltung der königl. Porzellan ⸗ Manufaktur: Einnahme 120,226 7. sgabe 
gabe 112,226 Rtl., alſo Ueberſchuß 8000 Rtl. Hier beantragt vie Kommiſſton bei der 13 
1331 Rtl. abzuſetzen. (8 
Die ſchon öfter erwähnten Geſuche proteſtantiſcher Geiftlihen an die Kammern wege nge 
haltung der Selbſtſtändigkeit der evangl. Kirche und Ausführung der betreffenden Verfeſtu der 
beſtimmungen, iſt der Gegenſtand eines ſehr umfaſſenden Berichts der Petitionstommilfie em 
zweiten Kammer. Sie empfiehlt, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, I ’ 
fie jede Einmiſchung der Kammern in die kirchlichen Angelegenheiten als unzuläßig zur D 
Der öfter erwähnte Kleeſche Nevifionsantrag, welcher die Ausſchließung aller Juden und it 
ſidenten von der Mitgliedſchaft der Kammern und den Staatsämtern bezweckt, iſt im Weſenig 
chen eine Wiederholung des von Herrn v. Kleiſt⸗Retzow bei der Nevifion der Verfaſſung 5 
Dez. 1848 geſtellten, und damals abgelehnten Amendements. (C. 1 
Erfurt, 25. Febr. [Pferdekäufe.] Vor einigen Tagen hat Erfurt einen er 
Pferdemärkte gehalten, deſſen Verkaufsverhältniſſe merkwürdig fein dürften. Sonſt w w 
derfelbe zumeiſt von Landleutan der Umgegend beſucht, welche hier ihren Viehſtand e 
gänzen. Diesmal aber hatten ſich vorzüglich zahlreiche fremde Kommiſſion 
eingefunden und hielten eifrige Nachfrage vorzüglich nach leichten Pferden, ſo daß bi 
ſolches Pferd, welches ſonſt etwa mit 70 Thlr. verkauft wurde, diesmal mit 130 dt, 
140 Thlr. bezahlt wurde. Derſelbe Umftand iſt auf den Roßmärkten in Buttſte 
in Artern und an andern Orten hieſiger Gegend bemerkt worden. (N. Pr. 3 10 
Elbing, 21. Februar. Heute fanden in hieſigen Buchhandlungen und bei d 
Vorſtandsmitgliedern der chriſtkatholiſchen und freievangeliſchen Gemeinde polizeili iv 
Nachſuchungen ſtatt. Es ſollen bei einigen der zuletzt erwähnten Perſonen verſch 
dene Broſchüren aus dem Jahre 1848 gefunden und mitgenommen worden 1 
i (N. Elb. Sue 
kommandirende 
ie 
nac 
au) 


Danzig und Braunsberg anzulegen. 


Koblenz, 25. Febr. Am 17. d. M. gab Se. Excellenz der 
neral ein Feſt, in welchem zu Ehren des zu Oſtern Bonn verlaſſenden Prinzen Fr 
drich Wilhelm und feiner hohen Frau Mutter ſinnige Aufzüge nin Koſtümen, 
den Meiſterwerken unſerer klaſſiſchen Literatur, veranſtaltet worden waren. (Kobl. 


Deut ſechlan d. 8 
Frankfurt, 25. Februar. [Die Flotte. — Die Protokolle.] Da de 
beabſichtigte Nordſeeflottenverein bis jetzt nicht zu Stande gekommen iſt, ſo wird 
Fortbeſtand der Nordſeeflotte lediglich davon abhängen, ob es gelingt, eine Verſtäl 
gung mit Preußen, welches ſich zum Beitritt erklärt hat, bis Ende dieſes Mo 
zu erzielen. — Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ vom 23. meldet, daß Paß 
einen Vorſchuß von 100,000 Rein. zur Unterhaltung der Nordſeeflotte bis Ende Mi 
angewieſen habe. Dem Vernehmen nach iſt dies nicht der Fall. Preußen hat vice, 
ſich zur käuflichen Uebernahme der beiden Fregatten „Eckernförde“ und „Bar 50 
roſſa“ bereit erklärt und auf die Kaufſumme eine Abſchlagszahlung von 160,000 - 
angeboten. — Zur Vervollſtändigung unferer geſtrigen Notiz in Betreff der künftigen 
Publikation der Bundestagsprotokolle fügen wir zu, daß Preußen geehrte l 
Bundesverſammlung geſtellt hat, ſtatt der bisherigen Veröffentlichung der Reſume's 
der ehrenwerthen „Poſtzeitung“ die Protokolle der Sitzungen ſchleunigſt in einem 
ſondern Abdruck dem Publikum zu übergeben, wie dieſes ja auch in, der Bundes“ 
ſammlung bis zum Jahre 1824 usus war. (N. Pr. 30 
Wiesbaden, 24. Febr. Geſtern iſt der hieſige Turnverein polizeilich auth 
löſt worden. Das herzogliche Polizeikommiſſariat hat den Mitgliedern des Vorſg 


das Auflöſungsdekret in Folge höhern Auftrages bekannt gemacht und jede fernere 3) 
ſammlung des Vereins, ſogar den Beſuch der Turnhalle bei Strafe unterfagt, (D. U. re 
Kaſſel, 24. Febr. Dr. Kellner hat von Oſtende aus an das hieſige eie 
gericht geſchrieben und ihm angezeigt, daß er mit feinem Befreier einſtweilen in el a 
freien Lande Schutz ſuchen werde, daß er die Herren jedoch bald wiederzuſehen e 
Das Kriegsgericht ſcheint aus dieſem Briefe den Schluß gezogen zu haben, da 47 
Gardiſt Zinn nicht, wie die Wachtmannſchaft ausgeſagt hatte, erſt um 6 Uhr, nf 
dern gleichzeitig mit Dr. Kellner das Kaſtell verlaffen hat. Es iſt die Wachtma 
ſchaft aufs Neue verhaftet worden. a (Reichs⸗ g. 6 
Weimar, 25. Febr. [Der Landtag! iſt heute mit der Berathung des Woge 
geſetzes zu Ende gekommen und hat daſſelbe mit einigen Modifikationen nach 
Regierungsvorlage angenommen. Miniſter v. Watzdorf ſtellte die Zuſtimmung 
Regierung in Ausſicht, jedoch mit dem Vorbehalt, über einzelne Beſtimmungen 
wiederholte Berathung und Beſchlußfaſſung zu veranlaſſen. uf 
Oldenburg, 25. Febr. Der Landtag] verhandelte heute über den Geſebent ne 
„wegen Aufhebung der Fideikommiſſe, des Lehnsverbandes und der Stammgllter.“ Eu 
beſondere und lebhafte Debatte ward indeß hervorgerufen durch die von einigen 


det 
ein 


Abge, 

ordneten beanſtandete, in den Geſetzentwurf aufgenommene Beſtimmung, wong * 

fideikommiſſariſche Erbfolge noch ein Mal eintreten ſolle zu Gunſten desjenigen, fr 
cher am Tage des Geſetzes zur Nachfolge zunächft berechtigt iſt (premier appelle 4 | 
franzöſiſchen Rechts). Die Beſtimmung des Entwurfs wurde mit großer a l 
angenommen. Derjenige Theil des Geſetzes, welcher die Aufhebung der Fideikommeg 
zum Gegenſtande hat, ward heute durchberathen. Die vom Ausſchuſſe geſtellten, ul 
unerheblichen Abänderungsvorſchläge wurden zum größten Theile abgelehnt. we!’ 
Leipzig, 27. Febr. [Die Durchzüge der Oeſterreicher] finden bug 

3 Uhr ſtatt, ohne gerade im Publikum großes Aufſehen zu erregen; höchſtens daz ig 
bei jeder Abtheilung befindlichen Gefangenen, wie wir deren geſtern allein Sn 

Ketten Geſchloſſene zählten, die Neugier reizen, da man nur allzu geneigt iſt, in 
ſelben politiſche Sträflinge zu vermuthen, obwohl ſehr häufig das Gegentheil der, 1 
ein mag. - 7 (D. A. 5 ihr 
Hamburg, 26. Febr. [Abmarſch.] Mit dem heutigen Frühzuge um 9h 
verließ, zugleich mit dem Regimentsſtabe und dem 3. Bataillon vom Infanterie ; von 
ment Graf Nugent, Se. Excellenz der k. k. öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant 

Legeditſch Altona und Hamburg, um ſich über Dresden nach Prag zu begeben e 44 
v. Legeditſch war am 3. Februar v. J. hier angelangt, hatte fein Hauptquakt“ 
(Fortſetzung in der erſten Betlage.) - h 


Mit drei Beilage 


ar 


mon 
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e Erſte Beilage zu . 60 


der Breslauer Zeitung. | 


Sonntag den 29. Februar 1852. 


7 (Sortfegung.) 
gi im Hotel de PEurope, und verlegte daſſelbe ſodann nach Altona, wo es ſich 1 
5 und 7 Tage im Haufe des Herrn Etatsraths Koch befand. Es hatten ſich viele 


wunde und Bekannte des Feldmarſchall⸗Lieutenants am Bahnhofe eingefunden, 


um Se. 


Italien. 


Mom, 17. Februar. [Tages neuigkeiten.) Dieſen Morgen begab ſich 
Heiligkeit nach dem Oratorium des Caravita neben der St. Ignatiuskirche 


zemſelben, welcher ſich durch eine ſtrenge Rechtlichkeit, ſo wie durch freundliches und und dann nach dem anliegenden römiſchen Kollegium, wo in der Aula Maxima das 


aan Benehmen gegen Jedermann, gleichviel, ob reich oder arm, allgemeine Hoch⸗ 
Herr ig und Liebe erworben, Lebewohl zu ſagen. Mit recht herzlichen Worten nahm 
und v. Legeditſch von ſeinen Freunden Abſchied, und dankte für alle erwieſene Liebe 
15 N reundſchaft. Die Abfahrt geſchah mit allen militärifchen Ehrenbezeugungen, und 
mite te Herr Oberſt Schohl den Feldmarſchall bis nach Friedrichsruhe. Heute Nach⸗ 
Holste rückte das 1. Bataillon des k. k. Regiments Graf Nugent, von Neuſtadt in 
Fal kommend, durch das Dammthor hier ein. Daſſelbe wird ebenfalls hier einen 
ug halten. — Am Freitag, den 27. d., zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags, wird 
ber 2. Bataillon vom k. preuß. 24. Infanterie⸗Regiment und eine Batterie Artillerie 
naß einrücken, und nach einem eintägigen Aufenthalt in unſerer Stadt feinen Marſch 
der Heimath über Schwarzenbeck fortſetzen. (H. C.) 
amburg, 27. Febr. Aus Kiel erhalten wir Mittheilungen über die Stellung 
liitd 8 dem Kriegsdepartement mit Aufhebung deſſelben entlaſſenen Offiziere und Mi⸗ 
bei kamten, fo wie über einige anderweitige Entlaſſungen und Anſtellungen. Die 
im ſtlieutenants Seweloh und Siegfried begeben ſich heute nach Rendsburg, 
Y dort die Ablieferung des Arſenals und der verſchiedenen Depots zu veranſtalten. 
der lensburg ſchreibt man über die dort durch die neueften Ernennungen hevor⸗ 
ufene trübe Stimmung. Die Ernennung des Prof. Dr. Martenſen zum Super⸗ 
denten fuͤr Schleswig wird beſtätigt. Der ſchleswigſche Miniſter Graf Karl Moltke 
Ran mit Herrn Martenſen über die kirchlichen Verhältniſſe des Herzogthums ver⸗ 
digt haben. a . 
lein Kopenhagen ſpricht man gegenwärtig viel von einer „Epuration“ des hol⸗ 
5 fachen Beamtenſtandes, ganz beſonders was die kieler Univerſität betrifft. 
ii, ‚Wollen hoffen, daß am wenigſten bei ſolchen und ähnlichen Maßnahmen die gegen⸗ 
ge königl. däniſche Staatsregierung nicht ihre weſentliche Aufgabe — zu verſöhnen 
„dußer Augen laſſen wird. Das gute Einvernehmen zwiſchen dem Kriegsminiſter 
fen und dem Reichstage iſt bereits geſtört. (H. N.) 


Im ; O eſterre i ch. . 

Un Wien, 27. Febr. [Regierungsrath Burg. — e het Die 

nterſuchungen in Betreff der verhafteten Zöglinge des polptechnifchen Inſtituts 
immer fort und ſcheinen ſogar an Umfang zu wachſen, wie dies ſchon aus den 


dielfachen Hausfuchungen hervorgeht, welche fortwährend bei vielen Perſonen ſtattfinden, 


dalche mit dieſer Lehranſtalt irgendwie in Verbindung ſtehen. Unter den Verhafteten 
aden ſich auch zwei Aſſiſtenten des k. k. Profeſſors Burg, der bis vor Kurzem Di⸗ 
155 des Polyptechnikums geweſen war und plötzlich durch den Oberſt Platzer erſetzt 
ds ir Die beiden jungen Männer ſtanden mit Paris in direkter Correſpondenz und 
dieren ch dem Staatsſtreich vom 2. Dezember dort häufige Beſchlagnahmen von Pa⸗ 
dergeld ſtattfanden, ſollen ſich unter den konfiszirten Briefſchaften auch die Handſchriften 
a en vorgefunden haben. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wurde es dem 
State von Burg natürlich ſtark übel genommen, ſich derlei Individuen an die Seite 
dem gi haben und nur die Gunſt, in der er hohen Ortes ſteht, ſchützte ihn von 
Seine chickſal der Penſionirung, das einen Andern ohne Zweifel getroffen haben würde. 
war z. Verſetzung als Sektionsrath ins k. k. Handelsminiſterium, die er indeß ablehnte, 
freilich eine ſchlimme Täuſchung der hochfliegenden Pläne des Regierungsrathes 
an 5 welcher ſich nach dem Rücktritt des Baron Bruck mit der Hoffnung ſchmeichelte, 
zee Spitze des Handels miniſteriums berufen zu werden. Er verweilte damals als 
ſes des öſterreichiſchen Ausſchuſſes eben in London bei der Welt- Indufteie = Aus: 
wür 9 und eilte ſofort nach der Reſidenz des Kaiſerſtaates, um feine ehrgeizigen Ent: 
fe zu tealiſiren, welche ihm vielleicht auch gelungen wären, da Burg in der ultra: 
tanen Partei eine mächtige Stütze beſitzt, allein zum Unglück kamen die unliebſamen 
hetzen über das politiſche Treiben eines Theils der Zöglinge dazwiſchen und dieſe 
don beten ſeine kühnen Berechnungen. — Unter der Leitung des k. k. Obervermeſſers 
du N ummel und des Dr. Tunner, Direktor der k. k. Montan⸗Lehr⸗Anſtalt zu Leoben, haben 
dies euberg in Steiermark höchſt intereſſante Verſuche wegen Erzeugung von Stahl⸗ 
Bo ſtattgefunden, welche von dem günſtigſten Erfolge begleitet waren, ſo daß man 
Fu darf, die Methode des Stahlpuddelns, wie fie in England, Belgien und zu 
dad in Weſtfalen üblich iſt, werde auch bei uns raſch in Aufnahme kommen. Ueber⸗ 
. läßt der ungeheure Erzreichthum des Bodens in Oeſterreich noch eine vielfache 
WM serung der Eiſenptoduktion zu, wo alsdann freilich die vielen hemmenden Privi⸗ 
Nahe gehofft werden müßten, mit denen ſich derzeit das Privilegium mäſtet zum 
* Schaden der allgemeinen Wohlfahrt. Manche Radgewerkſchaften, z. B. in 
Sander, beſitzen noch das Recht, ein Maximum zu beſtimmen, über welches die 
| ſteinförderung nicht hinaus darf, damit ja nicht die Preiſe des Roheiſens herab⸗ 
ae werden. Wie kann da bei der hohen Wichtigkeit des Eiſens für das geſammte 
delt Leben eine gedeihliche Fortentwickelung des Gewerbsfleißes Platz greifen, 
Megan = die Maſchinenfabrikation durch dieſe Eiſenvertheuerung in ihrer Wurzel 
erſcheint. 1 N 
Am N. Wien, 27. Febr. [Vermiſchtes.] Der Kaifer ift geſtern wohlbehal⸗ 
hen Trieſt angekommen und vom Erzherzog Ferdinand Maximilian und allen Nota⸗ 
ten der Stadt empfangen worden. l N 
des lährend von einer Seite für beſtimmt angegeben wird, daß die oberſte Leitung 
Fandelsminiſteriums, in ſelbſtſtändiger Weiſe dem Baron v. Gehringer übertragen 
u behauptet man anderſeits, daß es bei einer Verſchmelzung der beiden Minifterien 
Fendels und der Finanzen bleibe. N | 
mh eſtern find von Seite der Mitglieder der ö ſterreichiſch⸗deutſchen Zollkonferenz 
5 Koutiere mit Depeſchen für die betreffenden Regierungen abgefertigt worden. 
W Untertichtsminiſterſum iſt von der Kongregation des Franziskanerordens der 
1 orgelegt worden, die Ordensmitglieder beim öffentlichen Unterrichte zu ver⸗ 


3 


Hälfte des vorigen Jahrhunderts, publizirt wurde. 


auern 


einen portugieſiſchen Jeſuiten aus der erſten 
Ich ſah den heiligen Vater ganz 
in der Nähe. Er ſieht ſehr friſch und geſund aus, und ſcheint an Korpulenz zu 
gewinnen. Sein Haupthaar iſt indeſſen faſt ſchneeweiß geworden. — Wie groß die 
Schlappe auch immer ſein mag, welche die Demagogen in Frankreich erlitten haben, 
und mit welcher, ich möchte fagen, fabelhaften Aengſtlichkeit man ihre Geſinnungs⸗ 
genoſſen hier zu Lande überwacht, ſo ſcheint es doch, als haben ſie den Muth noch 
keineswegs verloren. Wenigſtens giebt die Partei durch Albernheiten zu erkennen, daß 
ſie noch beſteht. So wurden am Morgen des 9. d. in mehreren Orten der Romagna 
dreifarbige Fahnen aufgepflanzt gefunden, und hier vergeht faſt keine Nacht, in 
der nicht elende Plakate an die Straßenecken angeheftet werden, welche die Polizei 
aber bereits bei frühem Morgen gewöhnlich ſchon entfernt hat. Obgleich dergleichen 
Aeußerungen im Grunde gar nichts ſagen, flößen ſie doch der Regierung ernſte Beden⸗ 
ken ein, während die Polizei bei allen Plackereien nicht im Stande iſt, den Urhebern 
der Bübereien auf die Spur zu gelangen. (A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Februar. [Die gouvernementale Wahlagitation. — Ver: 
miſchtes.] Der Seine⸗Präfekt hat folgende Proklamation an die Wähler des 
Departements erlaſſen: „Wähler des Seine⸗Departements! Am 20. Dezember haben 
200,000 Wähler des Seine-Departements die Schickſale Frankreichs in die Hände des 
Prinz⸗Präſidenten Louis Napoleon niedergelegt und ſeinen Thaten in glänzender Weiſe 
zugeſtimmt. Ihr habt heute Euer Werk zu vollenden. Berufen, neun Abgeordnete 
zu wählen, werdet Ihr die Nothwendigkeit begreifen, nur jenen Männern Eure Stimme 
zu geben, welche der neuen Ordnung der Dinge aufrichtig ergeben ſind und ſich ent⸗ 
ſchloſſen, den Auserwählten des Volkes bei ſeiner großen Sendung zu unterſtützen. Die 
Regierung ſchlägt Euch vertrauensvoll ihre Kandidaten vor. Dieſe ſind: Gerard De⸗ 
lalaye, Hausbeſitzer und Kapitän der Nationalgarde; Dewink, ehemaliger Präſident des 
Handelstribunals; Duperier, Mitglied der Munizipalkommiſſion der Seine; Moreau, 
ehemaliger Mepraſentant, Perret, Mafre des 8. Arrondiſſements; Fochs Lepelletier, 
Vice⸗Präſident des Raths der Werkvperſtändigen; Lanquetin, Präfident der Munizipal⸗ 
kommiſſion; Maximilian Königswarter, ehemaliger Banquier; Veron, Direktor des 
„Conſtitutionnel.“ Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen und Angeſichts der beſtimm⸗ 
ten und entſchiedenen Haltung der Regierung iſt die Ernennung jedes andern Kandi⸗ 
daten, ſo ehrenhaft auch ſeine Vergangenheit iſt, ſo guten Klang auch ſein Name habe, 
ein Widerruf Eurer eigenen Geſinnung. Die Enthaltung würde aber zu 
einem nicht minder mißlichen Reſultate führen; das geringſte Uebel wäre die Ver⸗ 
tagung, ja vielleicht gänzliche Kompromittirung der Wahlen, oder doch gewiß die Ge⸗ 
fährdung derſelben. Ihr wollt eine ſtarke Staatsgewalt, dauerhafte Inſtitutionen, 
wahrhaften Schutz für Eure Intereſſen; ſchickt alſo Männer in den legislativen Kör⸗ 
per, welche das Vertrauen der Regierung beſitzen und welche derſelben bei ihrem Werke 
der Wiederherſtellung behülflich ſind, welche entſchloſſen ſind, die Regierung loyal und 
aufrichtig zu unterſtützen. Die Regierung will nichts als die Größe und den Wohl⸗ 
ſtand des Landes. Ihr habt ſie am 20. Dezember verſtanden, bleibt Euch alſo auch 
ſelbſt treu, indem Ihr ihren Zuruf offen und frei beantwortet, und dann werdet Ihr 
wieder einen Akt der Bürgerpflicht erfüllt haben.“ 


Das neue Preßgeſetz ertheilt den Präfekten und Behörden die Vollmacht, die In⸗ 
ſertion offizieller Aktenſtücke u. dgl. m. in jedem Journal verlangen zu können. Der 
Präfekt des Departements des Bouches du Rhöne (Marſeille) hat die „Gazette du 
midi“ gezwungen, die Regierungskandidaten für den legislativen Körper in dieſem De⸗ 
partement in ihrem Blatte offiziell anzukündigen. 

Seit geſtern werden bereits auf allen Mairien die Zettel für die Wahlen vom 
29. Febr. ausgetheilt. 

Am geſtrigen Jahrestage wurden auf dem Baſtillenplatze zu Füßen der Juliſäule 
Immortellenkränze niedergelegt. Sie wurden in dem Maße weggenommen, als ſie hin⸗ 
gebracht wurden. Gegen 11½ Uhr Morgens wuchs der Zudrang; von allen Seiten 
ſtrömte man herbei. In demſelben Augenblicke rückte aber auch eine Kavallerieabthei⸗ 
lung an und die Menge zerſtreute ſich noch eher, als dieſe den Platz beſetzte. 


Belgien. 


Brüſſel, 26. Febr. [Frankreichs Prätenſion. — Vermiſchtes.] Das 
„Organ des Flandres“ ſpricht von dem Gerüchte, daß Frankreich die umfaſſendſten 
und vortheilhafteſten Konzeſſionen, beſonders zu Gunſten der Linneninduſtrie in Bel⸗ 
gien, angeboten, Konzeſſionen, welche den flandriſchen Provinzen ihren verlorenen Flor 
wiedergeben würden und einem Handelsvereine mit Frankreich faſt gleich kommen wür⸗ 
den. Als Entgelt für dieſe Konzeſſion, ſagt das Blatt, verlangt Frankreich ganz ein⸗ 
fach, daß das delgiſche Gouvernement feine Politik ändern müfſe! 


Die „Independance“ hebt hervor, daß die zu Antwerpen jetzt begonnenen Befeſti⸗ 
gungsarbeiten bereits im Jahre 1847 von der Kommiſſion beſchloſſen worden, welche 
die Vertheidigungsfrage des Landes zu prüfen hatte. Selbſt wenn die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe in Frankreich nicht ſtattgefunden, hätte man doch Hand ans Werk gelegt. Uebri⸗ 
gens ſucht die „Independance“ die antwerpener Einwohner zu beruhigen, indem jene 
Arbeiten gerade dazu dienen ſollten, einen Feind in möglichſter Entfernung von der 
66 zu halten und die kommerziellen Punkte der Stadt vor einem Bombardement 
zu ützen. . 


Einem hieſigen Blatte zufolge hätte Lamoriciere ein Haus auf dem Boulevard ge⸗ 


Beatifikationsdekret für den Pater Brito, 


* 


miethet und wäre entſchloſſen, feinen Aufenthalt hier zu nehmen. 
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inzial- Beitun 
rovinzial- Beitung. 
Sitzung des Gemeinde⸗Nathes am 26. Februar. 

Vorſitzender: Juſtizrath Gräff. Anweſend 77 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Ent⸗ 
ſchuldigung fehlten die Herren Beyer und Stetter. 

1) Magiſtrat hatte das von der königl. Regierung ihm überwieſene Exemplar der gedruckten 
Ueberſichten des Bergwerk-, Hütten⸗ und alinenbetriebes im preuß. Staate für das Jahr 1850 
zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Es ward beſtimmt, die Piece acht Tage im Büreau ausliegen 
zu laſſen, damit von den Mitgliedern der Verſammlung nähere Einſicht genommen werden könne. 
— Eine weitere Mittheilung betraf die Einquartierung hierorts im verfloſſenen Jahre. Nach 
derſelben betrug die Zahl der einquartirt geweſenen Gomeinköpfe 229.792, und die Summe der 
Klaſſirung ſämmtlicher quartierpflichtiger Grundſtücke 9430% Mann, fo daß jedes Grundſtück 24 
Tage nach Maßgabe feiner Klaſſirung zu tragen hatte. — Dem Baurapport für die Zeit vom 
23. 28. Februar zu Folge, waren bei ſtädtiſchen Bauten beſchäftigt: 1 Maurer, 7 Zimmerleute 
und 138 Tagearbeiter. Die vom Magiſtrat eingegangene Erklärung über den Vorſchlag des 
2 Herrn Flotow, eine allgemeine Kranken⸗Unterſtützungskaſſe für Breslau zu errichten, 

prach ſich gegen die ſofortige Aufnahme und Unterſtützung des Planes von Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden aus. Die Kommune beſitze bereits eine Menge Anſtalten, wie Sparvereine, 
Sparkaſſe, verſchiedene Sterbekaſſen, wobllhähge private und öffentliche Krankenanſtalten, welche 
mebr oder weniger ähnliche Zwecke wie der des Proſektes verſolgten. Letzteres werde ſonach hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Ausführung Horerft Privaten zu überlaffen fein, um zu ſehen, ob es Lebensfä⸗ 
bigteit beſſtze oder erlange. Zeige id dies, h bleibe immer noch Zeit, daſſelbe nach Möglichkeit 
dei unterftüßen, was dann ſicher auch nicht fehlen würde. Die Verſammlung trat dieſer Anſicht 

ei. — Eine zweite Erklärung bios ſich auf die Statuten des ſchleſiſchen Vereins zur Heilung 
und Unterſtützung von Augenkranken und operationsfäbigen Blinden. Magiſtrat hob darin her⸗ 
vor, daß Breslau zwar viele ausgezeichnete Aerzte befige, darunter aber nur wenige, die ſich 
vorzugswelſe mit Augenkrankheiten beſchäftigten. Es erſcheine demnach ſehr wünſchenswerth, daß 
die von dem Vereine beabſichtigte Auſtalt durch hinreichende Unterſtützung recht bald zu einem 
gedeihlichen Wirken gelange, und in Rückſicht deſſen werde vorgeſchlagen, dem Vereine einen 

eitrag von 25 Thalern für das Jahr 1852 aus Kommunalfonds zu bewilligen. Die Bewilli⸗ 
gung wurde von der Verſammlung beſchloſſen. 5 . ' 

2) Für den, nach Anfertigung der Tagesordnung eingegangenen Entwurf zu einem Abkom⸗ 

. men mit ber hieſigen königl. Univerfität, wegen Aufnahme der mediziniſchen Klinik in das Kran ⸗ 
kenhoſpital zu Allerheiligen, beanſpruchte Magiſtrat ſchleunige Beſchlußfaſſung, weil die Translo- 
eirung der Klinik ſchon mit dem 1. April vor ſich gehen ſolle. Die Verſammlung erkannte die 
Dringlichteit an und unterzog die Vorlage der Berathung, in Folge deren der Entwurf, unter 
einigen vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Modiſikationen und einer von der Verſammlung ge⸗ 
wünſchten Modalität, in Betteff der Erlegung des Kaufgeldes für das Grundſtück der Klinik, 

die Genehmigung erhielt. Die weſentlichſten Punkte des Vertrages find: Die königl. Univerfität 
überläßt die Gebäude der jetzigen mediziniſchen Klinik am Barbarakirchhofe nebſt den zu den⸗ 
ſelben gehörigen Hoſräumen und Utenſilien der Stadt Breslau für immer zur freien Verfügung 
eigenthümlich; auch wird gleichzeitig der von der Klinik jetzt benutzte Garten an die Stadt für 
immer EBENE. Sollte die Klinik in der Folge aus dem Hoſpitale zu Allerheiligen wie- 
der verlegt werden, fo zahlt die Stadt den auf 9730 Thaler für die fetzigen Gebäude der Klinik 
und auf 910 Thaler für die darin beſindlichen Utenſilien ermittelten Taxwerth an den königlichen 
Fiskus, jedoch unter Aurechnung des Taxwerthes des im Jahre 1817 an die königl. Univerſität 
von ſtädtiſchen Terrain abgetretenen Baugrundſtücks mit 1058 Thaler 15 Sgr. Befindet die 
Stadtgemeinde eine frühere Erlegung des Taxwerthes für angemeſſener, ſo ſoll ihr dieſelbe, nach 
vorangegangener einmonatlicher Aufkündieung des geſtundeten Werthkapitals, frei ſtehen. Für 
die Aufnahme der Klinik in das Hoſpital, zahlt der königliche Fiskus einſchließlich 
des Salars für einen Aſſiſtenzarzt an die Hoſpitalkaſſe alljährlich die Summe von 
1150 Thalern. Darauf werden jedoch 4 Prozent Zinſen von dem Taxwerthe der bis⸗ 
berigen kliniſchen Gebäude und Inventarienſtücke mit 425 Thalern 18 Sgr. angerechnet, fo daß 
an die Sr ed 724 Thaler 12 Sgr. zu zahlen bleiben. Die gegen die bisher getrennt be» 
ſtandene königliche Klinit dem Krankenhoſpitale oögelegens Werpfliatun jährlich 24 Schock 
hartes Reiſig zu lieſern und 19 Thaler 10 Sgr. zur Beleuchtung zu zahlen, erliſcht mit dem 
Beginn dieſes Vertrages für immer. — Die Stadt überweiſt dagegen der königl. Univerſitäts⸗ 
Klinit im Kranken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen einen Saal mit 14 Betten für männliche und 
einen Saal mit 13 Betten für weibliche Kranke nebſt den dazu nach der Hoſpitaleinrich⸗ 
tung gehörigen Utenſilien, ſo wie ein Konferenzzimmer. Die Wärter und Wärterin⸗ 
nen werden der Klinik aus der Zahl der Hoſpital⸗Krankenwärter von dem dirigiren⸗ 
den Hoſpltalarzte geſtellt und bleiben der Disciplin der Hoſpitalverwaltung un 
terworfen. Die Klinik darf ihre Kranken nur aus den von dem Hoſpitale aufge⸗ 
nommenen Kranken entnehmen; unter dieſen kann ſie aber frei wählen. Auch ſteht ihr der Wech⸗ 
ſel der Kranken frei. Die diätetiſche Pflege der kliniſchen Kranken iſt an die Speiſegeſetze und 
ökonomiſchen Einrichtungen des Hoſpitals gebunden. Die zu digpenſtrenden Arzeueien find, wie 
im Hoſpitale überhaupt, fo auch Seitens der Klinik aus der Hoſpital⸗Apotheke zu entnehmen. 
Dabei iſt die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß der kliniſche Arzt in der Medikation, ſo weit es 
mit dem Heilzwecke vereinbar, mit möglichſtet Koſtenſparung verfahren werde. — Das Abtom- 
men wird guf 6 Jahre, dom 1. April d. J. ab gerechnet, getroſſen, nach Ablauf dieſer Zeit fteht 
jedem der beiden Kontrahenten frei, den gegenwärtigen Kontrakt dergeſtalt aufzurufen, daß die 
Klinit nach weiterem Verlaufe von drei Jahren vom Tage der Mittheilung des Aufruſes an 
gerechnet, das Kranken⸗Hoſpital wieder zu verkaſſen hat. Durch die Aufnahme der Klinik in 
das Hoſpital wird in deſſen Verfaſſung und Einrichtung durchaus nichts verändert; der Lehrer 
und Arzt der Klinik fungirt in dieſer als Primgir⸗Arzt, und iſt hinſichtlich der Ordination un 
abhängig und ſelbſtändig. Dagegen erſtreckt ſich im Uebrigen die Stellung des dirigirenden 
Hoſpitalarztes auch über die Klinik und iſt derſelbe ebenſo befugt als verpflichtet, darüber zu 
wachen, daß die Geſetze des Hoſpitals ſowie die Beſtimmungen des gegenwärtigen Kontrakls 
auch in der Klinik beobachtet werden. 

3] Es kamen ferner zur Genehmigung: die Bedingungen für bie anderweite Vermiethung 
der Remiſe in dem vormaligen Hopfenamtögebäude und der Räume über derſelben; die Ver⸗ 
vachtung des abgeholzten Forſtlandes bei dem Hoſpitalgute Luzine an den Generalpächter des 
Gutes für ein jährliches Pachtgeld von 3 Sgr. pro Morgen; die vom Magiſtrate proponirte 
Abänderung des § 27 im Pachtkontrakte mit dem Generalpächter des Kämmereigutes Ranſern, 
dahin, daß die Kommune als Verpächterin von dem vorbehaltenen Kündigungsrechte, für den 
Fall, daß Pächter innerhalb der Pachtperiode mit Tode abgeben ſollte, abſtrahirt und geſtattet, 
daß einer der Söhne des Herrn Pächters die Pacht bis zum Ablauf des Kontrakts ſortfübrt; 
die Auszahlung der mit 11 Thlrn. 16 Sgr. feſtgeſetzten Brandbonifikation für den Schaden, 
welchen das in der zweiten Hälfte des Monats Januar ausgebrochene Feuer an dem Grund: 
ee Fährgäßchens im Bürgerwerder angerichtet hat und die vom Vorſteheramte des 
Hoſpitals zum heiligen Geiſt beantragte Erhöbung der Alimentengelder der Inqulinen für das 


Jahr 1852. 

4) In die erledigte Stelle eines Vorſteher⸗Stelvertreteis im Klaren⸗Bezirk wählte die Ver⸗ 
ſammlung den Uhrmacher Herrn Side ß e 5 
655) Die Apptobation erhielten die Etats der ſtädtiſchen Haupk⸗Armenkaſſe und der Verwal⸗ 
tung des ſtädtiben Mascus nach Maßgabe des Kommiſſions⸗Gutachtens. Der Etat für die 
Armenpflege, an deſſen Genehmigung die Anträge geknüpft wurden, den Armenärzten eine 
Armen Pharmakopoe als Unter 
pflege umzugeſtalten, bringt . ür das laufende 
aus, wovon auf die nge Pe Heimenverpfle ung 63,660 Thlr., zur egatvertyeilung 8.198 Thlr., 

ut Holz Unterftützung 2,541 Ihle. und auf den Unterricht armer Kinder in den Elementar- 
ſchulen 7706 Thlk. kommen. Der als erforderlich 
tung diefer Kosten beläuft ſich auf 48 788 Thir. Der Etat für die Marſtallverwaltüng bemißt 
die Einnahme mit 9,511 Thlr., die Ausgabe mit 9,866 Thlr, der Hauptfonds der Kämmerei 
muß demnach 355 Thlr. zuſchießen. Ae \ e 

ff. Krug. Aderholz. Hübner. a 


Graeff. 
Breslau, 28. Febr. [Haus armen⸗Medizinal⸗Inſtitut.) Am 28. Fe⸗ 


Jabr erforderlichen Aufwand mit 82,105 Tolr. 


für ihre Medikation zu geben und die wundärztliche Armen⸗thätigkeit.—Induſtrie⸗Ausſtellung.) 


gent des unter ‚feiner Leitung nunmehr ein Jahrzehend beſtehenden Gefangene" 
angenommene Kämmerei Zuschuß zur Beftreis | If; uud dt tüchtigen Perſönlichkeit in jeglicher Beziehung ga 
* 
be, 
zen, und jeder derſelben in wohlthuender Harmonie mit ihren Schweſtern z 
Geltung zu verhelfen. Vier höchſt gelungene Leiſtungen auf dem angedeute 
geben dafür unwiderlegliches Zeugniß. Kaum ſind die Poſaunen des Welle 


bruar d. J. wurde die vorher durch die öffentlichen Blätter angekündigte Jahresreviſton und die Toaſte des Stiftungsfeftes vom 21. d. 


8 
— die 49. — der Verwaltung des hieſigen Hausarmen-Mebiginat;Zuftitutd gn 
Jahr 1851 abgehalten. Der Kapitalsfonds deſſelben beträgt 33,760 Thlr., 5 r um 
davon und die beſtimmten jährlichen Beiträge, welche im vorigen Jahre wiede W. 
44 Thlr. ſich vermindert haben und noch 331 Thlr. 9 Sgr. betrugen, bilden ante 
ſentlichen die zu den Zwecken des Inſtituts beſtimmte Einnahme. Es find 492 er 
ärztlich behandelt und verpflegt, auch mit den nöthigen Medikamenten verſehen 1 
den, davon ſind 340 geneſen oder erleichtert, 32 geſtorben und 20 in der Kur de 
blieben. In das mit dem Inſtitute verbundene Filial⸗Inſtitut zur beſſern Ver 9 von 
armer Frauen im Kindbette find 24 Frauen aufgenommen worden, von denen Ent 
10 Knaben und tefp. 12 Mädchen entbunden worden find und zwei noch ihrer telt, 
bindung entgegenſehen. Wenn wir erwägen, daß die Intereſſen von den Jute ach 
pitalien gegen 1340 Thlr. betragen, und excel. des Filial⸗Inſtituts für die N N 
Krankenpflege nur 1270 Thlr. verausgabt worden find, mithin ein Theil der Intereſd 
und der Geſammtbetrag der Beiträge vollſtändig kapitaliſirt werden konnte; fo, mülſen e. 
daran zweifeln, daß das Inſtitut im Publikum ſo allgemein bekannt geworden 
es nach der großen Zahl der armen, einer unentgeltlichen ärztlichen Pflege be 
Einwohner unſerer Stadt angenommen werden ſollte. 


Breslau, 28. Febr. [Polizeiliche Nachrichten.] Seit längerer Zeit hat ein men 
daraus ein förmliches Gewerbe gemacht, daß er zu Frauen, deren Männer wie er wu FN. 
ihren Buteaus und Aemtern beſchäftigt waren, fi. nach Hauſe begab und angeblich im I in 
trage der Männer fih für dieſe Kleiber und Geld geben ließ. Dies hakte er an ft a 
ſchiedenen Orten ausgeführt, und Röcke, Beinkleider, Halstücher ꝛc. ſo wie baares Geld bel, 
wirklich erhalten. Es iſt gelungen, dieſen Menſchen, der ſich auch bettelnd unter dem Word” 
er ſei ein entlaffener auf der Reiſe begriffener Kriegoreſerviſt feſtzunehmen. bel 

Am 24. d. Mis. war ein junger Mann in dem Saale zum Birnbaum zum rann 


iſt, alt 1 
dürftigen 


dieſer Gelegenheit ſuchte ſich eine Frauensperſon mit ihm bekannt zu machen und beng bern 
hierbei gleich auf eine ſehr vertrauliche, ja ſogar zudringliche Art. Plötzlich rief die 8.0% 
nd en 


einen ihr anſcheinend bekannten Mann herbei, erklärte mit dieſem fortgehen zu wollen, u an 
fernte ſich auch wirklich ſogleich mit demſelben. Kaum war fie fort, ſo bemerkte der junge er 
daß ihm die Perſon feine ſilberne Uhr aus der Taſche geſtohlen hatte. — Seit längerer d. 
waren in der Gasbereitungs⸗Anſtalt verſchiedene metallene Gegenſtände und Geralhe 
ſtohlen worden. Der Verdacht fiel endlich auf einen dort beſchäftigten Arbeiter. Am 15 
wurde er auch wirklich ertappt. Als er das Lokal verlaſſen wollte, bemerkte der Por er gu 
lich, daß dieſer Menſch etwas unter feinem Node verborgen hatte. Der Menſch wurde ke elt 
und ihm mehrere Stücke Eiſen und metallene Geräthſchaften abgenommen, die er fo eben! 
entwendet hatte. 1 „ii 
Sehr vielfach werden die Weidenhegen an der Oder von Dieben devaſtirt, welche ? 
Korbmacherruthen ſtehlen. Am 26. d. Mts. wurde ein derartiger Dieb, der forchen 
ſtädtiſchem Grund und Boden ein großes Gebund Korbmacherruthen abgeſchnitten und entw 1 
hatte, von den ſtädtiſchen Aufſichtsbeamten feſtgenommen und zur Haft gebracht. 3 
e 


Am 26. d. M. waren mehrere Arbeiter in der neuen Oderſtraße mit Abladen von 
züchen in ein Magazin beſchäftigt. Einer der Tagearbeiter kam, als gerade eine Wollzüch 
Wagen herabgeworfen wurde, durch eigene Unvorſichtigkeit zu nahe, und es wurde ihm 11 
die herabfallende Züche der linke Unterſchenkel gebrochen. Der Verunglückte Namens, Jo 0 
Felsmann, wurde ſofort in das Allgemeine Hoſpital gebracht. (Brest. Anz. ‚Al 


* Breslau, 28. Februar. In verfloſſener Woche find hierorts geftorben 9 
männliche, 42 weibliche, zuſammen 78 Perſonen. Davon ſtarben im allgemei * 
kenhoſpital 11, im Hoſpital der Eliſabetinnerinnen 3 und im Hoſpital der barmhetz 
gen Brüder 2 Perſonen. e b 3 Bad ine W 
al Al 147 2 1 1 I r "757 ö ate 35 * 

Liegnitz, 27. Februar. [Der Irvingianismus. Das Kreisge⸗ 
richts- und Inquiſitoriats⸗Gebäude. — Der Geme derath.) Seit 10 
gen Tagen befindet ſich wieder ein Irvingianerapoſtel aus Berlin hierſelbſt. Es 
dies ein junger Mann, deſſen feine Kleidung und zierliche Haltung einen höheren 2 
dungsgrad kundgeben. Jedenfalls wird ſich derſelbe längere Zeit hier aufhalten, um 
gottesdienſtlichen Handlungen der Irvingianer zu leiten und ihre Angelegenheiten zu 
geln. Vor einiger Zeit ſind zwei Landbewohner hieſiger Gegend, ein Schmied in 
Buchwäldchen und ein Schuhmacher aus Heidau, durch eine Art Ordinationzolt 
Berlin befähigt worden, kirchliche Funktionen zu vollziehen. Sie halten dem 
den oben genannten Ortſchaften den gewöhnlichen Gottesdienſt ab, da der hier ion. 
Engel Hennig ſehr häufig behindert iſt, bei ihnen erſcheinen und die geiſtliche Fun 1 
verrichten zu können. — Vorgeſtern wurde vor dem Goldberger Thore auf dem — 
ſchen Walle der Raum vermeſſen, den der Fiskus von den Gebrüdern Ruffer 
rirte, um auf ihm ein neues Kreisgerichts- und Inquiſitoriats⸗Gebäude zu era 
Es ſind für dieſen Zweck 6 Morgen Grundfläche beſtimmt worden. Nach dem bet 0 
entworfenen Riſſe ſollen zwei beſondere Gebäude aufgeführt werden, von denen 
zwei Seitenflügel hat. Das Kreisgerichtsgebäude ſoll den vordern Platz einne f 
und wird feine, Straßenfront 25 Fenſter enthalten. In einem ſeiner Seitenflügel al 
ein großer Saal für die Schwurgerichtsſitzungen angelegt werden. Das ‚Inquifitol 
gebäude wird ſeinen Platz nach hinten zu bekommen, ſo daß ſeine Fronte der Prom, 
nade vis-a-visctiegts In der Mitte derſelben befindet ſich nach dem entworfenen Pau 
ein Thurm, auf dem die Anſtaltsuhr angebracht werden ſoll. Sobald gedachter 3 


die höhere Beſtätigung gefunden hat, ſoll der Bau ſofort in Angriff genommen m 
den. — Für die Einführung unſeres Gemeinderathes, die vielleicht ſchon in den n 
ſten Wochen erfolgen dürfte, werden bereits die nöthigen Vorkehrungen getroffen. d 
der Konſtituirung des Gemeinderaths will man ohne Weiteres zur Wahl des Gemel 
vorſtandes ſchreiten, ſo daß vielleicht ſchon Johanni d. J. die neue Gemeindevertre a 
beſchaffen fein düfte. Die Bürgermeiſterei und Polizeidirektion werden aus pekunſe 
Gründen nicht getrennt. Nach einem erſt kürzlich erfolgten Beſchluſſe des Stade, 
ordnetenkollegiums will man das an hieſiger Oberkirche erledigte Kantorat verſuch 

auf ein halbes Jahr mit der Organiſtenſtelle kombiniren. Der Magiſtrat iſt aus 
nigfachen triftigen Gründen mit dieſem Beſchluſſe nicht einverſtanden. a 


Hirſchberg, 24. Febr. CHA g e ang f  - 
Zu den Berichten in dieſer ag 

25. d. M. aus Hirſchberg ſei hier noch Einiges beigefügt. — Tſchiedel, der in 
nz der Mann dazu f 


daz Mi 
im ganzen lieblichen Thale reichlich vorhandenen, aber zum Theil ve 
muſikaliſchen Kräfte zu einem ſchönen, imponirenden Ganzen zu ® 10 


4 — 


„verklungen, fo werden auch 


u EN 


dine Vothersitungen für neue toniſche 
Mr, been noch in der Wiege, gepflegt. Das „Rieſen⸗Gebirge hat bisher, den gro⸗ 

Rh ulanten, ſchleſiſchen Mu fitfeften gegenüber, um welche der Muſik⸗ Direktor 
Hfrndſte zu Breslau nach allen Richtungen hin ſeit Jahrzehenden ſich mit der auf⸗ 
dne ſten Hingebung ſo dankenswerthe Verdienſte erworben hat, faſt ausſchließlich nur 
dust eparatiſten⸗Rolle geſpielt. Die Gründe, warum, will ich lieber verſchweigen, als 
Vieleiender feben. Mehr denn jemals taget jetzt die Hoffnung auf's Beſſerwerden. 
u licht gelingt es den vereinten Bemühungen beider muſikaliſchen Herren, mitten 

tamen den rieſigen Bergen Gottes ein recht großartiges Tonfeſt zu 
ande zu bringen, zu welchem man aus den Ebenen und aus den. Thälern wie 


# er Wallfahrts⸗Orte ſehnſuchtsvoll pilgert. Für den Sommer dieſes Jahres iſt 
la en ſpät, nach den eigenen Aeußerungen des letztgenannten, hierin höchſt erfah⸗ 
der Ehrenmannes. Allein die günſtige Jahreszeit 1853 ſtellt ein ſolches Hochfeſt vor 
u dand in fröhliche Ausficht. Eine der beiden ehrwürdigen, katholiſchen Pfarrkirchen 
Ar irſchberg oder Warmbrunn mit ihren pfeilergetragenen, hochgeſchwungenen Bogen 
in e allerdings für den bezeichneten Zweck das akuſtiſch geeignetſte Bauwerk, ſie, welche 
ſcheug Regel allwöchentlich der Tonkunſt mit dem günſtigſten Erfolge ihre Hallen auf⸗ 
gen t. Aber —. Doch verändernde Zeit und allſeitig heilig guter Wille haben ja oft 
Ju ſchon ganze Rieſen⸗Gebirge von Aber überwunden. Schade, daß die durch ihre 
dk; Malereien. und reichen Vergoldungen, wie durch ihre Geſchichte berühmte Gna⸗ 
0 Dr für die Welt der Töne akuſtiſch fo, wenig geeignet iſt! Die Gewalt ihrer koſt⸗ 
0 n, vor einer Reihe von Jahren mit großem Aufwande reparirten Orgel bricht und 
une fi an der unvortheilhaften Kreuzesform des Gebäudes, fo. wie an der Menge 
in Breite der hölzernen Bühnen. Bei deren Einrichtung vor anderthalb hundert Jah⸗ 
% hatte man ausſchließlich das damalige Bedürfniß, möglichſt viele Stellen für Kir⸗ 
nan Beſucher zu gewinnen, im Auge. Für ein beabſichtigtes großes Muſikfeſt würde 
Ria andern ehrenwerthen vorzüglich ein Verein würdige Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Bei⸗ 
„Ie liefern, der, wie hoch er auch räumlich über allen ſeinen Brüdern in der Provinz 
gi ragt, nach feiner Oertlichkeit und Beſcheidenheit dem Mehrtheile des Publikums 
nanzlich unbekannt ſein mag, und hier wohl einmal gelegentlich einer öffentlich auszeich⸗ 
ten en Erwähnung verdient. Weit weſtlich vom obern Schreiberhau, auf jenen nack⸗ 
ble g unwirthbaren, von Reiſenden ſelten betretenen Höhen, von deren wilden Granit⸗ 
kaber tanzend die ſchäumende Kemnitz ſich losreißt, und in hundert plätſchernden Kas⸗ 
wb in's Thal herniederſpringt, vertreiben ſich Weber und andere unſcheinbare Ge⸗ 
Yin sleute in ihren kurzen Jacken, den Meſſingkamm im ſchlichten Haar, unter der 
un. geſchickten als eifrigen Leitung der Kantoren von Seiffershau und Alt- Kemnitz, 
00 chentlich die Winterabende durch vollſtändig und wohl beſetzte Muſiken. Schon 
die vielen Jahren haben bei ſolchen ehrenwerthen Zuſammenkünften mehrere Male 
e ſchwierigſten Meiſterwerke dem Ref. ins Ohr getönt. — An fortgeſetzten Winterver⸗ 


* Becher der Luft will man den Kummer um ſich und Andre erſäufen. So hatte 
im 17. d. M. die Geſellſchaft Urania einen Maskenball; ſo am 23. d. M. die Zei⸗ 
ungehall. — Doch ermüdet die Wohlthätigkeit auch nicht, fortwährend die Quel⸗ 
u durch Nahrungsloſigkeit geſteigerten Noth, wenn auch nur durch Palliativ⸗Ku⸗ 
* zu verſtopfen. Von neuem hatten kürzlich Kinder und Erwachſene durch ihrer flei⸗ 
* geſchickten Hände Arbeit gegen 300 Gewinne geliefert. Dieſe wurden am 
Sch M. in einer Lotterie ausgeſpielt. Einige Mädchen in der v. Gayette'ſchen 
ale hatten allein, das Loos zu 3 Sgrl, faſt 19 Thlr. zuſammengebracht. Aus 
Arnim Ertrage hat man Kleidungsſtücke und Lebensmittel, theils für Kinder, 
der „für alte Frauen in dem hartbedrängten, nahen Kunnersdorf, angekauft. — Auf 
0 kuslbeſprochenen Induſtrie-Ausſtellung zu Breslau könnte unſer hochverdienter 
c sler leicht die glänzendſte und dankbarſte Rolle ſpielen, wenn er jedem Beſu⸗ 
zu kom eine Probe ſeiner bewundernswürdigen Leiſtungen in einem ſüßen Schlückchen 
bag en anböte. Eine blos ſichtbare Flaſchen-Batterie aus feinem oder den grün⸗ 
ngen ellern kann wenig Anziehendes und Empfehlendes haben, trotz ihrer filberhan- 
ſchm Häupter. Ihr Werth will zur Ehre der vaterländiſchen Provinz vor Allem ge⸗ 
dug eckt ſein. Der Geſchmack iſt ja auch einer der Sinne. Soll der allein leer 
gehn, während die übrigen vier Geſchwiſter in Genüſſen ſchwelgen? E. a. w. P. 


band Aus dem trebnitzer Kreiſe. [Die Irren⸗ und Taubſtummenan⸗ 
de en] bedürfen in dieſem Jahre 41560 Thaler, welche von den einzelnen Gemein⸗ 
b . er Provinz aufgebracht werden müſſen. 
len ohlthätigen Anſtalten gegenüber ein zu weit gehendes Sparſyſtem anrathen zu wol⸗ 
der doch aber fragt ſich Mancher, wohin das Geld kömmt, da für jeden Unglücklichen, 
w. n eine derartige Anſtalt gebracht wird, die Koſten aus ſeinem Vermögen oder, 
3 n er unvermögend ft, aus der Gemeindekaſſe beſtritten werden. Außerdem fragt 
, ob der in vielen Gemeinden übliche Repartitionsmodus gerechtfertigt wird. Die 
und ie Gemeinde repartirten Beiträge werden lediglich durch die Seelenzahl dividirt 

der ſich pro Kopf ergebende Quotient erhoben, deswegen kommt es an dieſen Or⸗ 
e vor, daß der vielleicht unverheirathete Gutsbeſitzer nur 6 Pfennige zahlt, während‘ 
n wer verheiratheter Tagelöhner mit 8 Kindern 5 Silbergroſchen geben muß. Re⸗ 
bean ſelbſt iſt mit den desfallſigen Verhältniſſen und geſetzlichen Beſtimmungen wenig 
lber ut und bringt dieſen Gegenſtand nur darum zur Sprache, weil ihm oft Fragen 
Aube Sache aufgeworfen worden ſind uud es wünſchenswerth iſt, daß ein mit den 
In hatniſſen Vertrauter ſich darüber ausſprechen möchte.. 


Notizen aus der Provinz.) * Reichenbach. Die hieſige ſtädtiſche 
Lm ebaſſe hat im vorigen Jahre zu dem Vermögen von 45,062 Rtl. durch baare 
ih ahlungen und Zinſenzuſchlag einen Zuwachs von 15,116 Rtl. erhalten. Die Rück⸗ 
Ihm, gen betrugen nur 8059 NEL So wie dies ein günſtiges Zeichen für den zu: 
Anden, Wohlſtand der hieſigen Bevölkerung ift, fo find die mannigfachen Vergnü⸗ 
N, 8 denen man jetzt wieder mehr als je huldigt, ebenfalls Zeichen eines regeren 
Has und wohl auch Verkehrs. Namentlich trägt die ſeit dem 15. Oktober v. J. 
0 1 Reſſource viel dazu bei, dies rege Treiben zu fördern. 


on 
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u 
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wache n dat veranſtaltet, an welchem über 400 Perſonen Theil nahmen und bei 
viel Glanz entfaltet wurde. 1 1 n ee gar 


x 


‘ 


Genüſſe, wenn auch, wie in der Regel alle 


ür, in Betracht der vielſeitigen Vorkehrungen, die dazu unumgänglich nöthig ſind, 


Es kann nicht Abſicht des Ref. ſein, G 


— 


1 Koſel. Hier wird auf einen öſterreichiſchen Deſerteur gefahndet, der, 
wenn er auch eingefangen werden -follte, weder fülſilirt noch ſtrangulirt, ſondern höch⸗ 
ſtens mit ein paar Peitſchenhieben regalirt werden dürfte. Der Deſerteur iſt nämlich 
ein Dienftpferd von dem 6. öſterreichiſchen Huſaren⸗Regiment, welches von der Sta⸗ 
tion Broßdorf entlaufen, und ſeinen Weg längs der Eiſenbahn nach Poln.⸗Oſtrau zu 
eingeſchlagen hat. — Am 18. d. M. ſind über tauſend Mann öſterreichiſcher 
Soldaten auf dem hieſigen Bahnhofe eingetroffen und von hier über Myslowitz nach 
Krakau befördert worden. Sie ſollen dort den bürgerlichen Verhältniſſen wiedergege⸗ 
ben werden. f N b 285 

— Grottkau. Die Einführung der Gemeindeordnung wird in hieſiger 
Stadt am 1. März erfolgen. 125200 
11 Schweidnitz. Künftigen Freitag den 5. März wird Hr. Kapellmeiſter Bilfe 
im hieſigen Theater ein großes Konzert veranſtalten. — In der hieſigen Buchhandlung 
Ludwig Heege iſt ſoeben eine Broſchüre: „Eine Antwort auf Herrn Friedrich 
Harkorts zweiten Bürger- und Bauernbrief von Eska“ erſchienen. Ref. hat das 
Heftchen noch nicht geleſen, welches überhaupt bei uns wenig oder gar keine Verbrei⸗ 
tung erlangen dürfte. Es ſcheint, der Verfaſſer habe ſich dadurch einen Namen 
machen wollen, daß er gegen den verehrten und wackern Abgeordneten aufgetreten iſt. 

© Hirſchberg. Hier hat ſich Hr. Lundt die Mühe genommen, eine Mark 
(für 14 Rtl.) öſterreichiſcher Sechskreuzer vom Jahre 1848 im Beiſein zweier 
anderer achtbarer Männer (der Herren Kaufmann Weinmann und Bruck) einzu⸗ 
ſchmelzen und die Maſſe in der königl. Münze zu Berlin unterſuchen zu laſſen. Hier 
hat es ſich ergeben, daß das Silber einen Feingehalt von 6 Loth 15 Gran, mithin 
(die feine Mark zu 13 Rtl. 28 Sgr. gerechnet) den Werth von 5 Rtl. 28 Sgr. 6 Pf. 
hat. Der Thaler wird alſo einen Werth von 25 Sgr. 6 Pf. haben. Die geſchmol⸗ 
zene Silbermaſſe, ſowie der Münzſchein liegt bei Hrn. Kaufmann Weinmann zur An⸗ 
ſicht aus. — In manchen hieſigen Tanzlokalen herrſcht die wunderbare Sitte, daß das 
Bier, ſo lange die Tanzmuſik dauert, einen anderen Preis als, zu der Zeit hat, 
wenn nicht muſicirt wird. So wird bekannt gemacht, daß zu Neu⸗Warſchau „während 
der Tanzmuſik die Flaſche Bier 1 Sgr. koſtet.“ Wahrſcheinlich hat außer dieſer Zeit 
das Bier einen billigeren Preis, augenſcheinlich nur in der Abſicht, daß man durch 
den höheren Preis des Bieres verhindern will, daß während des Tanzens viel ge⸗ 
trunken und dadurch der Geſundheit geſchadet wird. 5 75 nitisssus Pe 210 

Landrshut. Unſere „Schleſiſche Eiſenbahn“, von ſehr „konſervativer“ Fär⸗ 
bung, enthält einen bemerkenswerthen Artikel über die gegenwärtigen Nothzuſtände 
unter dem Titel: „Ob Hungersnoth oder abnorme Theuerung?“ — In 
dieſem Artikel werden die Fragen aufgeworfen: „Was iſt dabei zu thun? Wollen wir 
Alles gehen laſſen, wie es auch geht? Wollen wir abwarten, bis die Wogen über 
unſerem Haupte zuſammenſchlagen, wo jede Hülfe zu ſpät käme, wo nicht gar unmög⸗ 


znügungen w neifert man I Hirschberg Mie kadar en. gehe ele ure ee en e bei Zeiten kleinere Uebel abwenden, um größeren vorzu⸗ 
J wetteifert man in Hirſchberg mit andern Orten um ſo höher, je r 
die elenden Zeiten in Haus und Herz verwundend einſchneiden. Extreme berühren ſich. F 


eugen? Es entſteht aber die Frage: wie dem vorzubeugen ſei?“ — Dieſe letztere 
Frage wird nun von der Redaktion des genannten Blattes dahin beantworte: 
„Die hohe Regierung könnte das am einfachſten durch die Unter⸗ 
drückung des Hazardſpiels im Differenzialgeſchäft.“ ideng g 

Man ſieht alſo, daß man auch in anderen Kreſſen dieſelben Anſichten hegt, welche 

die Breslauer Zeitung ſchon vor längerer Zeit in mehren Artikeln begründet hat. 
Hoffen wir, daß die Denkſchrift, welche (nach Meldungen berliner Blätter) dem hohen 
Miniſterium vorliegt, und welche die Inhibirung der Differenzialgeſchäfte in 
Bezug auf Getreide bezweckt, eine günſtige und für Tauſende und abermals Tau⸗ 
ſende von Nothleidenden eine ſegensreiche Wirkung haben möge. Das Geſchrei der 
Börſen⸗Spekulanten, daß durch Inhibirung der Differenzial-Geſchäfte der freie Ge⸗ 
treide-Verkehr gehemmt werden würde, iſt nichts als ein leeres Schreckbild, iſt 
nichts anderes — als faule Fiſche! — Es blülrfte durchaus nicht ſchwer fallen, in 
einem ſolchen Geſetze derartige Beſtimmungen aufzunehmen, welche wohl das Diffe⸗ 
renzial⸗Geſchäft verhindern, dem wirklichen Getreideverkehr aber den freieſten Spiel⸗ 
raum gewähren. = a x N 


5 


Oppeln. Bei der Erſatz Kommiſſton für den lublinitzer Kreis find erwählt und beſtätigt 
worden: der Kolonieſtellen⸗Beſitzer Schulze Ortenburger zu Erdmannshain als Mitglied, 
der Schulze Reifland zu Jawornitz als deſſen Stelldertreter und bei der Erſatz⸗Kommiſſion 
für die Stadt Oppeln: der Apotheker Koch als Mitglied und der Kaufmann Trump als deſ⸗ 
ſen Stellvertreter. — Der herzogliche Oberamtmann Menzel zu Guttentag iſt zum Kreis⸗Taxa⸗ 
tor für den lublinitzer Kreis ernannt — und die Wahl des Mirhſchaftg. Jupettors Strutz zu 
Ellguth⸗Woiſchnik, deſſelben Kreiſes, als Mitglied des Bezirks⸗Vorſtandes des 7. Bezirks zur 
Auswahl der Mobilmachungs⸗Pferde beſtätigt worden. — Der Fe * 
awenda hat die Pfarrei zu Grotz⸗Gorczütz, ratiborer Kreiſes, erhalten — dem Kaufm 
und Rathmann Johann Gierſch zu Pleß iſt der Titel „Stadtälteſter“ beigelegt — und der ſeit⸗ 
herige Appellatlons⸗Gerichts⸗Referendarius v. Kosciels ti it zum Regierungs Referendarlus 
hierſelbſt ernannt worden. N f f e f 

t j Jun 


SFhprechſaal. . 
ö nad al Sonntag blättchen. an 
Alles in der Welt kommt doch zum Ziele, oder nimmt wenigſtens fein Ende; ſo⸗ 

gar die Lind hat endlich den Lorbeer mit der Myrthe vertauſcht und hat ſich einen 
Mann genommen, wenn auch nicht einen idylliſchen Landpfarrer, der ihrer mit Gott⸗ 


vertrauen harrte, bis fie ihm den Pfad des Lebens mit harten Thalern pflaſtern könnte; 


ſogar das Miniſterium Nuſſell iſt endlich — alle geworden, obwohl es fo zähe gewor⸗ 
den war, daß es ſchien, als ſollte es dem John Bull, der es genoſſen, für ewige Zei⸗ 
ten im Magen Liegen bleiben; auch mit der deutſchen Flotte fügen wir längst auf dem 
Trocknen; das Theater hat endlich Gasbeleuchtung und Frankreich ein La ee „hats 
ten, bei dem ſich regieren läßt; nur mit der preußiſchen Pairie ift gar kein Ende abzuſehen, 
nämlich: kein Ende vom Anfange; und wenn es wahr iſt, daß viel Köche den Brei 
verderben, ſo iſt ſicher, daß die preußiſche Pairie ſchon im Zurichten verdorben iſt. 
Ich glaube nicht, daß es ſo viele Mittel gegen Zahnſchmerzen giebt, als deren in 
Vorſchlag gebracht worden find, um dem allgemein gefühlten Beduͤrfniß einer p eußl⸗ 
ſchen Pairſe abzuhelfen. Wenn die „Erfte Kammer Frage“ ſich noch ne de 
Zeitungen fottſpinnt, fo würde ſich die Zweckmäßigkeit einer Beſteuerung der Preſſe 
nach Quadratzollen von ſelbſt herausſtellen; denn a keine Frage, n a 1a 
r 9 


nicht dazu erfunden find, um als Schlummerkiſſen für gähnende Leſer zu dienen, 


rn, 


ſchaft den Karneval mit Geſang und ſzeniſchen Darſtellungen. 


dern die Gazetten ſollen intereſſant Fein, 


nicht ſtatt der Reſumé's die vollſtändigen Flotten⸗Protokolle zc. in Ausſicht ſtünden. 
Ein gewiſſenhafter Zeitungsſchreiber findet immer ſeine Nahrung, ohne daß er gerade 
nach Enten und Seeſchlangen zu jagen braucht. 8 

Eine Hyäne, welche mitten im Schooße der Civiliſation ihre Wochen hält und deren 
Kinder einer Amme anvertraut werden, als wären fie Früchtchen gebildeter Stände — 


das iſt ſchon ein Biſſen, wovon ſich eine Zeit lang leben läßt; und wenn auch nicht 


„hinten weit in der Türkei die Völker auf einander ſchlagen“, ſo iſt doch ein Zwiſt 
unter Brüdern ausgebrochen, der grimmig raſt, wie alle Brüderzwiſte. v1 

Ja der Spektakel neulich in der Nacht hat was zu bedeuten gehabt, und die Pro- 
phezeiungen ſind raſch eingetroffen. Gott! was iſt aus der Partei der Ruhe und Ord⸗ 
nung geworden! Die Lokalfrage iſt zur Skandalklage geworden und die Ruhe iſt in 
Unordnung gekommen. Sie ſetzen ſich wechſelſeitig als „lebende Bilder“, wenn auch 
nicht in's ſchönſte, To doch in's grellſte Licht, und ſinnig verſchlungene Injurien⸗Pro⸗ 
zeſſe müſſen die Stelle des „lebenden Rahmen“ vertreten. F \ 

Ob das Publikum bei dieſer Komödie ſich eben ſo ergötzt, als bei den lebenden 
Bildern unſers Görner, ſteht dahin; gewiß aber, daß dieſer immer mehr Terrain ge⸗ 
winnt, da ihm die Freundſchaft ſogar Häuſer baut, um ihn, wenn nicht feſt, p 
doch anſäſſig zu machen. | a 
In Sevilla, in Sevilla, wo die letzten Häuſer ſtehen“, fol der weiſe Nathan 
künftig Steuer zahlen und das Ufer bauen, aus welchem er die Petrefakten für ſeine 
Vorleſungen graben wird. 

Aber wo gerath ich hin? Von den embrponiſchen Pairs mit „befeſtigtem Grund⸗ 
beſitz“ über die Hyänengeburt und den konſervativen Bruderzwiſt auf den verwahrloſten 
Uferbeſitzer! Iſt das ein Sprung, als hätte ich die famoſen amerikaniſchen Spring⸗ 
ſchuhe unter den Sohlen. Leider kommt man mit ſolchen Quodlibet⸗-Sprüngen 
nicht ſonderlich vorwärts, und wären ſie harmlos, gemüthlich und unterhaltend wie 
Lasker's Quodlibet, was auch nicht vorwärts kommen kann; warum nicht? 

Ie nu — ſagen die Schleſier; i nu — ſu gerne! 

Sogar der Kreuzzeitung ſollen ihre Quodlibets einmal angeſtrichen werden; denn 
Alles vertragen die großen Herren, nur nicht, daß man ſie in ihren Vergnügungen ſtört! 


Die Bälle der diplomatiſchen Welt ſind bekanntlich die ſtärkſten Hebel der Politik, und 


die Kreuzzeitung vermißt ſich, der Diplomatie vorſchreiben 

piren fol, 

Als ob die preußiſche Sonntagfeier für die Diplomaten gemacht wäre, da es für 

die Götter dieſer Erde doch immer Sonntag iſt! 0 f 
Ja, am Ende ſehen wir darin, daß man jetzt in der großen Welt die Bälle zur 

Mittagzeit anſetzt, nicht blos ein Mittel, ſich Appetit zu machen, ſondern einen Fort⸗ 


zu wollen, wenn ſie galop⸗ 


ſchritt, einen Sieg des bourgeoifen Elements; denn die große Welt, welche Mittags auf 


den Ball geht, wird dadurch genöthigt, mit andern ehrlichen Leuten zugleich Tag zu 


machen, während fie bis jetzt keinen andern Sonnen⸗Aufgang kannte, als den ihr der 


Lampenputzer anſteckte. N 

Daß auch die Kreuzzeitung unſerer Regierung noch dieſe Verlegenheit bereitet! 
Ohnehin dräuen die Wetterwolken von allen Seiten und der europäiſche Frieden ift 
gar nicht ſo geſichert, als die Börſe wünſcht, und nun wird dieſe Ballgeſchichte mitten 
unter die „brennenden Fragen“ geworfen — iſt das patriotifch? Uolesate 


X. Aus Berlin. 


Auf Faſtnachtsdinstag folgt Aſchermittwoch mit ſeinen Todesbetrachtungen und den 
Gedanken, wie alles Irdiſche ſogar vergänglich iſt. Doch Berlin hat keine Zeit für 


derartige ernſte Betrachtungen, es ſtürmt von Genuß zu Genuß, von Vergnügen zu 
Vergnügen fort. Man tanzt jetzt bei Kroll des Nachts und im ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel am hellen, lichten Tage beim Dejeuner dansant, i 


Der Ball bei Kroll war höchſt glänzend und zahlreich beſucht, obgleich in den 


ungeheueren Räumen die Menge nicht ſo ſehr bemerkt wurde. Der bekannte Klavier⸗ 
virtuoſe, Ritter v. Kontski, hatte eigends eine Mazurka zu demſelben komponirt, 
welche von dem Orcheſter des trefflichen Kapellmeiſters Hrn. Engel mit großer Präzi⸗ 
ſion ausgeführt wurde. £ 
AJn der nächſten Woche giebt die polytechniſche Geſellſchaft ein großes Diner in den 
neu dekorirten Räumen. ' x 
Derartige Feſte ſtehen jetzt auf der Tagesordnung. Meiſt werden dieſelben durch 
Witz und Humor gewürzt. So feierte in dieſen Tagen die jüngere Kunſtgenoſſen⸗ 
Der größte Theil der 
Geſellſchaft erfchien in den wunderlichſten Masken. Rieſige Geſichter wurden von Zwer⸗ 
gen getragen, der Kopf eines Dürers ſaß auf den Schultern eines Römers, der in 
ſeiner Tunika einherſtolzirte, Röcke aus Champagneretiquetten, Hüte aus Tabaksrollen, 
und Epauletten aus Beefſteaks und Kalbskotteleten gehörten zu den gewöhnlichen Er⸗ 
ſcheinungen. Von Faunen und Bachanten begleitet, hielt der Gott des Weines ſeinen 
feierlichen Einzug auf dem Eſel des Silen. Zuletzt wurde ein neuer Oedipus gegeben, 
welcher den des Sophokles an klaſſiſcher Würde bei Weitem übertraf. 
3 In den wiſſenſchaftlichen Vorleſungen hielt Herr Profeſſor Ranke einen Vortrag 
über Sophokles, der ſich eines ungetheilten Beifalls erfreute, ein Ereigniß, das die— 
ſen Winter nur äußerſt ſelten in dieſen Räumen eintrat, wo die klaſſiſche Langeweile, 
mit welcher der geiſtreiche Erdmann aus Halle die Vorleſungen ſchalkhaft begonnen, 
1 mo zur Wahrheit wurde. Sie hat ein Ende erreicht und de mortuis nil, 
nis! bene. f N 

Profeſſor Gruppe hat ſeine Trilogie „Karl der Große“ hier bei Reimer erſchei⸗ 
nen laſſen. Sie behandelt Szenen aus dem Leben des fränkiſchen Kaiſers, die ſich 
be zur Aufführun eignen, aber reich an poetiſcher Schönheit ſind. Der erſte 

heil umfaßt das Jugendleben des Helden, der zweite die Liebe der ſchönen Hildegard 
zu dem ſtarken Roland. F 
N 92 0 v. Putlitz, der dem Luſtſpiele entſagt zu haben ſcheint, hat ſich dagegen der 

per zugewendet und einen Tert, Karolina, oder ein Lied am Golf von Neapel, been⸗ 
197 0 en der m e MEER zumdonit Auch von dem n W 
meiſter Schmidt wird in ku riſt eine Oper „die Doppelflucht“ am Friedrich⸗Wil⸗ 
Mane Rote ade Zuführung ee e Ar N 110 
„Geibel, der einige Zeit hier verweilte, hat den Ruf als Profeſſor nach München 
0 initiv angenommen. Er ſteht aber im Begriffe, enen talentvollen jungen Dich⸗ 
en Heiſe, ſpaniſche Lieder bei Hertz erſcheinen zu laſſen, dis fehr gerühmt 
werden. \ 
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Und ſie könnten es ſein, ſelbſt wenn uns 


herrſchen den Süden dieſes Weltlheils. 


eiurich Smidt, hat ſo 5165 
ip mi 


eb 
nd wenig 


Der bekannte Verfaſſer vieler Seetomane, | 
Devrient⸗Novellen beendet, die bei Hofe vorgelefen und dort fehr gefallen 
Allen Freunden des berühmten Mimen werden dieſe reizenden Erzählungen gew 
kommen ſein. d 2 
Im königlichen Schauſpiele war feit langer Zeit wieder eine Novität, di 
kanerin, Luſtſpiel in fünf Aufzügen von F. Walther. Viel Worte u 
Handlung, damit wäre dieſes Werk hinlänglich bezeichnet. Erſt in den letzten he 
tritt eine mäßige Spannung ein, welche durch das Verhältniß der beiden Brüder 
vorgebracht wurde. Der Beifall war mäßig und zum Theil künſtlich etzeugt. 
alledem und alledem wird die Klaque in Berlin nicht ausſterben. La claque 
mörte, vive la claque, dall 
Zur Abwechslung erhalten wir jetzt ein franzöſiſches Theater von Armand Bi N 105 
Bereits iſt das Perſonal in den Zeitungen angekündigt und giebt zu vielem Nach 
ken Veranlaſſung. Wir ſetzen einige Bezeichnungen der Kutioſität wegen her. us 
werden namlich ſehen einen jeune premier röle, einen financier, comique 19 
einen deiixieme comique, einen Woisiöme amourenx et utilité, auf deutſch ei i 
dritten Liebhaber, der auch ſonſt noch nützlich iſt. Von den Damen erwähnen wie ug 
noch eine premier tole et coquette. Welche deutſche Schauſpielerin würde ſich e 
Kokette öffentlich ankündigen laſſen? — 4 0 
Im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater hat ein kleines einaktiges Luftfpiel: Hu 
iſt nicht eiferſüchtig, von Elz, ausnehmend gefallen und wird häufig wiederholt. ba. 
Aufführung von Fierovanti's wandernden Muſikanten wohnte der König Ol 
Es iſt das erſte Mal, daß dieſer Bühne eine ſolch hohe Ehre zu Theil wurde. 
Oper ſelbſt, obgleich reich an komiſchen Elementen, vermochte nicht den Beifall zu k de 
gen, welcher den Dorffängerinnen zu Theil geworden, von denen fie auch durch geh | 
der Muſik und Vorzüge des Textes übertroffen wird. Dennoch müſſen wir das IT 
ben der Direktion anerkennen, durch derartige Aufführungen die komiſche Oper der 
ten alten Zeit auf's Neue zu beleben. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Breslau, 28. Februar. [Muſik.] Das dritte Konzert des akademisch 
Muſikvereins brachte im zweiten Theile den ſchon mehrfach außer Breslau aufgefübche 
und beſprochenen Sängerkampf von Wilhelm Tſchirch, unter perſönlicher Lei 
des Komponiſten. 

Das Werk, eine dramatiſche Cantate für Männergeſang und Orcheſter, 
durchweg ein höchſt ſolides Kunſtſtreben; wir achten es hoch und bewundern den 2 
eines Jeden, der bei dem jetzt herrſchenden Geſchmacke und der großen Erſchöpfung 90 
Dürre, welche ſich ſeit Jahren in der muſikaliſchen Erfindung bemerkbar macht, 
einem größeren, ſolid gehaltenen Werke hervortritt. Für Männergeſang eine 9 
ßere Kompoſition zu liefern iſt doppelt ſchwierig, da ein naturgemäßes Ausbreiten, 5 
Singſtimmen, wie bei dem gemiſchten Chore, hier ganz unmöglich wird; die Auf nen 
gen der Harmonie ſind nicht ſelten gewaltſam und erzwungen, die Stimmen könn get 
nicht, dem Orcheſter anpaſſend, frei geführt werden, fo daß der kunſtverſtändige a, 

erſtili 


Ar 
1 


bekunſ 


ſſich oft wie gefeſſelt und gedrückt fühlt. Das Imitiren und Fugiren bei Männ 


men geht in der Regel nur ſchwach von Statten, weil es auf fo beschränktem Tele, 
torium unmöglich iſt, ſich frei zu bewegen. — Unſere Beurtheilung des Sängt! 
kampfes wird, wir müſſen es vornherein geſtehen, eine ſehr ungenügende ſein, da 
behindert waren, der Hauptprobe beizuwohnen, auch keine Partitur zur Hand ha 
Wir können alſo nur ſagen, was uns nach einmaligem Hören im Gedächtniß gebl 
iſt. Der erſte Chor: „Geſang, du Strom aus fernem Seraphslande“ in C-dum 
breit, pompös und von großer Wirkung; das darauf folgende Duett in G-dur: 
ſind der Freude Schwingen“ hingegen freundlich, lieblich, ohne in der Erfindung 
deutung zu haben. „Ihr Sänger, auf, beginnt den Streit,“ Chor in G-dur, 6 
Leben; das Ritterlich⸗Herausfordernde iſt darin gut wiedergegeben. Das Terzett: (Id, 
Blümlein ſtrahlt uns als Juwele“ iſt ſehr hübſch, wenn auch nicht eben hervorſte N 
Dahingegen bekundet der Komponiſt in dem folgenden Schlachtgemälde ein bedeute gen 
dramatiſches Talent. Die Einleitung des Orcheſters entwickelt ſich recht treffend zu 
Solo und Chor der Krieger in D-moll: „Der Morgen graut“ ꝛc. N ug 
Das Marſchartige in B-dur: „Schlachtmuſik und Trommelklang“, iſt von beo 
tender Wirkung. Der Chor: „Hurrah, hurrah“ in D-dur, reißt durch Feuer . 
Lebendigkeit fort. Das Arioſo in &: „die Liebe“ iſt von innigem, und der Zeche 
geſang von bachanaliſchem Charakter. f ö 10 
Im darauf folgenden Sängerſtreit iſt viel dramatiſches Leben; der Ideen 
iſt ein raſcher, feuriger. Ergreifend und von großer Wirkung iſt der religiöſe Wee 
geſang, aus der Ferne ertönend, mit den unterbrechenden Aeußerungen bewunde O0 
Begeiſterung des Freundſchafts⸗ und Liebesſängers, des Zechers und Kriegers. PN 
Schlußchor in C: „Rauſch Gott nun fortan, du Geſangsſtrom“ macht ſich b S, 
Imitation und Durchführung verſucht werden, etwas matt; Vers 3 hingegen: „E 77 
pfer der Welt“, ſchließt das Werk kräftig und würdevoll ab. Die we 


viel 


iſt ohne jede Ueberladung, dabei ſehr wirkſam und mit Sachkenntniß angewendet, “ 
Werk läßt einen bedeutenden Fortſchritt gegen das frühere: „die Nacht auf dem 8% 
bemerken. Herr Muſikdirektor Tſchirch wurde bei ſeinem Auftreten mit großem 10 
fall empfangen und ebenſo entlaſſen. Das Werk ging gut und war von dem D 
genten des Vereins, Herrn Hoffmann, ſorgfältig vorbereitet worden. — Der 
Theil des Konzerts brachte die Ouvertüre zu „Nelpa“ von Reiſſiger, welche 
geſpielt wurde; zwei anſprechende Lieder von Karl Schnabel, die Herr Le 

recht gefühlvoll vortrug; zwei vierſtimmige Lieder von Otto, und „Denfelt" u 
riationen für Pianoforte über ein Thema aus dem „Liebestrank“, von Studioſus ““ 
Paul Müller vorgetragen. — Der Saal war ſehr gefüllt. 1 0 


Dee 
N ö t — — U — -4 ’ N 4 . 1 I 
[Aus dem Kunſt., Literatur- und Menſchen⸗Leb, n.] In Düſſeldorf al 
tes r aufgeführt: Der Roſe Pilgerfahrt. Binn von Moti Horn, W 
ft von Robert Schumann. — Der Luſtſpieldichter und graeidſe Verräther von dem“ 
ſich der Wald erzählt“, ſchreibt einen Operntext: Camosns, für Herrn von Flo to w. Zi 
dem Vorſtadt. Theater St, Georg in Hamburg, wohin kein e er von einiger 15 
d. h. von 4 90 Vermögen, geht, iſt jetzt Schiller e. 190 tuatt, affenfiäd genere 
binnen einer Woche drei Mak gegeben worden. — Wiſſen haft und Kunſt in Amen te te 
iu Newport, e und vor Allem in Boſton. Die Genußſucht und Era) 

Der Deuiſche ſelbſt wird von dem Ameriezm fahren 
deutſche Kunſt dagegen werden hoch verehrt. Um die Ein 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


ns — 1 


2 


S1 


Baltimore un 


geliebt; deutſches Wiſſen und 


- — > ji 


Sonntag den 29. 


f „ 

(Fortſetzung.) a d 
b. Rufe hat ſich Lowell Maſon in Boſton die meiſte Mühe gegeben und if dadurch 
r rs geworden. Er gab ſelbſt Muſtk⸗Unterricht und errichtete Mufi-Schulen. Bei 
u etzten jährlichen muffkaliſchen Konvention waren über 1400 Lehrer und Lehrerinnen der 
e Bonſton verſammelt. Maſon hat neun Bücher für Kirchenchöre herausgegeben. | 
ſſt di erſte und zweite haben bereits zehn Auflagen, jede zu 300,000 Exemplaren, erlebt; 50,000 
4 1 kleinſte Auflage. Als der ausgezeichnetſte Gefanglehrer in Boſton gilt jetzt Au guſt 

(de Im ann, deal Tenorſtimme gleichfalls bewundert wird. Eine German musical society 
| ir dhe Mufitge Sie wählen ihren Direk⸗ 


ellſchaft) bereiſt die nordamerikaniſchen Hauptſtädte. - 
urch Stimmenmehrheit und machen ſich verbindlich, ein Jahr auszuharren. Die Einnah⸗ 
aug werden gethellt. Das Billet zu einem Concerte koſtet 20 Dollars. Die Geſellſchaft beſteht 
Age Mann. Miß Doane, eine Amerikanerin, Schülerin Kreißmanns, iſt eine berühmte 
ſchri enſängerin. — Der bereits oben erwähnte G. z. Putlitz bat auch noch ein Liederſpiel ge⸗ 
könuben: Carolina, oder: Ein Lied am Golf zu Neapel, welches Ferdinand Gumbert 
Aubonirt hat. — Moritz Heydrich, der Verfaſſer des für die Bühnen beachtenswertheſten 
au etjpiels unter den in den letzten Jahren gedichteten: Tiberius Grachus, hat — du 
ber o du ridieule ete. — eben eine Poſſe vollendet. Letztere führt denſelben Titel wie eine 
er von Wolfram: Prinz Lieschen. 


ne Breslau, 28. Februar. [Theater.] Das geſtrige Beneſiz des Herrn Gor⸗ 
kin hatte ein überaus zahlreiches Publikum in das Theater gelockt, und es auch in 
einen Erwartungen hoffentlich nicht getäufcht. N 6 Rall 

„Die aufgeführten Novitäten, für uns wenigſtens waren fie Novitäten, gefielen, 
Seile vermöge ihres eigenen Werths, theils vermöge der gelungenen Darftellung, welche 
Anni die zweite Piece: Ein Bräutigan, der feine Braut verheirathet — über 
ho Waſſer erhielt. Denn ohne das friſche, lebendige Spiel des Herrn Hegel, deſſen 
lähndelnde Laune den Zuhörer über alle Klippen und Untiefen, welche die Unwahrſchein⸗ 

heit der Situation und der Charaktere, die theils platte, theils in Unanſtändigkeit 
den verirrende Sprache dem Erfolge entgegengefegt, hinweghalf, möchte der Beifall, 

in ſich die kleine Burleske gleichwohl zu erfreuen hatte, ſicher ausgeblieben fein. 
bn zun Hegel aber ließ das Publikum nicht zum Nachdenken kommen, und das 
ut. 
Gar ie andern beiden Stücke, deren weit auseinander liegende Sphären dem Herrn 
u Gelegenheit gaben, das große Terrain zu bemeffen, welches feine Darſtellungs⸗ 
80 ſt zu beherrſchen vermag, waren: Halm's Camoens und der Berliner im 
warzwalde. f 
1 Halm's Camoens führt uns die Sterbeſcene des großen Sängers der Luſſade vor, 
ler, nachdem er als Held für fein Vaterland gefteittem, und als Sänger es ver⸗ 
berrlicht hat, arm und verlaſſen im Spital endet. Dieſe Situation iſt möglichſt un⸗ 
bramatiſch behandelt. Die Gruppirung der drei Perſnen, zwiſchen welchen ſie abge⸗ 
andelt wird, durchaus nicht neu; aber doch macht das Ganze einen guten Eindruck. 
es iſt Wärme in den wohlgefeilten Verſen, welche gefällig in's Ohr gleiten, wenn fie 
uch weder durch Schwung noch Größe der Gedanken fortreißen und begeiſtern. Gör⸗ 
ki Darſtellung des Camoens war eine treffliche Leiſtung, welche vollkommen befrie⸗ 
ge haben würde, wenn ſeiner Deklamation Fülle und Schmelz des Organs in 
kößerem Maaße zu Gebote ſtänden. 

5 Den grellſten Contraſt zu der idealen Geſtalt des großen Sängers bildet die be⸗ 

Duende Figur des Baron von Stertzow in dem Schwank: Ein Berliner im 

Chr arzwaldz und mit welcher unwiderſtehlichen Komik belebte Görner dieſe kleine 
N hel Wir fagen: belebt! Denn wie carrikirt auch dieſe berliner Pflanze; „von 
ne keine Spur,“ erſcheint; ſo iſt es doch der echte berliner Typus; jeder Zoll ein 
0 liner! Uebrigens iſt die Idee der kleinen Poſſe allerliebſt, dieſen würdigen Berliner 
dieg en dummen Schwaben hänſeln zu laſſen, und Fräulein Höfer (Lorle), beſorgte 
etc efhäft mit jenem prallen, geſunden Humor, welcher ihr für derartige Rollen 

Rich zu Gebote ſteht. Nicht minder beluſtigend trat Herr Walliſer als Wirth 
800 genbacher in das heitere Bild ein. Die Bauernpfiffigkeit, das Derb-Geſunde des 

Warzwäldlers kam in höchſt gelungener Weiſe zur Erſcheinung. 

ie Krone der Vorſtellung waren jedoch die „lebenden Bilder.“ 

n am meiſten geſpannt und ihre Ausführung übertraf alle Erwartung. 
bi 0 eſchreiben läßt ſich dieſes Schauſpiel übrigens nicht; wo nähme man Worte her, 
wel. Lichteffekt, dieſes Farbenſpiel der überaus ſinnig gedachten Bilder zu ſchildern, 
tiche jedesmal durch Recitation des illuſtrirten Gedichts eingeleitet wurden. 

Das muß man ſehen! N 
Wet doe Publikum war wie bezaubert, und Herr Görner hat ihm durch Vorführung 

U Bilder einen Genuß bereitet, welcher nicht ſobald in's Vergeſſen kommen dürfte. 
ohn ebrigens ward der geehrte Beneficiant mit allen Zeichen größter Anerkennung be⸗ 
b, doch lehnte er es ab, fein Haupt mit dem Lorbeerkranze zu ſchmücken, welchen 
e ihm aufſetzen wollte. 
let ach dem Schluß der Vorſtellung hatten 
unt, bei welcher Gelegenheit ihm eine prachtvolle Vaſe, deren Schild ihn als Nathan, 
Nadi präſentirt, während das zweite Schild eine ſchöne Abbildung des hieſigen 

ſaters zeigt — ſo wie eine werthvolle ſilberne Doſe überreicht ward. > 
"hr * 


Auf ſie war 


N 


A 
Nur k Breslau; 28, Febr. [Benefiz des Herrn Prawit.] Unſer verdienſt⸗ 
ke, Baſſiſt Hr. Prawit, ſeit einer langen Reihe von Jahren unſerer Bühne an⸗ 
fie, 9 und eine wahre Zierde derſelben, hat für dieſes Jahr auch ein Benefiz bewil⸗ 
1 Gelen, welches nächſten Die nſtag ſtattfinden ſoll. 

wahl Prawit hat ſich zu dieſem Zwecke den „Feenſee“ zur Aufführung aus⸗ 
lt, eine Oper, welche, als ſie zuerſt hier gegeben ward, durch die ihr gewidmete 
h Ausſtattung, abgeſehen von ihren eigenthümlichen Vorzügen, viel Glück machte. 
ſt daher zu erwarten und wir wünſchen es im Intereſſe des wackern Benefi⸗ 
n daß die Wiederaufnahme dieſer feit langer Zeit vom Repertoir verſchwundenen 
die Thellnahme des Publikums von Neuem rege machen möge, wobei wir nur 
er Erwartung ausſprechen, daß nicht abermals unerwartete Hinderniſſe die Vor⸗ 
dhe bereits ſchon vor ein paar Wochen angekündigt war, unmöglich machen, 

Das na eder zum Aufſchub bringen. n | 
ſchöne Ryem Panorama, welches in der Oper vorkommt, iſt übrigens nicht das⸗ 


Zbeite Beilage zu NE 60 der Breslauer Zeitung. 


Görner's Freunde ein Sympoſion veran- 


Theil der Ankla 


7 * — 


Februar 1852. 


ſelbe, welches wir neuerdings in der Undine geſehen haben; Auffaſſung und Behand⸗ 


1 


lung ſind durchweg verſchieden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 5 

Im Staatsanz. Nr. 50 veröffentlicht das Miniſterium für Handel ıc eine 
Circular⸗Verfügung vom 17. d. M. — daß die Beſchaffung der für königl. 


[Rechnung zu erbauenden Poſt-Cours-Wagen von jetzt ab nicht mehr durch 


Verdingung aus freier Hand, ſondern allgemein auf dem Wege der freien Konkurrenz 
durch Submiſſions-Eröffnung bewirkt werden ſoll, worin zugleich nähere Vor⸗ 
ſchriften über das dabei zu beobachtende Verfahren ertheilt werden; 

ferner eine Verfügung des General-Poſt-Amtes vom 18. d. M., worin die 
Poſtbehörden angewieſen werden, darauf zu halten, daß eine jede Begleit⸗Adreſſe 
zu den über Emmerich zu befördernden Fahrpoſt-Sendungen nach dem 
Königreiche der Niederlande, inſofern dieſelben nicht unfrankirt zur Poſt gegeben wer⸗ 


den, ſtets von dem Abſender ſelbſt mit dem Vermerke: „franco Emmerich‘; oder 
„franco Arnheim“ verſehen werde, je nachdem die Frankatur bis Emmerich oder bis 


Arnheim gewünſcht wird. f 5 

Das Finanzminiſterium eine Bekanntmachung vom 21. d. M. — be⸗ 
treffend die Verlooſung von Obligationen der Staatsanleihen vom Jahre 1848 und 
reſp. 1850. 


Im Staatsanz. Nr. 51 veröffentlicht das Miniſterium für Handel ꝛc. das Regle⸗ 


ment vom 17. Febr. d. J. für den telegraphiſchen Verkehr in den kö⸗ 
niglich preußiſchen Staaten. f 

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Oppeln Stück 8 enthält eine 
Verf! der dortigen Regierung vom 10. d. M., daß die Stempelfreiheit für 
obrigkeitliche Atteſte, welche den, ihren Wohnort wechſelnden Perſonen lediglich 
zu dem Zwecke ausgeſtellt werden, um das Vorhandenſein derjenigen Erforderniſſe zu 
beſcheinigen, in deren Ermangelung die Aufnahme Neuanziehender nach dem Geſetz 
vom 31. Dezdr. 1842 verſagt werden darf, nur dann ſtattfindet, wenn der gedachte 
Zweck dieſer Atteſte, oder daß ſie dem Inhaber behufs der beabſichtigten Veränderung 
feines Wohnortes ertheilt worden, in demſelben ausdrücklich angegeben iſt, dagegen 
Aufenthaltes an einem andern Orte ertheilt werden, ſtempelpflichtig ſind. 

Ferner folgende Bekanntmachung derſelben vom 20, d. M. 

Die Tuchbeſchaffungen für die Armee ſind bisher Seitens des königl. Militär⸗Oekonomie⸗ 
Departements durch direkte alljährliche Beſtellungen nach beſtimmten Normal⸗Proben und Etats: 
Preiſen bei den Tuchmacher⸗Gewerken und bewährten Fabrikanten ausgeführt worden. 
nere Leitung dieſes Geſchäfts iſt jedoch nunmehr denſenigen Intendauturen übertragen worden, 
zu deren Geſchäfts⸗Reſſorts die Montirungs⸗Depots gehören, in welche die Tucheinlieferungen 
erfolgen, und es ſind die einzelnen Intendauturen, rückſichtlich der Uebertragung dieſer Lieſerun⸗ 
gen auf die Tuchmacher⸗Gewerke und Fabrikanten beſtimmter Bezirke hingewieſen. Der Liefe⸗ 
rungs-Bezirk der Intendantur des 6. Armeekorps für das Montirungs⸗Depot zu Breslau ums 
ſaßt die Provinz Schlefien und die dem genannten Depot nahe liegenden Gewerke Rawitſch, 


obrigkeitliche Führungs⸗Atteſte, welche einer Perſon nur behufs eines vorübergehenden 


Die fer⸗ 


Bojanowo und Jutroſchin im Großherzogthum Poſen, welche ſchon ſeit langen Jahren an das 
n. a er . 


bredlauer Depot geliefert hab 

Wir bringen das Vorſtehende zur Kenntniß, und weiſen außerdem ſämmtliche Kommunalbe⸗ 
hörden, in deren Amtsbezirk Tuchmacher Innungen oder Tuch⸗Fabriken beſtehen, hierdurch an, 
die betreffenden Innungen und Fabrikanten 8 auf dieſe Bekanntmachung aufmerkſam 


zu machen. 3 


$ Breslau, 24. Febr. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wieder den Fleiſchermeiſter 
Auguſt Seidel, wegen ſchwerer Körperverletzung. Der Angeklagte wird von den Geſchworenen 
für nicht ſchuldig erklärt und durch richterliches Erkenntniß freigeſprochen. 0 

25. Febr. 2. Unterſuchung wider den Webergeſellen Johann Wies ner, wegen neuen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls und Landſtteicherei. In der Nacht vom 24. zum 25. Auguft hat er mittelſt ge⸗ 
waltſamen Einſteigens 115 Ellen Kattun, in der Nacht vom 22, zum 23. Sept, aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Stalle ein Siedemeſſer entwendet und ſich vom 11. bis zum 23. Septbr. arbeitslos 
umhergetrieben. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 8 Jahren Zuchthaus und eben fo langer 
Stellung unter Polizeiauſſicht. \ 

3. Unterſuchung wider den Inwohner Johann Kleingeiſt, wegen neuen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls. Derſelbe hat geſtändlich einen zwiefachen Diebftahl an einer Senſe und einer Radwer 
verült und wurde deshalb zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Poltzel⸗Aufſicht verurtheill, von 
der Anklage eines Dritten Ihn üſcht nachgewieſenen Diebſtahls aber freigeſprochen. N 

4. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Johann Fache, wegen neuen einfachen Diebſtahls. 
Am 22. Septbr. Abends wurde Lache ergriffen, als er eben einen Wagenheber entwendet hatte. 
Die Geſchworenen erklärten ihn für ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Jahren 
Zuchthaus nebſt Zjähriger Stellung unter Polizelaufſichtt. 

26. Febr. 5. Uaterſuchung wider den Schmiedegeſellen Wilhelm Otto, wegen neuen ein- 
fachen Diebſtahls. Der Angeklagte iſt der Entwendung mehrerer Kleidungsſtücke nach wieder, 
olter Beſtrafung überführt und wird demgemäß zu 2 Jahren Zuchthaus und Zjähriger Stel⸗ 
lung unter Polizetaufſicht verurtheilt. N a 
6, Unterſuchung wider den Webergeſellen Friedrich Nehrung, wegen ſchweren Diebſtahls. 
Nach feinem eigenen Geſtändniſſe hat der Angeklagte einem Stübenkollegen, während derſelbe 
ſchlief, 3 Thlr. 3 Sgr. aus der Hoſentaſche entwendet. Das richterliche Erkenntniß belegle ihn 
mit 2 Jahren Zuchthaus und 2jähriger Stellung unter Polizetaufficht. 

7. Unterſuchung wider den Bäckerlehrling Alfred H : 
ſchweren Diebſtahls. Der Angeklagte, welcher zur Zeit der That noch nicht 16 Jahre alt war, 
wurde von den Geſchworenen für aw eee erklärt und vom Gerichtshofs freigeſprochen. 

8. Unterſuchung wider den Inwohner Chriſtian Skupin, wegen ſchweren Diebſtahls. Ber 
Angeklagte hat zu Wotodorf miftelſt Einſteigens 5 Gänſe entwendet. Er räumt dies ein, und 
die Vertheidigung beſchränkt ſich auf Hervorhebung der Milderungsgründe, welche von den Ge⸗ 
ſchworenen anerkannt werden. Der Gerichtshof beftraft ihn mit jähriger Sefängmipheit 

Unterſuchung wider die verw. Auszügler Thereſta Grunert, wegen wiederholten einfa⸗ 
chen Diebſtahls. Sie bekennt ſich der Enfwendung von 1 
wird mit 2 Jahren Zuchthaus nebſt 0 Polizeiaufſicht belegt. 8 
10. Unterſuchung wider die verehel. Häusler Louiſe Hoffmann, wegen thätlicher Wider 
ſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten, verbunden mit körperlicher Beſchädigung deſſelben. Wegen 
des erſten Vergehens Ya au Angeklagte zu 14 Tagen Gefängniß verürtheilt und vom lezten 
e freigeſprochen. 5 „ 
11. unterſuchung lier die verw. Therefia Paul, wegen gleicher Vergehen. 


ebenfalls u 14 Tagen Gefängniß verurtheilt - 8 
12. Unterfuce wider den Handſchuhmachergeſellen Herrmann Jordan, wegen Urkunden. 
fälſchung. Er ſchrieb einen Brief im Namen Pants Genoſſen an die Mutter 5 eren und 


ugo Ditterbrand, wegen verſuchten 


„ Metzen Kartoffeln für ſchuldig und 


Sie wurde * 


verlangte darin Kleidungsſtücke, die er auch erhielt. 2 
Urkundenfälſchung vorliege, und die Geſchworenen erachteten den 2 f 
für ſchuldig. Der Gerichtsbof verurtheilte ihn unter Verluſt der bürgerlichen Ehre zu 8 Mo⸗ 
— band Hierauf ſchloß der Präflvent die zweite Sitzungsperiode des hieſigen Schwur⸗ 
8 2 N 


[Aus den öffentlichen Verhandlungen des Appellations⸗Gerichtes, 
Kriminal⸗Senat. — Hazardſpielen. Annahme mildernder Umſtände. 
Meineid.] Das neue Strafgeſetzbuch enthält über das Hazardſpielen nur folgende 
Beſtimmungen: g 

5 266, Wer vom Hazardſpielen ein Gewerbe macht, ſoll mit Gefängniß von 
drei Monaten bie zu zwei Jahren und zugleich mit Geldbuße bis zu 2000 Thlr., 
fo wie mit zeitiger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte bes 
ſtraft werden. ? 

8 267. Inhaber öffentlicher Verſammlungsörter, welche Hazardfpiele an dieſen 

„Orten geſtatten oder zur Verheimlichung ſolcher Spiele mitwirken, ſind mit Geld⸗ 

buße von 20 bis 500 Thlr. zu beſtrafen. . 

Im zweiten Rückfalle ift zugleich auf den Verluſt der Befugniß zum ſelbſtſtän⸗ 
digen Betriebe des Gewerbes zu erkennen. 

In einer Sache, welche vorigen Mittwoch in appellatorio vor dem Appellations⸗ 
Gericht verhandelt wurde, war ein Gaſtwirth der Uebertretung des § 267 angeklagt 
und in erſter Inſtanz auch verurtheilt worden. In der Appellations-Inſtanz hatte er 
den Nachweis angetreten, daß die Gaſtwirthſchaft nicht in ſeinem Namen, ſondern auf 
den Namen ſeiner Frau betrieben, auf Grund dieſes Umſtandes der § 267 auf ihn 
nicht für anwendbar erachtet und bei dem Wegfall der ältern Gefetze gegen das Ha⸗ 
zardſpiel ſeine Freiſprechung beantragt. Der Appellationsrichter beſtätigte jedoch das 
erſte verurtheilende Erkenntniß, indem er annahm, daß der Angeklagte auf Grund ſei⸗ 
ner ehemännlichen Befugniſſe eben ſo berechtigt wie verpflichtet geweſen wäre, das Ha⸗ 
zardſpielen zu verhindern. Dabei wurde zugleich die — wie wir glauben, nicht ganz 
zweifelloſe — Anſicht ausgeſprochen, daß die Altern Geſetze gegen das Hazardſpielen 
durch das neue Strafgeſetzbuch nicht für aufgehoben zu erachten ſeien. 

Wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, nimmt das Appellationsgericht in zweiter 
Inſtanz häufig auch dann mildernde Umſtände an, wenn der erſte Richter das 
Vorhandenſein ſolchee nicht feſtgeſtellt und auch der Angeklagte neue Beweismittel dafür 
nicht angegeben hat.] 

Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft beſtreitet dem zweiten Richter dieſes Recht und hat 
bereits gegen mehrere Erkenntniſſe dieſer Art die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Die 
Frage wird alſo demnächſt zur Entſcheidung des Ober⸗Tribunals kommen. 

Die Staatsonwaltſchaft ſtützt ſich auf den Art. 24 des Einführungsgeſetzes zum 
neuen Strafgeſetzbuche, welcher die Entſcheidung der Frage: ob mildernde Umſtände vor⸗ 
handen find, den Schwurgerichten vindieirt. 

Sie will alſo den $ 126 der Verordnung vom 3. Januar 1849 nach der Analo⸗ 
gie jenes Artikels interpretiren. 

Es dürfte jedoch zweifelhaft erſcheinen, ob das, was der § 126 unter „thatſäachli⸗ 
chen Feſtſtellungen“ verſteht, überall mit dem Umfange der Thatfrage zuſammenfällt, 
deren Entſcheidung den Geſchwornen zukömmt, namentlich aber erſcheint es nicht unbg= 
denklich, ein älteres, noch nicht aufgehobenes Geſetz ($ 126 der Verordn. vom 3. Jan. 
1849) nach der Analogie eines neuen (Art. 24 des Einführungsgeſetzes) zu interpretiren. 


Vor einiger Zeit theilten wir einen Fall mit, in welchem der Angeklagte, weil er 
eine Generalfrage als Zeuge wiſſentlich falſch beantwortet hatte, wegen Meineides ver⸗ 
urtheilt wurde, obwohl das Vernehmungsprotokoll nicht ergab, daß er, wie das Geſetz 
es vorſchreibt, bedeutet worden, daß der Zeugeneid ſich auch auf die Generalfragen be⸗ 
ziehe. Der Angeklagte hatte appellirt und behauptet wiederholt, daß ihm jene Ausdeh: 
nung des Zeugeneides unbekannt geweſen. ö | T 

Das Appellationsgericht beſtätigte jedoch das erſte Urtel, indem es die vorſchrifts⸗ 
mäßige Belehrung nicht als eine nothwendige Bedingung der Strafbarkeit erachtete. 


n Juriſtiſche Literatur. 

Der Gerichtsſaal. Zeitihrift für volksthümliches Recht, insbeſondere für öffentlich münd⸗ 
liches Verfahren in Kriminal- und Civilſachen und Geſchwornenverfaſſung. Herausgege⸗ 
ben von Dr. Ludwig v. Jagemann, Juſtizminiſterialrath in Karlsruhe. Erlangen. 
Verlag von Ferd. Enke. a 

Der Hekausgeber der vorliegenden in monatlichen Heften erſcheinenden Zeitſchrift, wovon 

uns der volftändige dritte Jahrgang (1851) und das erſte Heft des vierten Jahrganges zur 
Beurtheilung vorliegen, hat den Weg betreten, auf dem nach unſerer Anſicht die Fortbildung der 
in den letzten Jahren zur Geltung gekommenen neuen Prinzipien der Rechtspflege jetzt allein 
noch gefördert und die Möglichkeit einer dereinſtigen gemeinſamen deutſchen Au en dose 
wenigſtens angebahnt werden kann. Der „Gerichtsſaal“ entſpricht feinem Titel in dem vollſten 
Umfange des Wortes. Er entnimmt den Stoff zu ſeinen N ſaſt ausſchließlich der 
praktiſchen öffentlichen Rechtspflege, vermeidet alle blos gelehrten und blos den Rechtslehrer im 
engſten Sinne intereſſirenden Ausführungen and ſchöpſt zugleich aus den unmittelbarſten, ſicher⸗ 
ſten Quellen, aus Mittheilungen der in den Gerichtsſälen ſungirenden praktiſchen Richter, 
Staatsanwälte und Advokaten. Auf der andern Seite iſt die Verarbeitung und Prüfung des 
aus der unmittelbaren Praxis gewonnenen fachlichen Materials in ſolchen Händen, welche vor⸗ 
ere geeignet erſcheinen, aus der Mannigfaltigkeit der einzelnen Erfahrungen den einheit⸗ 
ichen Gedanken herauszufinden und den fo vielfach unbenutzt liegen bleibenden Schatz prakti⸗ 
ſcher Erfahrungen für die Wiſſenſchaft fruchtbar zu machen. Das dem erſten ‚Hefte des vierten 
Jahrganges beigefügte Verzeichniß der damaligen Mitarbeiter legt bereits Zeuguiß ab von einem 
erfreulichen Zuſammenwirken der angeſehenſten Männer der ſuriſtiſchen und ſtgatsmänniſchen 
Praris in den verſchiedenſten Richtungen und vieler Koryphäen der reinen Wiſſenſchaſt. 
Wir finden darunter einige dreißig praktiſche Richter aus verſchiedenen Staaten Deulſchlands 
und der Eu eine namhafte Anzahl von Prokuratoren, Staatsanwälten, Advokaten, Rechts 
anwälten und hohen Staatsbeamten, gegen zwanzig Profeſſoren und Doktoren der Rechte. 
Namen, wie Aeltg, Beſeler, Leue, v. Maurer, Mittermaier, Rießer, v. Ringel⸗ 
mann, Zachartä u. f. w. ſtehen in der juriſtiſchen Welt in zu gutem Klange, als daß nicht 
ſchon ihre ing mit dem löblichen Unternehmen des Herausgebers dem „Gerichtsſaal“ 
zur Empfehlung gereichen ſollte. Bürgen ſo die Namen der Mitarbeiter für die Tüchtigkeit der 
einzelnen Leiſtungen, ‚jo gewährt andererſeits ſchon ein flüchtiger Ueberblick des Inhalts der uns 
vorliegenden Hefte die Ueberzeugung, daß auch bei der Auswahl und Ordnung des überreichen 
Stloſſes mit Umficht verfahren und das allgemein Wichtige und Intereſſante unbeſchadet der 
Gründlichkeit der einzelnen Arbeiten möglichſt beſreit von erdrückenden und verwirrenden Spezia⸗ 
litäten dem un geboten wird. ; 
Die durchgreifendſte Neform hat in den letzten Jahren das Strafverfahren erlitten. Gerade 
hier iſt es deshalb die Aufgabe der vereinigten Praxis und Wiſfenſchaft, die Klärung, Beſeſti⸗ 
ung und Fortbildung der neuen Prinzipien zu fördern und die Errungenſchaften der neueſten 
Sat dem öffentlichen Bewußtſein zur Erkenntuiß und zum Verſtändniß zu bringen. Mit Recht 
widmet daher der Gerichtsfaal den überwiegenderen Theil feines Raumes Mittpeilungen und 
Beſprechungen aus dieſem Theile der Rechtorflege. Unter, vielen guten Arbeiten, welche die uns 
vorliegenden Hefte in dieſer Beziehung enthalten, beben wir nur beiſpielsweiſe folgende hervor: 


ie Vertheidigung beſtritt, daß eine! „Erfahrungen eines A 
den An eflagten nur des Betruges „Die 8 5 0 
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n.“ 
en -Präſdenten. Vom Appell. Ger.⸗Rath. Schlink in Koln, 
eſchwornen a etz Vom Hofgerichts⸗Rath Schäffer in Geng 
h Sun die diskretionäre Gewalt des Schwurgerichts⸗Präſtdenten. Vom Staats rath Dr. H 
in en.“ a 0 27 
„„Franzöſiſches Syſtem der Frageſtellung an die Geſchwornen und die Antworten der lebt. 
ren. Vom Appellat.⸗Ger.⸗Rath Schlink.“ . Von 

„Das Verdikt. Mit beſonderer Berückſichtigung des engliſchen und ſchottiſchen Rechts. 

Dr. Marquardſen in London.“ fl - - liche 

Ueber einzelne beſonders wichtige und intereffante Fälle enthält der Gerichtsſaal aof 15 
Berichte und Darſtellungen von ſachkundiger Hand, fo über den Prozeß wegen der Ermot 
von Auerswald's und Lichnowsky's, den pfälziſchen Monſtre⸗Prozeß ac. 8 land. 

Unter dem Titel: „Erfahrungen über die Wirkfamkeit der Bchwurgerlchte in Deutſch er 
Dargeſtellt und geprüft von Mittermaier“ beginnt im Januarheſt pro 1852 eine Reihe Pa 
Beiträgen, welche für eine gründliche Beurtheilung des Werthes der Schwurgerichte und ih * 
etwaigen Mängel ein reiches, wohlgeſichtetes Material zu liefern verſpricht. streift 

Neben der Strafrechtspflege ift das Civilverſahren, ſoweit es in den Plan der Zeitſchriſt 
fällt, nicht vernachläſſigt. 5 5 4 

Da das vorliegende Unternehmen unſeres Wiſſens bis jetzt das einzige feiner Art in Deulſc, 
land iſt, ſo glauben wir nicht nur allen Juriſten, ſondern überhaupt allen Gebildeten, die 1 
einer gedeihlichen Entwickelung der deutſchen Rechtszuſtände Antheil nehmen, es nicht augelegen. 
lich genug empfeblen zu können. Nur durch eine warme Betheiligung aller Berufenen kann Di 
große Aufgabe der allmähligen Bildung eines gemeinſamen deutſchen Rechtszuſtandes vorbere IR 
und gelöft werden, und mindeſtens jeder deutſche Juriſt follte ſich berufen fühlen, zu dem Zwec 
1 Te welchen der Herausgeber mit folgenden Worten als den des „Gerichts ſaales“ ber 
zeichnet: 

Das Günftige der jetzigen Lage dürfte allein darin beſtehen, daß die neuen Rechts » Gelb” 
wenn gleich auf partikulariſtiſchem Boden entſtanden, doch in allen weſentlichen Beſtimmungen 
auf gewiſſe Hauptfäge übereinfommen: ſo die Preß- und Straſprozeßgeſetze, fo die Geric 
Verfaſſungen und Richterdisciplinarordnungen. Die Aufgabe der Kundigen iſt es nun, übe 
die leitenden Grundgedanken aufzuſuchen, zu prüfen und in das einzig wahre, vom Zeitzeiſ, 
vom National-Bedürfniß ausgehende Licht zu ſtellen, zu vergleichen, zu beſſern, zu verbinden, 
kurz ein ideales Gemeingeſetz aus den im Einzelnen gegebenen Bauſteinen aufzurichten, dam 
wenn der Völterfrühling aufs Neue lächeln ſollte, die gebietenden Bauherren einen dienlichen 
Grundriß zur raſchen Ausführung vorbereitet finden. 8 K. 1 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. ra 


Schiffahrt durch den Sund. * 

Zweiter Artikel. l 
In unſerem erſten Artikel hatten wir uns vorbehalten, die Anſicht näher zu pr, | 
gründen, daß Verhandlungen in Betreff Minderung der Laſt des Sundzolles jeh 
Ausſicht auf günſtigere Erfolge hoffen dürften, inſofern Preußen gemeinſchaftlich m 

anderen ſeefahrenden Nationen und namentlich mit England dieſe Angelegenheit 

triebe. Wir führten an, daß dieſe Staaten durch Vertragsverhältniſſe zur Zeit DA 
mark gegenüber nicht gebunden feien, zumal ſeitdem die zwiſchen England und Schi 
den einerſeits und Dänemark andererſeits abgeſchloſſenen Verträge von London ul 
Helſingör vom 13. (23.) Auguſt 1841 bereits im vorigen Jahre abgelaufen wäre, 
Es hat einigermaßen Wunder genommen, daß das engliſche Kabinet nicht gleich nach 
dem Erlöſchen dieſer Verträge in neue Verhandlungen getreten ſei, beſonders da man 
wußte, daß die Bevölkerung des Inſelreichs ſchon gleich nach dem Abſchluſſe jener 1 
gegen deren Inhalt im weiteften Umfange erklärt hatte, und gegenwärtig noch vie, 
weniger mit den Handel und Verkehr hemmenden Feſtſetzungen des Sundzolles einne 
ſtanden iſt. Wahrſcheinlich dürfte aber die auch anderweitig ausgeſprochene Vermu⸗ 
thung hier zutreffend ſein, daß man es habe vermeiden wollen n dänischen Staate 
deſſen Verhäftniffe im vorigen, Jahre noch keineswegs als beru gte zu betrachten g 
weſen, von anderer Seite her neue Verlegenheiten zu bereiten. Nachdem inzwiſche 


die Lage Dänemarks eine befeſtigtere geworden iſt, fallen jedoch dieſe Rückſichten for 
und es ſteht zu erwarten, daß Großbritannien, ſei es von anderer Seite her aufge“, 


fordert, ſei es aus eigener Bewegung und im Hinblicke auf die Wißtebigeen 
Schädlichkeit des in Rede ſtehenden Zolles nicht ſäumen werde, Verhandlungen fr 
Dänemark von Neuem anzuknüpfen und ſolche zu einem allerſeits gedeihlicheren Aus 
trage zu bringen. 97 
Wenn die Reſultate der im Jahre 1841 mit Dänemark Seitens Englands und 
Schwedens gepflegenen Unterhandlungen ſo wenig den allſeitig gehegten Hoffnunge 
entſprochen haben, ſo möchte der Grund hierfür nicht in dem Umſtande liegen, daß 


England nicht günſtigere Zugeſtändniſſe erhalten konnte, ſondern darin zu ſuchen eil, 
daß es ſolche nicht erreichen wollte. Seine Machtſtellung gab ihm jedenfalls die Mi. 


tel, alles durchzuſetzen, was wenigſtens billigerweiſe verlangt werden konnte, aber di 
Politik gebot ihm, feine Forderungen auf ein ſehr beſcheidenes Maaß zu beſchränken. 
War die Errichtung des Zollvereins der großbritanniſchen Regierung ein ſehr un? 
liebſames Ereigniß geweſen, deſſen Eintreten fie indeffen nicht zu verhindern vermo 6 
hatte, — ſo bemühte ſich doch ſeitdem das engliſche Kabinet auf das Angelegentlich 1 
dahin zu wirken, daß die Entwickelung deſſelben möglichſt behindert oder verlangſam 
werde. Am meiſten wurde aber der maritime Aufſchwung des Vereins gefürchtet, 
dem man wohl erkannte, daß derſelbe nicht nur den engliſchen Handels- und Verkehrs 
Intereſſen nachtheilig ſein, ſondern auch den Keim zu einer Kriegsmächtigkeit Deu 
lands zur See enthalten müßte, von der bei der Trefflichkeit der deutſchen Seelen 
und der Vorzüglichkeit und Reichlichkeit des zum Schiffsbaue nöthigen Materials wohl 
zu beſorgen war, daß fie dereinſt in Fragen der äußeren Politik gewichtvoll auftre 
dürfte. Das beſte Mittel, der Entwickelung des Zollvereins, welcher nur über , 
Theil der Oſtſeeküſte gebot, nach allen dieſen Seiten hin hindernd in den Weg 
treten, lag aber einfach darin, daß England die Schifffahrtsbewegung deſſelben mi, 
lichſt mit Feſſeln belaſtet ließ. Und hierin ſcheint allein der Grund zu liegen, 
Großbritannien ſich hinwegſetzend über die Nachtheile, welche der Sundzoll ſei 
eigenen Handel und Verkehr brachte, denſelben in drückender Höhe und unter u 
hoͤchſt läſtigen Modus der Erhebung beſtehen ließ, indem es hierdurch einen R untl, 
gewann, welcher der zollvereinsländiſchen Schifffahrt die Thore des Sundes nur 1105 
vielen Erſchwerniſſen öffnete und deshalb deren Ausbildung ſehr hinderlich fein mae { 
Inzwiſchen ift die Lage der Verhältniſſe eine weſentlich andere geworden; und zan 
hat dieſe Aenderung der, von ſo vielen Seiten angefochtene, zwiſchen Preußen een 
Hannover abgeſchloſſene September⸗Vertrag hervorgebracht, — ein Vertrag 2 „ 
Wichtigkeit bisher aus viel zu engen Geſichtspunkten aufgefaßt iſt, und deſſen uchen 


1 
U 


weite n auf dem Gebiete der Staats⸗ und Handels⸗Politik zu a 
fein d rfte. } N — 4 abi . den 
Durch dieſen Vertrag hat der Zollverein — mag er nun aus den bevorſtehen — 


Unterhandlungen, was hier gleichgültig it, in dict oder jener, Geſtale hewerbehm 


de 6 
5 der Nordſee erreicht und für alle Zwecke treffliche Seehäfen erlangt. Hier⸗ 
0 


Sund Br für England das vorhin gedachte politiſche Motiv für Beibehaltung des 
den zolles fortgefallen. Fortan muß vielmehr die Sorge für die eigene Rhederei und 


kn del für Großbritannien in der Sundzollfrage umſomehr in den Vordergrund 
einer als nicht abzuleugnen iſt, daß die Schifffahrt Englands durch den Sund ſeit 
mi wer von Jahren in fteter Abnahme begriffen geweſen iſt. Erwägt man nun, 
Aber cher Energie Großbritannien feine materiellen Intereſſen, inſofern ſolche nicht 
hr eite Rückſichtnahmen aus Geſichtspunkten der Staatspolitik erheiſchen, zu wahren 
6 ſo wird man uns — wie wir vermeinen — beiſtimmen, daß nunmehr von 
ortigen Gouvernement ein Vorgehen in dieſer Sache zu erwarten ſteht, welches 
möglichſt günſtiges Arrangement zur Folge haben dürfte. 
ente aber England, wie wir verhoffen, in dieſer Sache ernſtliche und entſcheidende 
e thun, dann dürfte ein von anderen Seiten her möglicherweiſe hervortretende 
Sa Htheit nicht die Kraft haben, günftige Reſultate zu verhindern. In Bezug auf 
d en und die nordamerikaniſchen Freiſtaaten weiß man, daß eine Beſeitigung oder 
mus Blicht weitgehende Minderung des Sundzolles erſtrebt wird. Frankreich iſt in 
Wan auf denſelben ohne großes Intereſſe, ſo daß von dieſer Seite kein Hinderniß 
dauerten ſteht. Ein ſolches möchte wohl nur von Rußland in den Weg zu legen 
wich t werden, welches ſeine Ab- und Anſichten in Bezug auf den Sundzoll, durch 
Shi es doch auch ſchwer betroffen wird, in ein bisher nicht aufgeklärtes Dunkel 
ger 5 hat. Wahrſcheinlich find es auch Motive politiſcher Art, welche das petersbur⸗ 
ur abinet bis dahin veranlaßt haben, in dieſer Zollfrage ſich ganz indifferent zu ver⸗ 
Hande — Motive, welche theils die nicht gern geſehene Entwickelung der preußiſchen 
EM els⸗Marine, theils wohl auch gewiſſe verwandtſchaftliche Beziehungen der ruſſiſchen 
ſerfamilie zu Agnaten des däniſchen Königshauſes im Auge haben. N 
} ie dem aber auch ſei, vor dem ernſtlichen Willen Englands wird ein Wider: 
titan, anderer Staaten ohne Erfolg bleiben, und fo wäre nur zu wünſchen, daß Groß⸗ 
un mien ſich baldigſt angeregt fände, Schritte zu thun, um den Handel der Erde 
dem Tribute des Sundzolles, inſoweit ſolches zunächſt thunlich, zu befreien. S. 


des $ Breslau, 28. Februar. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] In Abweſenheit 
den Kräfldenten führte geſtern Hr. Laßwitz den Vorſitz in der Verſammlung, welche zunächſt 
haͤlmnteſchluß faßte, die Referate der „Allgemeinen Gewerbezeitung für Preußen“ über das Ber 
in ab dee hieſigen Gewerberathes zum Magtftrat zu berichtigen. — Die Bäcker⸗Innung hat 
4 feine, , Mittelsmühle einen Geſellen als Werkführer angeſtellt. Dieſer frägt nun an, ob er in 
Stay} Etgenſchaft Lehrlinge halten dürfe, was von der Verſammlung verneint wird. — Herr 
N Tat Froböß überreichte die Verhandlung über Konſtituirung der Kreispräfungs Kom- 
Mie für Korbmacher. Gegen das Statut ift nichts zu erinnern, der Gebühreniag für die 
die Regung wird jedoch von 10 auf 5 Thlr. herabgeſetzt. — Ein Korbmacher-Geſell, welcher 
Wr e Pe 8 a — 1 ob er auf a 5 mit 
(een. erlegten Prüfungsgebühren Anipru abe. Es wird ihm erwidert, daß dies nach den 
ce Beſtimmungen nicht dual, die Geenen auf 5 Thlr. aber wohl zu erlangen 
Dig rſte. — Ein Bäckergeſell, der noch nicht 24 Jahre zählt, erhält auf fein Verlangen die 
N denjation zur Niederlaſſung. — Nach der „lithographirten Korreſpondenz“ wird ber land» 
lrthſchaftliche Gentral-Berein u Potsdam einen Preis von 200 Thlen. für den Erfinder eines 
eckmäßigen Ofens zum Kochen und Heizen in Arbeiter-Wohnungen ausſetzen. Die Gewerbe 
benden werden auf dieſen wichtigen Gegenſtand aufmerkſam gemacht. — Der Gewerberath 
N Liegnitz überſendet den Antrag eines dortigen Bürgers, welcher Mittel vorſchlägt, die Mängel 
1 Exekutionsverfahrens und die betrügeriſchen Scheinkäufe zu beſeitigen. Der Antragſteller 
A. zu dieſem Zwecke unbeſoldete Gerichts vollzieher, deren Einkommen nur in den Gebühren 
Ace welehe des Gläubigers am Octe der Pfändung und Veröffentlichung aller Kauf 
RL? nach welchen der verkaufte Gegenſtand noch eine Zeit lang in den Händen des Ver⸗ 
wwefüh bleibt. Durch den Schriftführer wird die Unausführbarkeit ſolcher Maßregeln in einem 
Wappen Vortrage nachgewieſen und der Antrag vom Plenum in allen ſeinen Theilen 
worſen, 5 


5 Breslau, 28. Februar. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] Es 
hon neulich kurz darauf hingedeutet worden, wie Außerft wünſchenswerth es ſei, 
die Ausſtellung aus den verſchiedenſten Gegenden Schleſiens mit den mannigfach⸗ 
Aus toben von Flachs beſchickt werden möchte. Schon bei der letzten Gewerbe: 
um ellung zu Breslau im Jahre 1850 ſuchte man eine möglichſt zahlreiche und 
1a ende Ausſtellung von Flächſen zu erzielen. Damals ſetzte der landwirth⸗ 
t aftliche Central-Verein 100 Thaler zu Prämien für die beſten Flachs ſor— 
aus, und die Folge davon war, daß fo ziemlich alle Gegenden Schleſiens vertre— 
iu waren, bis auf den glogauer Kreis, obgleich derſelbe die Konkurrenz gerade nicht 
% ſcheuen hatte. (Bedingung war, daß die eingeſendeten Flachsproben mindeſtens 
Ir fund an Gewicht haben mußten.) Es erhielten damals Prämien für Flaͤchs: 
kn Prämie: das Dom. Simmenau, 2te Prämie: die königl. Flachsbereitungsan⸗ 
15 zu Patſchkey, Zte Prämie: das Dom. Lagiewnik, Ate Prämie: Hr. Anton 
* hnert (für Waſſerröſte ꝛc.), Ste Prämie: die Herren Gebrüder Schubert am Dür⸗ 
u b te, und Öte Prämie: Herr Kierſtein. a 
FI ſachverſtändigen Männern das Urtheil ausgeſprochen, daß zwar der belgiſche 
fi achs als Rohprodukt (und vielleicht auch durch Zubereitung) beſſer ſei als der ſchle—⸗ 
f e, daß man aber hoffen dürfe, den ſchleſiſchen durch höchſt ſorgfältige Bear⸗ 
kung ſo weit zu vervollkommnen, daß man ihn wohl dem belgiſchen werde gleichſtellen 
ih nen. Es gelte namentlich, die anderwärts gemachten Erfahrungen zu benutzen und 
A ftematifehe Anwendung zu bringen und ſich hierbei beſonders der von der kö— 
ichen Regierung dargebotenen Mittel zu bedienen. 6 8 
i 8 gilt nun zu zeigen, ob wir feit zwei Jahren in dieſem für die Landwirthſchaft 
dab für die Induſtrie ſo wichtigen Zweige der Produktion Fortſchritte gemacht 
mac. um aber mit Gewißheit ſehen zu können, ob und welche Fortſchritte 
0 cht worden ſind, iſt es eben nöthig, aus den verſchiedenſten Gegenden Schleſiens, 
ſaldche gebaut wird, Proben und zwar in den mannigfachſten Abſtufungen der Zus 
ung zu erhalten. Mögen die Herten Landwirthe dieſen Wink wohl beachten, und 
namentlich auch die „Provinzial-Preſſe“ dieſen wichtigen Gegenſtand zur 
che bringen. ' ; 
Indem Ref. ſchließlich bemerkt, daß zwar bereits einige Anmeldungen von Flachs 
hangen ſind, dieſe aber bei weitem noch nicht genügen, um ein umfaſſendes Bild 
em Flachsbau der ganzen Provinz zu gewähren — fährt er in Mittheilung 
uerdings eingegangenen Anmeldungen fort. \ 
s find für die Ausstellung ferner angemeldet worden von: 
Ste ullersdorfer Flachsgarn⸗Spinnerei: 1 Muſter von Flachsgarnen, 1 Muſter 
Di erggarnen und 1 Muſter von Material in Stufenfolge bis zum fertigen Garn. 
Die 


I 


ft 
da 
ſte 4 


Sortiment⸗Gas⸗Brenner, 3) ein Photometer, 4) ein Apparat zur Ermittelung 


Es wurde damals von ſehr erfahrenen |9 


Direktion der Gas⸗Beleuchtungs⸗Anſtalt hier: 1) einen Gas = Koch Apparat, 


des ſpezifiſchen Gewichts des Gaſes, 5) biverfe Gaslampen und 6) berſchſedene 5 der 
Gasfabrikation gewonnene Nebenprodukte. - 


Fabrikant Joh. Fr. Scholz hier: 1) diverfe Farben, 2) diverſe fette Lackfirniſſe 
(Kopal⸗, Bernſtein⸗„Dama⸗), 3) Spiritus⸗Lackfirniſſe, 4) Leinöl⸗Firniſſe und 5) Fabri⸗ 
kate dieſer Gattung. 

Der Nätherinnen⸗Verein 
Stück Hemden. 5 

Drechslermeiſter Eſcher hier: mehrere Drechslerarbeiten. ' 7 

Herr Graf v. Frankenberg, Beſitzer der Herrſchaft Tillowitz, von ſeinem Eiſen⸗ 
hüttenwerke Thereſienhütte bei Falkenberg: 1) verſchiedenes geſchmiedetes Schaareiſen und 
zwar: 1) 1 gewöhnliche Pflugſchaar, 1 böhm. Schaar, 1 Flügelſchaar, 1 Wendeſchaar, 
1 Hackenſchaar, 1 Anſetzſchaar, 1 Maſchinenſchaar, 1 Redlitzer, 1 Hintertheil, zuſam⸗ 
men 9 diverfe Schaare, — 2 verſchiedenes geſchmiedetes Stabeiſen, als: 1 Paar 
Wagenachſen, ohne weitere Bearbeitung, % Entr. Schloſſereiſen im Bunde, ½ Entr. 
Reifeiſen im Bunde, ½ Entr. OEiſen im Bunde, 2 Stück loſe Schloſſerſtäbe, 2 St. 
loſe Reifenſtäbe und 2 St. loſe Stäbe, die letzteren drei Sorten nach verſchiedenen 
Richtungen gebogen. 

Mechanikus und chirurg. Inſtrumentenmacher Hertel in Liegnitz: 1) eine ameri⸗ 
kaniſche Siedeſchneide-Maſchine, 2) eine Spitzmaſchine, womit in den Zuckerfabriken die 
Zuckerhüte abgedreht werden, 3) eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung von Lichtbildern 
auf Papier ohne Tuſche, d. h. ohne Nachhülfe des Malers, 4) ein Paar Raſir⸗ 
meſſer mit aufgeſchobenen Rücken und vergoldeten Klingen, 5) ein Jagdmeſſer, 
6) ein Damen-Mieder mit beweglichen Kloben und Rollen, was mit einem Druck 
geöffnet wird. 5 

Schuhmachermeiſtrr Alb. Fiſcher hier: ein Käſtchen mit Herren- und Damen: 
Schuhmacherarbeit. N 
Feeilenhauer Aug. Berger hier: eine Armfeile, eine Spiegelſchlichtfeile und eine 
gußſtählerne Hufraſpel in einem Glaskäſtchen. 

Fräulein Louiſe Raſper hier: ein mit erhabenen Früchten belegter Klingelzug. 

Schuhmachermeiſter Biedermann hier: 2 Paar Herrenſtiefeln. 

Sporermeiſter Weißbrich hier: 6 Stück ſtahlpolirte und 2 polirte mit Neuſilber 
Kandaren, 2 Reiterbügel neuſilberplattirt. N 

Tiſchlermeiſter Chriſt. Berger zu Landeshut: ein Kleiderſpind von Kirſchbaumholz. 

Handlungshaus Gevers u. Schmidt in Görlitz: 5 bis 6 Stück Tuch. 

Flachsbereitungs-Anſtalt von Willmann u. Weber in Patſchkey bei Bernſtadt: 
1) zwei Kloben geſchwungenen Dampfröſteflachs, 2) zwei desgl. Kaltwaſſerröſteflachs, 
3) diverſe Proben gehechelten Flachſes. N 

Maſchinen⸗Spinn⸗Fabrik von Willmann u. Weber zu Patſchkey bei Bernſtadt: 
20 Bund diverſe Trocken⸗Geſpinnſte, halbnaſſe und ganz naſſe, zwei verſchiedene Sor⸗ 
ten Sackleinwand. 4 
Porzellan⸗Fabrik C. Ungerer in Hirſchberg: einige Porzellan-Röhren. 


hier: 1) ein vollkommener Kinder⸗Anzug, 2) zwei bis drei 


E. [Witterung und Saaten! find ein Thema, welches wichtig genug iſt, 
wiederholt aufgenommen zu werden, zumal ſich beide im Laufe der Zeit bald zum Gün⸗ 
ſtigen, bald zum Ungünſtigen geſtalten. Daß der Frühling nicht ſchon im Februar ein⸗ 
treten werde, wie man während der milden Witterung im Januar geneigt war, anzu⸗ 
nehmen, das konnte man ſich wohl allenfalls denken. Die Wahrſcheinlichkeit war, wenn 
wir ſie auch früher angenommen hatten, dafür, daß im Februar noch eine rauhe Pe⸗ 


riode folgen würde, was ſich denn auch beſtätigt hat. Da jedoch die Kälte nicht über 


5 Gr. Reaumür geſtiegen iſt, ſo dürfen wir wegen des Schadens, den ſie 
an den Saaten angerichtet hat, bis jetzt außer Sorgen ſein: denn ſie 
haben noch gar nicht gelitten, und ſelbſt der Raps, der am meiſten gefährdet 
iſt, zeigt ſich noch völlig unbeſchaͤdigt. Höchſtens findet dort eine Ausnahme ſtatt, wo 
die Aecker ſo naß ſind, daß man ſtehendes Waſſer auf ihnen ſieht: denn da hat der 
ſtarke Froſt die Erde aufgezogen unb die Stöcke der Saaten gehoben, was ſie, wenn 
ſich das noch länger wiederholen ſollte, wohl tödten müßte. Es iſt jedoch große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorhanden, daß der jetzige Nachwinter bald fein Ende erreichen werde, und 
iſt das der Fall, fo find und bleiben die Winterſaaten geborgen. In die Meinung, 
daß wir noch im März und April viel, Kälte und Schnee bekommen werden, ſtimmen 
wir nicht ein, verſprechen uns vielmehr in dieſen Monaten das ſchönſte Frühlingswet⸗ 
ter, was freilich erſt vor der Mitte des März nicht angehen dürfte. Nur der Mai 
könnte uns leicht noch einige Nachwehen bringen. — Wer da will, kann das für eine 
Wetterprophezeiung halten, ſo wenig ſie es ſein ſoll. — Bei den Saaten kommt es 
aber auf die Winterfrüchte allein nicht an, ſondern auch auf die Sommer⸗-Einſaat. 
Trifft es zu, daß der März und April ſehr ſchön find, fo kann die Einſaat zeitig und 
ut vollzogen werden und das ſichert im Voraus eine gute Erndte. Im vorigen Jahre 
ward dieſe Einſaat, wie noch erinnerlich iſt, durch Näffe und Kälte verzögert und des⸗ 
halb war auch die Erndte nicht überall gut. Freilich hängt von der nachfolgenden 
Witterung noch viel, ja das meiſte, ab, aber eine ſchlecht vollzogene Einſaat kann auch 
die größte Fruchtbarkeit nicht ganz wieder gut machen. 


C. Breslau, 28. Februar. [Produktenmarkſ] An unſerm Marlte zeigte ſich in den 
letzten Tagen wenig Verändertes. k a 

Weizen, gelber, in den beſſern Sorten zu den geſteigerten Preiſen von 70-73 Sgr. raſch 
Nebmer; weißer weniger beliebt und erlangte ſelten über 70 —72 Sgr., geringere Sorten be⸗ 
dingen 62—68 Sgr. 5 

In Roggen will ſich das Geſchäft nicht mehr beleben; die Kaufluſt der Konſumenten und 
biefigen Kaufleute beſchränkt ſich größtentpeils auf die feinen, ſchweren Sorten und auf das, was 
um nötbigſten Bedarf und zur ſchleunigen — 951 beſtimmt iſt. Die Preiſe von 5965 Sgr. 
für ord. und mittle, und 66—69 Sgr. für feine und feinſte Waare ſuchen ſich zu behaupten. 

Gerſte 4148 Sgr., feinfte mit 50 Sgr. bezahlt. E. 

Fele 2832 Sar. 

rbſen 56—66 Sgr. per Schfl. \ 

Kleeſamen in felge ee; blieb gut verkäuflich, rother 18—19 
Thlr., die ord, und mitteln Gattungen bedangen die letzten Notirungen. 

Rüb öl soco ohne Geſchäft 9% Thlr. EI. 

Spiritus 12½ Thlr. Br. 

Zink 4 Thle. 9 Sgr. Br. 

1 Rübenrohzucker Markt.] Seit unſeren letzten Bericht ſind eirea 2 bis 3000 Ctarx. 
Robzucker umgegangen, Dieſelben beſtanden größtentheils in brauner Waare, die mit 10 % bis 
Thlr. bezahlt wurde; ckren 00 Chur. helle wurde A 10% Thlr. ane Da die Kampagne 
nun fo gut ale geſchloſſen zu betrachten iſt, fo. dürften nur noch hoͤchſt unbedeutende Partien don 
den Fabrikanten an den Markt gebracht werden; für ciren 1000 Etnr, helle Waare, die N on 
ſeit längerer Zett hier lagert und aus diefer Kampagne allerdings nicht mehr in fo kräftiger 
Waare zu liefern fein möchte, wid 11% Thlr. verlangt. 3 


Thlr., weißer 13-14 


U 


——— 


Stettin, 27. Febr. Weizen, 100 Ws ſchleſ. 89 Pfd., Abladung mit Differenz⸗Auszah⸗ 
lung zu 63 Kit, regulitt, reine Aöbenang au 6 fl. goal „Rays Ir m ach 82 Pfd. 
pro Frühj. 59 Rtl. Br., Mai⸗Juni 60 bez., Juni⸗Jult 1 Rel. bez., d. u. Br. Gerſte und 
u Umſatz. Wicken 45 Rtl. gef., 43 bez. Rüböl flau, Febr.⸗März 9 / bez. u. Br., 
P. April Mal 9% Br., 9% bez. Sept.⸗Oktbr. 10% bez. und Br. Spiritus matt, am Land⸗ 
markt ohne Faß 13% pCt. bez. loco mit Faß 150 pCt. bez., ohne Faß 13 / — , pCt. bez., 
pro seht. 13 pCt. bez. u. Br., April⸗Mai 12% pCt. bez. und Br., Juni⸗Juli 12% bez. u. 
Br. Leinſamen, pernauer 11% Rtl. bez., rigaer 11% bez., memeler 7/0 — 1 bez. 

Berlin, 27. Febr. Weizen loco 63—67 Rthl. Roggen loco 59—62 Rtl., pro Frühjahr 

59 verk. und Br., 55% Gld., Mai⸗Juni 59% bez., Br. u. Gld. Gerſte, gr. 40—42, kl. 38 
bis 39 Rtl. gen oc 2627, pro Frühjahr 48 Pfd. 26 Rtl., 50 Pfd. 27 Ril. Erbſen 51 
bis 54 N. Rapoſaat, Winterraps 71—68 Rl. interrübſen 69—66 Nil. Sommerrübſen 
55—53 Rtl. Rüböl loco 9½ Br., 9% Gld., pro Febr. und Febr.⸗März 9% Br., 9% Gld., 
Spiritus loco ohne Faß 264 NH. verk., mit Faß, pro Febr.⸗März und März⸗April 26% Br., 
26% Gld., April⸗Mat 27% Br., 27 Gid., Mai-Juni 27% Br., 97% Gld., Juni⸗Juli 28½ 
— . Br., 28 Nil. Gib, Erich 


a En En TE EN 0 TERN 
Mannigfaltiges. 


[Statiſtiſches.] Nach einer vom ſtatiſtiſchen Bureau gegebenen Zuſammenſtellung wurde 


im Jahr 1851 in Preußen verbraucht; 
auf den Kopf: 


1) Fleiſch: 640 Millionen Pfd. 40 Pfd. a 2½ Sgr. = 3 Thlr. 10 Sgr. 
2) Bier: 190 Mil. ate 00% 12 Qu à 9 Pf. — — N 
3) Branntwein: 120 Mill. Qu. Ss „3 Sgr. — 24 
4) Wein: 31 Mill. u. 2 l 8 5 16 - 
5) Zucker: 1 Mill. Ceir. 7 Pfd. à 5 5 1 57 
6) Kaffee: 562,000 Ctr. 4 3 5 „ 20 
7) Reis: 117,000 Ctr. M 
Taba; 380,000 Ge. 2% 8 — or 7 
90% Salze 286 Mill. Pf... 17% 1 1 „5 — 17% 
10) Wollwaaren: 17 Mill. Ellen 1 Elle 
I einn; 85 Mill. Eulen „„ 8 , 1 Tr 
12) Baumwollen-Waaren: 256 Mill. Ellen. 16 3 5 „ 20 
13) Seide: 11 Mill. Ellen % 325 2 — 164, = 
14) Leder: 523,000 Er sn 20% 3½ Pfd. 
15) Getreide, Mehl, Hülſenfrüchte . 4 Scheffel à 2 Thlr. 8 nr 
1 Rartoftelg 30.4.0 vurin 10 à 12 Sgr. = 4 — 


h In Summa 26 Thlr. 21% Sgr. 
Rechnet man nun durchſchnittlich eine Familie zu 5 Perſonen, ſo brauchte ſie jährlich nach 
obiger Berechnung 5mal fo. viel, alfo im Jahre 133 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. 5 


— (Das Einkommen des Herzogs von Wellington) weiſt ein jüngſt veröffentlichtes 
Dokument auf. Nach dieſer genugſam heglaubigten Schrift hat derſelbe vom öffentlichen Gelde 
in einer oder andern Geſtalt 2,613,675 Pfd. Sterling oder ungefähr 18 Millionen Thaler em⸗ 
pfangen, einſchließlich der Intereſſen von 760,000 Pfd. Sterl. Parlaments⸗Verwilligungen. Seine 
Herrlichkeit hat gegenwärtig ſechs öffentliche Aemter inne, deren Beſoldung ſich im Jahr auf 
8364 Pfd. Sterl. 15 D. oder gegen 57,000 Thaler belaufen, ae 


— Am 18. Febr. fand zu Madrid der feierliche Kirchenzug der Königin Iſabella Statt. 
Alle Innungen und Korporationen der Stedt hatten Ttiumphb gen errichten laſſen, um das 


Feſt zu verherrlichen. Die Königin war ſehr gerührt, als auf der Calle Major mit einem Male 


Hunderte von weißen Tauben ihren Wagen umflatterten. Dieſe Scenen wiederholten, ſich bei 
jedem Triumphbogen. Mehrere Male ftand. die Königin im Wagen auf, und hielt die kleine 


rinzeſſin in die Höhe; der Jubel nahm dann kein Ende. Faſt eine halbe Stunde währte es, 
= > 29 del . Ace, und wean end en able Atochakirche 


daß der Zug die { 
elangte. In dieſer Kirche warf ſich die Königin vor dem Altar der Mutter Gottes nieder, und 
e a n während des Gebetes, das ſie ſo laut ſprach, daß es Jedermann 
deufli vernehn en konnte, und welches alfo lautete: „O Du Himmels⸗Königin, Du Mutter 
der tfer, Dir weihe ich dieſes Kind. Nimm es unter den Fittih Deiner Gnade auf, ſei un⸗ 
ſer Beider Fürſprecherin bei Deinem Sohne, dem Weltheilung, damit Er mein inbrünſtiges Ge⸗ 
bet dem allerhöchſten Vater zutrage. Möge der himmliſche Geiſt mich erleuchten bei der Erzie⸗ 
Sun dieſes Kindes, damit es einſtens würdig fei, die Stellung einzunehmen, die der, allgütigfte 
Baker ihm vorbehalten bat. Bei den Leiden Deines Sohnes und bei den Schmerzen, die Du 
dabei empfunden, flehe ich zu Dir, Du Allerſeligſte, erbitte mir bei Deinem Sohne die Erhal⸗ 
tung meines Kindes, und hei Du mir der Hort meiner Mutterfreuden. Amen.“ Thränen er⸗ 
ſtickten die letzten Worte der Königin. Iſabella ſah noch ſehr blaß und angegriffen aus. Den 
Rückweg nahm ſie durch die Calle de San Jeromino, dem Deputirtenpalafte vorbei, wo dieſe 
Herren ſich alle eingefunden hatten, und wo der Präſident Mayans ihr eine Anrede hielt, welche 
die Königin wieder zu Thränen rührte. Die Feftlichkeiten, die dem Kirchengange folgen, werden 
drei Tage dauern, und betragen die Koſten der erbauten Triumphbögen und der übrigen Vor⸗ 
kehrungen 10 Mill. Realen. ; (Köln. Z.) 


\ 
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ihrten und Schickſale in Auſtralien. Ein Marſch durch das Murray⸗Thal. 
€ 8 Wen er Geraer 1 urray⸗Tha 


Am 25. Mai näherte ich mich dem Murray wieder, den ich, dem Eduard folgend, verlaſſen 
hatte, und wanderte jetzt am Logan, der nur eine kurze Strecke dieſen Namen führt, und durch 
den Eduard und den Wakool, beides Ueberſchwemmungsarme des Murray, gebildet wird. Hier 
ſchoß ich den erſten ſchwarzen Schwan, obgleich ich ſchon mehrere vorher geſehen, aber keinen 
hatte ar Schuß bekommen können. Ich balgte ihn ab und nahm die Haut mit mir. 

5 Diele ſchwarzen Schwäne haben ein vortreffliches Gefieder, der Rücken ift ziemlich ſchwarz, 
und der Bauch mehr in ein dunkles Silbergrau überſpielend. Das Werthvolle an ihnen iſt 
aber der ſchneeweiße, faſt anderthalb Zoll ſtarke Daun, der zum Vorſchein kommt wenn die 
ſchwarzen Federn ausgezogen werden, und der das zarteſte, wunderſchönſte Pelzwerk für Damen 
liefert. Die großen . federn ſind weiß, und ein rother Ring liegt ihm um die Augen. 
Jagdbares Wild giebt es en freilich äußerſt wenig, und die Känguruhs ſind vielleicht das 
einzige, was auf den Namen von Jagd Anſpruch machen könnte, da man ſie nicht allein hetzt, 
ſondern auch auf der Pirſche ſchießen kann, und darin hat dieſe Jagd viel Aehnlichkeit mit der 
des irſches. Känguruhs bekam ich aber nur ſehr wenige zu ſehenz fie hielten ſich bei der ent: 
1 0 10 des Landes, da fie ſelbet lange ohne Waſſer leben können, tief in den Malley⸗ 
herauskommenden jungen Gras letzten. Känguruh⸗Jagden ſind ſchon viel zu oft beſchrieben und 
8 einförmig, um dartiber noch ein Wort zu verlieren; intereſſanter ſollen aber die Emu⸗ oder 
aſuar-Jagden der Eingebornen fein, die dieſen auſtraliſchen Strauß gewöhnlich, wenn ſie ihn 


auf den Ebenen entdecken, mit einem ganzen Stamm umzingeln und ein förmliches Keſſeltreiben h 


darauf anſtellen. 


Dieſer Emu hat viel Aehnlichkeit mit dem ſüdamerikaniſchen Aveſttuz oder Caſuar, ſcheint 


aber doch eine andere Gattung zu bilden, und iſt auch etwas größer als der amerikaniſche. 
Der eine wenigſtens, mit dem ich an dieſem Tage faſt zuſammenrannte, ſtand gewiß über fieben 
Fuß hoch und war ein koloſſaler Kerl. Ich ging nämlich durch ein kleines 
wo mein Schritt auf dem weichen ſtaubigen Boden kaum hörbar war, und kam eben an einen 
der tauſend kleinen trockenen Sr der Schluchten, die das flache Land nach allen Richtungen 
hin durchziehen, als ich in der Schlucht ein nee hörte. Schon der 

ich die Büchſe immer ſchußfertig; im Nu Hatte ich ſie im wann und blieb lauſchend ſtehen, 
um durch ein zweites Geräuſch die Richtung und Natur deſſelben mehr beſtätigt zu bekommen, 
e aber nicht lange darüber im Saale Im nächſten Moment ſchon ſuhr 1 
etwas, dae ich im erſten Augenblick natürlich für nichts geringeres als einen mordſüchtigen 
Indianer hielt, wie ein Ungewitter aus dein Theebuſch auf mich los. Ich riß, in einem mir 


en aber dann e Hun 
nach dem Bauch hinunter und an den Beinen eine lohfarbene Schattirung. Der wilde 906 


wo ziemlich gutes Futter wachen ſoll, und wo ſie ſich beſonders an dem eben jetzt g 


oxwood⸗Dickicht, 


ndianer wegen hatte ſch 


ehe Man 
gend ein Ziel viſtren, ja ſelbſt das, was fih aus dem plötzlich Leben gewinnenden a 1 
zu entwickeln ſchien, erkennen konnte, fuhr eine dunkle Geſtalk an mir vorbei, ſo 5 N 
mir die Büchſe bald berührt hätte, und ich erkannte jetzt einen gewaltigen Caſuar, ichen Bo · 
gen Beine nicht ſchlecht gebrauchte, und mit wirklich fabelhafter Schnelle über den gel, daß c 
den hinflog, daß er den Staub hoch hinter ſich aufwarf. Das Ganze kam jo u geweſel 
wahrhaftig ganz zu ſchießen vergaß, und zwei Sekunden fpäter wäre es auch zu ſp . 
denn die ganze Erſcheinung ging wirklich wie ein Blitz an mir vorüber. a! machte, 
Dies hatte übrigens inſofern fein Gutes, als es mich für die Zukunft Bor daran 
denn wo ich den langen Emu vorher in der Schlucht nicht geſehen hatte, der gar n uem 
edacht hatte ſich zu verſtecken, da hätte auch ein halbes Dußend von den Blacks in. Has 
Art und Weile im Hinterhalt liegen und mir ihre fatalen Pfeile in den Leib 1125 töne 4 
fing jetzt an weit forgfältiger auſzupaſſen, und die Folge davon war, daß ich ſchon am NT 
Tage ein Känguruh belauerte das zum Waſſer an den Logan hinuntergekommen war. model 
Die Emus werden von den Schwarzen gegeſſen; die Jungen ſollen auch ganz gut 80 
Die Haut mit dem Gefieder iſt aber zu weiter nichts als Fußdecken zu gebrauchen. Die 
zen benützen dieſelbe gar nicht. 4 url 
Außer dem Emu und Känguruh giebt es faſt gar kein Wild, nur noch einige Käng! pof 
Arten: das Walloby, etwas Heiner als das Känguruh, und die Känguruh⸗Raßen, kleine 4. 


J 


Ka Dinger,halb. Rage, halb Känguruh, die blitzſchnell, wenn aufgeſcheucht, halb duc oi 


Ken kaum bewußten g der Selbſtvertheidigung, die Büchſe an, den Backen, 


alb laufend, durch die Büſche ſchießen, und beim erſten Anblick, eben wenn ſie ſo ra 
chwinden, faſt Aehnlichkeit mit den Kaninchen haben. Das Komiſche bei ihnen iſt, daß 
22 eine ihrer Vorderpfoten, bald die rechte, bald die linke, bej der Flucht in die Höhe onen 
o daß man im erſten Augenblick glaubt ſie hinken; das iſt aber keineswegs der Fall, ſie 0 fe 
nur die Füße, fo lange ſte mit dreien raſch genug vom Platze kommen. Die Blacks fan en 1 
in Schlingen, was um ſo leichter iſt, da ſie in Erdlöchern wohnen und alſo ihre regelm 
Aus- und Eingänge haben. ron vol 
Das einzige in Auſtralien exiſtirende vierfüßige Raubthier (wenigſtens in dieſen Theilen, Fr 
Auſtralien, denn der Norden iſt noch gar wenig bekannt und es find ja daſelbſt auch, det, 15 
logie dieſer Strecken ganz zuwider Krokodile und Büffel gefunden) iſt der wilde hund, eine Se 
die, wie alle dieſe — Wolf, Fuchs und Hund liegt. Die Farbe deſſelben iſt nicht ſe fil 
hend, wie bei dem ſtets grauen Kayota Galiforniens und dem fahlen Prairie⸗Wolf der we „ 
chen Steppen Nordamerikg's, die meiſten dieſer Dingos ſind allerdings gelb und enge 
giebt aber auch braune, lohfarbene und ganz ſchwarze, die letztern dab il, 


we 


iſt noch rein Naturhund, und will mit der Civiliſation nichts zu thun haben, obgleich er 15 
den Schwarzen unde in ſeltenen Fällen auch von den Weißen gezähmt wird. Dieſe den Wel 
angewöhnten Dingos find. aber Renegaten und werden von ihren freien Brüdern gründli Abt 
haßt und verfolgt. Mit der Givilifation ſelber geht es ihnen aber wie dem Mephiſtop 
„Du kannſt im Großen nichts beginnen, und fängſt es nun im Kleinen aul.“ Gegen die gan 
Civiliſation mit ihren Stationen und Schafheerden können fie nichts ausrichten, und halten, 


f o 
Zu dem jagdbaren Geflügel gehört noch eine Art gelb und braunes Waren Me 


2 k 


Zu dieſen Reptilien kann man ü 
atze 


ans, eine % 
große Menge verſchiedener Arten, unter ihnen die Moſchus⸗Ente, mit ſehr ſcharfem Mo nien 
ruch, und eine wunderſchöne Art Kranich, unter einer großen Anzahl kleinerer, den ſogenng 
native companion, der bis vier und fünf Fuß hoch wird und in ſeinem ganzen Gang und hn, 
bern — nur nicht in der Farbe, denn er hat ein ſehr hübſches Stahlgrau — ungemeine oh 
dh deutſchen Storch hat, zu deſſen Geſchlecht er auch unſtreitig gehört, nut e“ 
der nabel kürzer iſt. ; Pr, ir 
Die Sranität, ren dieſe native companions einherſchreiten, iſt wirklich poſſierlich mine 
hen, und ſie gleichen nicht ſelten in Gang und Bewegungen — jo wunderbar dies auch klinge 
mag — Menſchen, die I theils in Gedanken, theils auf müßigem Spaziergang, theils b 
Geſchaſten nachgehend, hin und her bewegen. So ſah ich einſt zwei von dieſen native co 
nions von einer Lagune zur andern hinüberwechſelnd. Sie Hatten vorher am Waſſerrande fr 
ſtanden und ſich den Schlamm und die trübe Fluth ungemein aufmerkſam beſehen; ihre De 
kungen darüber konnt’ ich nicht hören, ich war zu weit entfernt; nachdem fie ſich aber ein 1 ‘ 
mal gegen einander gewandt und das Terrain abwechſelnd mit den Blicken genau unter 0 
hatten, gingen ſie beide in einem Moment, wie nach vorhergegangener Verabredung, den N 
Uferrand hinauf, und ſchritten nun Tangfam neben einander hin, durch den offenen Wald 
andern Lagune, oder eigentlich derſelben, die nur dort eine große Biegung machte, zu, und Br 
ums Leben ſo aus, wie ein paar ſauber in Stahlgrau gekleidete alte Herren, die mit den Hy 
den auf dem Rücken plauderud, und behaglich auf einer kleinen Promenade nach Tisch 
alde ſpazieren gingen. Langlam ſchlenderten fie fo nebeneinander hin, und verſchwanden ba 
darauf hinter den den andern Arm der Lagunen begränzenden Gummibüſchen. Ar 
Das: Schnabelthier, berühmt, weil es bis jetzt das einzige entdeckte Thier mit einem Voce 1 
ſchnabel iſt, habe ich mehrere mal am Murray geſehen, wo es oft in die Höhe (haßt, dad 
im erſten Augenblick glaubt, es fei ein Fiſch, der an die Oberfläche ſchlage; zweimal traf ich 
auch auf dem feſten Lande, aber immer dicht am Ufer, und ehe ich es aufs Korn neh 
konnte, war es ſtets untergetaucht. f sl 
So arm die Thierwelt in Auſtralten an Vierfüßlern fein mag, ſo unendlich reich iſt MR dab 
egen an Vögeln, und ich habe bis jetzt in keinem Theil der Welt eine ſolche Mannichſalkig 2 
in Gefieder und Farbenpracht geſehen, wie bei den hieſigen Arten der Papageien und Kak 
Waſſervoͤgel und Tauben. i i 2 
Den weißen Kakadu giebt es in ungeheuren Schwärmen, ich habe deren von drei» bie At 
undert und vielleicht noch mehr in einem Zuge geſehen; der Be iſt ſchon ſeltener, ro 
age auch in ganzen Völkern, manchmal mit den weißen zuſammen, am liebſten aber!“ 
allein 2 7 x * 
Doch genug von der Thierwelt, ich will lieber wieder zu meinem einſamen Mari zur? 


g (Fortſetzung folgt.) N N eee 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſt gm Br 
en Eiſenbahn betrug in, Die Wat N bis 21. Febrnar d. J. 640% dae dc. 
29,230 Rtlr. 15 Sgr. — Pf. Geſammt-Einnahme für Perſonen⸗, Güter und Vieh⸗Tran ver m 
vorbehaltlich ſpäterer Feftitellung durch die Haupt⸗Kontrole. 2 a # 


N 
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A 


Sc 


\ 


„Als Yorlobie’ empfehlen Sich: 


2) 


Auguste Rothkehl, 
Sch ar Manke. 
Chloss Reysen.“ 5 Cheimno,. . 


1959] 


16 Entbindungs⸗Anzeige. 


ech meine liebe Frau Linna, geborne 
Tach c eim, von einem muntern Knaben 
wandt entbunden, zeige ich Freunden und Ver⸗ 
Green hiermit ergedenſt an. 

"lau, den 27. Februar 1852. 
1 Louis Israel. 


„ Entbindungd- Anzeige. 
ie heut Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ul feiner geliebten Fran Thereſe, geb. 
0 hier von einem muntern Knaben, beehrt 
get erdurch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
euſt anzuzeigen? 
5 Hugo Lehmann auf Guhre. 
Alen, den 28. Februar 1852. 
388) Entbindung s- Anzeige 
u Dienstag den 24. d. Mis. Abends halb 
lich dr. erfolgte glückliche Entbindung, meiner 
Dar, Frau Jobanna, geb. Cibis, von ein 
Freungeſunden Knaben, beehre ich mich allen 
digen und Bekannten hiermit ergebenft ans 
Gel, den 26. Februar 1852. 


„Liebler, Schornſteinſegermſtr. u. Rathmann, 
b. 2. O . 2. III. d. R. u. . ON. 


gd 
a Danfjagung. 

Bur h der ſtattgefundenen Feueröbrunft auf dem 
tar lde haben ſich ſo viele Menſchenſreunde 
Sagltig hülfereich, ſowobl in Rettung der 
In den, als auch in Darbringung von Spei⸗ 
Hani Obdachgewährung bewieſen, daß eine 
In lagung tiefgefüblt erforderlich hiermit ab⸗ 
dor ten iſt. — Möge der Höchſte Jedermann 
dir ähnlichem Unglück bewahren, und möchten 


— 


b Feuer⸗Verſicherungen recht zahlreich ins Le. 
den kreten und Süßen. Fr 11 b. 8. 
[1095] Gewerbe: Verein. 


Allgemeine Verſammlung Montag den 1. März 
Abends 7 Uhr. Hr. Profeſſor Dr. Göppert: 
Ueber Schleſiens Naturprodukte. 


Meute Sonntag den 29. Febr. 


„musikalische Matinée 
* woe des Königs von Ungarn 11½ Uhr 
eben von der jugendlichen Violin-Virtnosin 
Wer äulein Johanne Bierlich 
" gütiger Mitwirkung ausgezeicheter 
Bi Künstler, g 
vi Ntaise=Caprice von Vieuxtemps f. 
2 oline, vorgetragen W. Frl. Bierlieh. 
as theure Vaterhaus v. Gumbert, 
3) Fofüngen von Frl. Emma Babbnigg. 
Improvisation auf dem Pianoforte, 
4) ausgefuhrt von Hrn. C. Schnabel. 
5, Petr. von Frl. Bierlich. 
ess Sängers Fluch, v. Kreutzer, vor- 
6) Ne V Hru. A, Sickert. 

Antaisie brill. sur la romance „Ma 
veline« v. Häumann f. Violine, vorgetr. 
G. Erl K. Bietclle he 

Ngeduld, Lied von Schubert, gesungen 
on Fr. H. Babbnig. 
1e 1 15 Sgr. sind im Hotel zum Weissen 


5 Adler und au der Kasse zu haben. 102 
1 
00 Musikalische Section 

h Vaterl. Gesellschaft. Dienstag d. 2. März 
ends halb 7 Uhr: Ueber Judas Maccabäns 


— von Händel. 
0 Meine Wohnung iſt von heute ab; 
nelligerberg. 29, am Schlachthofe. 
n P. Lemor. 
95 e. 
AM Jemand geneigt 12 einem Geſchäfts⸗ 
— der ſein Geſchäft gut im Stande hat, 
ne erung deſſelben 2— 300 Rtl. gegen 
D* Zinſen . leihen, den bittet man, 


0 


Yufra 


eine Adreſſe unter K. R. poste re- 
sau einzufenden, 


N 


Ich warne hiermit Jedermann vor dem 
U des . 155 Krone, Ring Nr. 29, belege⸗ 
Parfümerie, Geschäfts, da daſſelbe nur mir 
Rrümtic, gehört. 
ele Käufer haben ſich Antonienſtraße 14, 
DIE eine Stiege, zu bemühen, um das 
Te zu erfahren. Gleichzeitig warne ich 
gg einen Jeden, auf meinen Namen irgend 
dne zu eebiticen, da ich für dergleichen Lei 
Wear nicht auftomme, 

au den W. Febr. 1852. 


en 


onika Brauer, geb. Englert. 


[ Dienſtag, den 2. März. 
Be 


omanz e (. d. Violine von Panofka, vor-“ 


* 


— 


Dritte Beilage zu J 60 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 29. Februar 1852... 


Theater : Repertoire. 

Sonntag, den 29. Februar. 51ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Moſes oder die Iſrgeliten in Aegyp⸗ 
ten.“ Große Oper mit Tanz in 4 Akten. 
Muſik von J. Roſſini. Anaide, Frl. Bab⸗ 
nigg. (Letzte Vorſtellung dieſer Oper mit 
Fräulein Babnigg vor teren Abgange von 
biefiger Bühne.) (Für heute Einlaß 5½ Uhr. 
Anfang 6½ Uhr.) . 

Montag, den 1. März. 52fte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Lebende Bilder 
mit lebenden Randzeichnungen.“ Die 
Arrangements der Randzeichnungen als le⸗ 
bende Bilder find von Hru. Görner erfun⸗ 
den und zum erſten Male nach deſſen Idee 
auf einer Bühne dargeſtellt. Hierzu, zum 
dritten Male: „Camoͤns.“ Dramatiſches 
Gedicht in einem Aufzuge von Friedr. Halm. 
Hierauf zum dritten Male: „Ein Bräuti⸗ 
gam, der ſeine Braut verheirathet.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Feodor Wehl. Dann 
zum dritten Male: „Ein Berliner im 
Schwarzwalde oder 's Lorle.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Alt von J. Ch. Wages. 
Nach dem erſten Stücke. Erſtes lebendes 
Bild mit lebenden Randzeichnungen: „Der 
Glockenauſt zu Breslau.“ Nach Wil⸗ 
helm Müllers Gedicht gezeichnet von Son⸗ 
derland. Das Gedicht wird vorgetragen von 
Frau Ahrens. Nach dem zweiten Stücke: 
Zweites lebendes Bild mit lebenden Rand— 
zeichnungen: „Die Theilung der Erde.“ 
Nach Schillers Gedicht gezeichnet von Son⸗ 
derland. Das Gedicht wird vorgetragen von 
Frau Ahrens. Nach dem dritken Stücke: 
Drittes lebendes Bild mit lebenden Rand- 
zeichnungen: „Der Blumen Rache.“ 
Nach Freiligraths Gedicht gezeichnet von 
Sonderland. Das Gedicht wird vorgetragen 

von Frl. Schwelle. — Die Bilder werden 
mit dem zu dieſer Vorftellung ur der Bühne 
neu eingerichteten Gasapparat beleuchtet. 

Bet aufgehobenem 

Abonnement. Zum neſiz des Herrn 

Prawit. Neu einſtudirt: „Der Feen⸗ 

ſee.“ Große romautiſche Oper mit Tanz 

in 5 Aufzügen von Scribe und Malsöville, 

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von J. C. 

Grünbaum. Muſik von Auber. Perſonen: 


Hr. Hennies; Konrad, Hr. 
Iſachar, ein Jude, Hr. Rieger. Picks, 
ein Landſtreicher, Hr. Moſewius. Zwei 
Feen: Ze'la, Frl. Babnigg. Margaretha, 
Gaſtwirthin, Frau Stotz. Ein Hirtenknabe, 
Frl. Schneider. 


Heute Sonntag Vorſtellung 


im alten Theater 
Mr. John William Robſons 
5 Rieſen⸗Bild [1004] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die al nach London zur 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellungen täglich, Abends von 7 Uhr. 
x Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets find bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 
Erſter Platz in einer geſchloſſenen Loge 10 Sgr. 
Erſte Rang⸗Loge 7½% Sgr. Parquet 5. Sgr. 
Parterre 3 Sgr. Gallerie Loge und Gallerie 
Platz 1½ Sgr. 


11127] An der Grenze des Großherzogthums 
und im Großberzogthum Poſen ſelbſt werden 
mehrere Apotheken mit reinem Medizinalgeſchäſt 
zu kaufen geſucht. — Desgleichen können noch 
einige polniſch ſprechende, wo möglich 
examinirte Apotheker, in der Stadt Poſen un⸗ 
ter ſebr annehmbaren Bedingungen Termin 
Oſtern placirt werden. Hierauf Reflektirende 
erhalten ſehr gern nähere Auskunft durch den 
Apothekee Fiedler in Poſen. 


40 Für Landwirthe. 


Salzfäure und Schweſelſdure ⸗Miſchung, nur 
verwendbar zum Compoſt, iſt noch eine 
Partie von ca. 50 Etr., à Ctr. 1 Thlr. zu be⸗ 
kommen: in der chemiſchen Fabrik, Langeg. 22. 


lose Ein Rittergut, 


im Preiſe bis 50,000 Rthl., wird von einem 
ernſten, zahlungsfähigen Käufer. zu kaufen ge 
ſucht; die Herren Befiger, welche geneigt wären, 
zu verkaufen, werden erſucht, genaue Beſchrei⸗ 
bungen unter A. B. Z. an den Herrn Kaufe 
mann Julius Bock, Junkern⸗ Straße 5, franco 
Breslau, zur Weiterbeförderung einzusenden. 


1 N . 
2 Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 3. März, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. 

Vortrag von Böhmer: Die Perſönlichkeit Gottes, nach ihrem Weſen und Sein dargeſtellt. 


i Conſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource, 


Dienftag, den 2. März, Abends 7 Uhr: Männerverfammlung im König von Ungarn. 
Tagesordnung: Ueber die Entwicklung der deutſchen Verſaſſung, Vortrag don Herrn Stephan. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiß⸗Garten. 


Um Irrungen zu vermeiden, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß keine befondern 
Quittungen, ſondern nur Karten mit dem ovalen Stempel der Reſſource verſehen, an die 
reſp. Mitglieder durch die Reſſourcen⸗Beamten Keitſch und Schmidt abgegeben werden. 

Breslau, den 27. Februar 1852. ne Der Vorſtand. 


1123], Die Nummern 4, 3, 6 der bumoriſtiſchen Wochenſchrift 


Duodlide 
find bei Herrn Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, in 


Empfang zu nehmen. 


Niederſchl. Landwirthſchaftl. Beamten ⸗ Verein. 


Nach dem Beſchluſſe der letzten General⸗Verſammlung vom 4. Januar d. J. ſoll der Verein 
unter der Benennung: Frankenſtein⸗Reichenbacher Landwirthſchaftlicher Verein 
vom 7. März d. J. ab in erneuerte Thätigkeit treten, und würden einige Beſtimmungen des 
Statuts modiſtzirt. Einer zu dieſem Zweck gewählten Kommiſſion wurde der Entwurf des 
neuen Statutes, vorbehaltlich der Feſtſtellung und Annahme durch die nächſte General-Berfamm- 
lung, übertragen 1 

Ich beehre mich nun, ſowohl die der neuen Geſtaltung des Vereins bereits am 4. Januar 
d. I! beigetretenen, als die verehrlichen Mitglieder des Beamten⸗Vereins aus dem Jahre 1847, 
zu einer 2 ing 
General⸗Verſammlung auf Sonntag, den 7. März d. J., Mach: 

mittag 1 Uhr, in den Saal der Brauerei zu Kleutſch, 
ganz ergebenſt einzuladen, ebenſo diejenigen Landwirthe und Freunde der Landwirth⸗ 
ſchaft und deren Gewerbe, welche nach erfolgter Feſiſtellung des Statutes dem Verein 
beizutreten geneigt ſein ſollten. Nach Feſtſtellung des Statuts findet die Wahl des zu bil⸗ 
denden Vorſtandes ſtatt. Die dem Vereine zugehörenden Ackergeräthe werden nach Schluß 
der Bereinsſitzung meiſtbietend verkauft, die Bibliothek bleibt der Benutzung des Vereins 


vorbehalten. 
Bezüglich derer verehrlichen Mitglieder des Vereins aus dem Jahre 1847, welche den bis⸗ 


berigen General- Verſammlungen nicht beigewohnt, und bei der am 7. März d. J., weder 
erichienen, noch bis zum 1. April d. J. ihre fernere Theilnahme dem Vorſtande ſchriftlich 
anzeigen, und den ſeſtzuſtellenden Beitrag pr. 1852 bis zum 1. Jui d. J. einſenden, 
würde angenommen werden, daß fie von dem Vereine ausſcheiden und ihren Anredhten an das 
gegenwärtige Inventarium deſſelben entſagen. [1083] 
Niederſteine, den 26. Februar 1852. 
Der Vereins-Direktor. Petzold. 


11948] Neuerbautes Hotel in Myslowitz. a. 


Einem hochzuverehrenden reiſenden Publikum mache ich hiermit die ergehene An⸗ 


zeige, daß ich ein Hetel nebſt Reſtauration unmittelbar am hieſigen Bahnhof uns 


ter dem Namen 1 8 


Sobeck's Hotel, 


; H als Beſitzer eröffnet habe. 

Da es mein ernſtes Beſtreben ſein wird, den Wünſchen jedes Reiſenden durch 
reele Bedienung ſowohl, als durch komfortable Wohnungen zu entſprechen, fo werde 
ich mich ſtets bemühen, die Zufriedenheit meiner reſp. Gäſte zu erwerben und zu er⸗ 
halten, bitte deshalb um geneigten Zuspruch. Myslowitz, den 29. Januar 1852. 

Heinrich Sobeck, Bahnhof⸗Reſtaurateur und Hotel⸗Beſitzer. 


. . . ] — ꝗ“dfÜͤ.w·:m— TE 1 ı 3 a 
Der Landgraf J. R. v. Winckelmann auf Ludwigs⸗ u. Karlsfeld 
(bei Bayreuth in Baiern), ſpricht ſich über feine Heilung durch eine Goldber er’sche Kette 
in folgendem Atteſte aus, und haben die ferner aufgeführten hochgeſtellten Perſonen ihre durch 
Anwendung der Goldberger'ſchen Ketten“) erzielten gleich günſtigen Geneſungen ebenfalls durch 
beſondere Zeugniſſe konſtätirt. Da 

„Ich Unterzeichneter beſcheinige hiermit, daß ich eine Goldber 17 Rheumatismus ⸗Kette 
angelegt habe, um dadurch von meinem ſchmerzlichen Leiden, als Gicht, Krämpfe und Glieder ⸗ 
reißen befreit zu werden, da ich oft in einer Nacht 4— mal aus dem Bette aufſtehen mußte, um 
die Krampſſchmerzen zu ſtillen. Seitdem ich aber die Goldberger ſche Kette trage, iſt dies nicht 
mehr der Fall, fondern der Schmerz, Krämpfe und Reißen haben aufgehört und ſeit der Zeit 
ſich nicht wieder eingeſtelt. — Dieſes mit hohem Danke dem Erfinder dieſer Ketten zur Steuer 


der reinften Wahrheit.“ 
Ludwig, Graf zur Lippe, auf Schloß | Berthold Graf Aichelburg auf Marien. 
dorf in Böhmen. 


See bei Nisky in Schleſten. 1 
Generalin Halouziere in Wien. Kriegsräthin v. Appel in Forſte, Regierungs⸗ 
Droſtin Freifrau v. Dincklage in Malgarten bezirk Frankfurt. 
Hannover. Frhr. v. Ellrichshauſen, königl. würtember- 
Herrmann v. Winter, kaiſerl. ruſſiſcher giſcher Rittmeiſter in Ulm, 
Hofrath und Ritter in Libau. Frau Hergenhahn, Gemahlin des Minifter- 


Rittergutsbeſitzer av. Holtzendorff auf Pin] Präſidenten in Wiesbaden. 
now ia ber 1 Me Baron v. Saucen in Tilſit. 


) In Breslau befindet ſich das alleinige Depot bei 
[1103] R Gebrüder Bauer, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


Die Annahme der Seidenfärberei und franz. Waſch⸗Anſtalt 


von B. Wolffenſtein in Berlin, 

Breslau, Blücherplatz Nr. 12, Niembergshof, 
empfiehlt zu dieſer Salſon ihre Farbe-Annahme für hieſige Stadt und Umgegend einer geneigten 
Beachtung. In dieſer Färberei werden feidene, wollene und baumwollene Stoffe in den ſchön⸗ 
ften, lebhafteſten Farben gefärbt, fo wie auch appretirt, moirirt und geglättet. 

In der Waſch Aut werden Tücher, Kleider, Shawls, Blonden, Teppiche, Möbel⸗Stoffe 
und dergl. durch die Wäſche fo gut als neu hergeſtellt, und werden alle übergebenen Aufträge 
mit der größten Sorgfalt zu den billigſten Preiſen prompt ausgeführt. g 

Auswärtige Aufträge werden unter Adreſſe 

8. Wolffenſtein'ſche Färberei⸗Aunahme, 


in Breslau, Blücherplatz Nr. 12, Riembergshof erbeten. [1118] 


Augenkranke, deren Armuth durch ein Zeugniß 
der betreffenden Orts⸗Behörde beſtätigt iſt, kön⸗ 
nen ſich von Montag den 1. März d. J. ab 
bei unſerm Vereins ⸗Arzte Herrn Dr. Viol, 
Ohlauerſtraße Nr. 24, 25, 

- des Morgens von 8 bis 9 Uhr, 

des Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, 
melden, woſelbſt ſie freie ärztliche Behandlung 
und freie Medizin erhalten werden. 

Breslau, den 27. Februar 1852. 

Das Direktorium f 

des Schleſiſchen Vereins zur Heilung und Unter⸗ 
ſtüzung von Augenkranken und operations. 
fähigen Blinden. 1081] 


191 Bekanntmachung. - 
ER hieſiger evangeliſcher Skadtſchule wird 
durch die Verſetzung des Konrektor, Kandidat 
Hentſchel (welcher neben der Schule noch 
einer Privatſchule vorſtand), die Stelle eines 
Mädchen⸗Klaſſenlehrers mit einem Gehalt von 
150 Rthl. vakant. a 

Kandidaten des Predigtamtes welchen dieſe 
Stele wünſchenswerth, koͤnnen ſich binnen vier 
Wochen bei uns deshalb melden. Es iſt durch 

rivat⸗Schulunterricht Gelegenheit vorhanden, 
ch noch ein erhebliches Neben-Einkommen zu 
verſchaffen. i 
Militſch, den 25. Februar 1852. 

Der Magiſtrat. 


11098] Freiwilliger Verkauf. 8 

Ich beabſichtige, im Ganzen wie auch getheilt, 
folgendes zu verkaufen: 

1) Eu maſſives Wohnhaus, am Klod. 
nitz⸗Kanal, beſtehend in acht Stuben, einigen 
Kammern, Küche, Speiſegewölbe. Vorhaus und 
hellem Keller; dabei ein Dbft- und Gemüſegar⸗ 
ten, ein Waſch⸗ und Backhaus, ein maſſtves 
Hintergebäude, worin ein Pferdeſtall für drei 
Pferde, eine Siedekammer, ein Kuhſtall für drei 
Kühe, und eine Mangelkammer; darüber zwei 
heizbare Stuben, Schütt- und Wäſchboden; 
auch ſind die nöthigen Stallungen für Schwarz: 
vieh und Geflügel, % wie ein hölzerer Schuppen 
zur Aufbewahrung des Brennmaterials und an⸗ 
derer Geräthſchaften in dem reinlichen und hüb⸗ 
ſchen, mit Kieſelſteinen gepflaſterten und einer 
Pumpe verſehenen ꝛc. Hofe, vorhanden. 

2) Eine maſſive Schenne nebſt Wagen⸗ 
remiſe, mit Flachwerk gedeckt; anbei ein Stück⸗ 
chen Gartenland (zu einem Bauplatze ſich eig⸗ 


nend). 
3) Ein Ackerſtück von 8 Morgen, Bo- 
den erſter Klaſſe, hinter der Eiſengießerei, gegen 


Elgot. 
0 Ein kleines Ackerſtück, an demſelben 
Wege, von 2 Morgen. ; 
Nähere Auskunft ertheilt an ſolide und wirk- 


uche Kaufen Wipe Bertha Ghuchul, 
geb. Michaelis. 
Eiſengießerei bei Gleiwitz, den 16. Febr. 1852. 


[1119] Auktion. 

Dienftag, den 2. März d. I. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 17 Hummerei in 
einer Remiſe Porzellan und Glasſachen, Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und eine Partie Bücher verſchiedenen Inhalts 
verſteigert werden. N. Reimann, 

gerichtl. Aukt.⸗Komm. 


[1120] Auktion. 

Mittwoch, den 3. März d. J. Vorm. 9 und 
Nachmit, 2 Uhr ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtr. 
aus einer Concoursmaſſe, eine bedeutende Par⸗ 
tie Galanterie⸗, Kurz⸗ und Spielwaaren verſtei⸗ 
gert werdeu. N. Reimann, 

gericht. Aukt.⸗Komm. 


[1933] Auktion. 

Montag den 1. März, Vormittags 9 Uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21 Tuche, Bukskings, 
Düffels, diverſe Schnittwaaren und 2 Gebett 
Betten nebſt Roßhaar⸗Matratzen meiſtbietend 
verſteigert werden. Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


[1901] Pferde⸗Auktion. 

Dienſtag, den 2. März, Mittags 12 Uhr fol- 
len auf dem Zwingerplatz ein Reitpferd, braune 
Stute, 5° 3“ groß, militärfromm, auch als 
Zugpferd zu gebrauchen, nebſt einem Sielenge⸗ 
chirr, wegen Domicil⸗Veränderung des Beſitzers 
meiſtbietend verſteigert werden. 


„Liebich, 
Auktions Kommiſſarius. 


. Auktion. 

Dienſtag, den 2. März Vorm. 9 Uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 2 Möbel, wobei ein Bü⸗ 
cherſchrank, ein Zelt wut beweglichen Figuren 
zum Bolzenſchießen, 36 Dutzend Cigarrenſpitzen 
und div. andere Gegenſtände meiſtbietend ver ⸗ 


ſteigert werden. iebich 
Auktions-Kommiſſartus. 


1954] Hierdurch erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß noch einige Mädchen (mofaif en 
Glaubens) in meiner Penſtons⸗Anſtalt Auf⸗ 
nahme finden können. 

Julie verw. Peierls, geb. Urbach, 
Breslau, Karlsſtraße 17. a 


[1094] (Eingefandt.) 
Wir W nehmen hierdurch, nach 
förgfältiger uns 


Prüfung, gern Veranlaſſung, 
über das ſeit zwei Jahren hierorts beſtehende 


Knaben⸗ tut des 
Lehrers Hrn. Behschnit 


öffentlich dahin auszuſprechen: daß wir ſo⸗ 
wohl mit Plan und Einrichtung, wie 
auch ganz ehe- Auſt mit den Leiſtun⸗ 
gen dieſer Lehr⸗Auſtalt ſehr wohl zu⸗ 
frieden ſind. 

err Behschnitt hat unſer Vertrauen in jeder 
Hinſicht vollkommen gerechtſertiget und uns durch 
ſein geſegnetes Wirken den Beweis geliefert, daß 
er es verſteht, die ſeiner Leitung überwieſene 
Jugend zweckmäßig auszubilden und zu erzie⸗ 
hen. Sein ernſtes, raſtloſes Streben, Tüchtiges 
zu leiſten, verdient auch in weiteren Kreiſen An⸗ 
erkennung und Theilnahme und dieſe um ſo 
mehr, als Herr Behschnitt, trotz der vielen 
Schwierigkeiten, welche Neid und Mißgunſt lieb⸗ 
loſer Gegner ſeinem Unternehmen bereitet, ſtets 
ſeinem Standpunkte treu geblieben iſt. 

In Folge deſſen fühlen wir uns gedrungen, 
dieſe nützliche Anſtalt, welche für uns und un⸗ 
ſere Kinder eine Wohlthat, und, wie die Erfah⸗ 
rung lehrt, für hieſtgen Ort jedenfalls ein Be⸗ 
dürfniß iſt und bleiben wird, auf Grund unſe⸗ 
rer gewiſſenhaften Ueberzeugung hiermit auf's 
Beſte zu empfehlen; die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß mit uns auch noch andere Eltern 
gleicher Anſicht ſind. 

Liegnitz am 21. Februar 1852. 

Bühler, Gaſthof⸗Beſitzer. Dullin, vor- 
maliger Bürgermeiſter. Falkenheim, jü- 
diſcher Gelehrter. Fiedler, Major a, D. 
Finke, Kaufmann. Franke, Muſikus. 
Hanke, Kaufmann. Hossenfelder, 
königlicher Regierungs⸗Sekretär. Hüllner, 
königl. Oberförſter a. D. Jungfer, Gaſt⸗ 
wirth. Köhler, Goldarbeiter. Len- 
berg, Kaufmann. Oliven, Kaufmann. 
V. Plötz, Major a. D. Rosenberg, 
Kaufmann, Tegtmeyer, Partikulier. To- 
maszewsky, königl. Haupt⸗Steueramts⸗ 
Rendant. Weber, Schmied. Wiener, 
Kaufmann. Limmer, Kaufmann. 


Liebichs Lokal. 


547 Heute: 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


1970 

äh Wintergarten. 
Heute, Sonntag den 29. Februar, großes 

Nachmittags- und Abend⸗Konzert der 

Pnhllharnionie, unter Direktion des Hrn. 

Göbel. Anfang 3% Uhr, Ende 8 Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bergmann's Lokal. 


[1949] artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 29. Febr.: Konzert. 


mo) Tempelgarten. 


Heute Sonntag den 29. Februar und morgen 
Montag den 1. März komiſche Geſangs⸗ 
Vorträge von Herrn J. Frey. Anfang 
7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Schweizer⸗Haus. 

Heute Sonntag den 29. Februar komiſche 
Geſangsvorträge von Herrn J. Frey, 
Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 607 


Weiß Garten. 


Heute, Sonntag den 29. Februar: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

[1975] Anfang 3½ Uhr. Eude 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Hartmann's Lokal. 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
11990] Heute den 29. Februar: 


großes Konzert. 


Herrmann's Reſtauration, 
Ohlauerſtr. 75, zu den drei Linden: 
Sonntag und Montag [1951] 
Konzert der Geſchwiſter Bleier. 


11994]! Offene Stellen: für einen Haus: 
lehrer, welcher der franz. Sprache vollſtändig 
und der engl. einigermaßen mächtig iſt, mit 150 
bis 200 Rthl. Gehalt; für eine gebildete Dame, 
die mit dem Verkauf und dem Schneidern voll» 
ſtändig vertraut if, in eine Modewaarenhandl.; 
Stellen werden geſucht: von 4 tüchtigen Land; 
wirthſchafterinnen, von 30 Oekonomen, 
6 Forſtbeamten, 5 Privatſekretären, 
20 Handlungs⸗Commis für Detail und 
Engros, ſo wie von verſchiedenen gebildeten 
Dausoffigiantinnen, durch das Verſorg. 

omptoir don F. Behrend, Ohlauerſtr. 79. 


Abonnements für IIiesige und 


Runkelrüben⸗Samen, 


der ſogenannten Rieſen-Futter⸗Runkelrübe, die bei gehöriger Kultur 3—400 Centner pro 


gen Rüben geben kann, liefere ich auf Verlangen den Gentner 16 Rthl., das Pfund 
Dagegen empfehle ich die in meinem Preis⸗Verzeichniß aufgeführten, 
erprobten, nützlicheren Sorten zur geneigten Beachtung. 
iſt es wünſchenswerth, die Beſchaffenheit des Bodens, deſſen Lage ꝛc. anzugeben, 


Musikalien-Leih-Institut 
deer Buch- und Musikalienhandlung 


Julius Hainauer in Breslau, 


Schweidnitzerstr. Nr. 52. 


öfters publicirten Bedingungen. 


Auswärtige zu den billigsten; 
1100 


nur 

7% 
If 

jum Anbau vie 0 


Bei Ertheilung von Auf 10 


die dafür geeigneten Sorten auswählen zu können. 


[1114] 
[1980] 


abgelagert, Hamburger 


jo wie Acht importirte 


Julius Monhaupt, Albrechts⸗Straße Nr. 8, 


Cigarren, 


und Bremer Fabrikat 
Havanna, 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen 
en gros und en detail. 


Auswärtige Aufträge werden prompt und beſtens ausgeführt 
rnold Gerſtmann, Ahrens 9 


Blumenhalle, Ohlauerſtr. 80. 


110 


ik u Blumenfreunden zeige ergebenft an, daß ich eine Kollektion der neueſten indiſh⸗ 
i 0 Azaleen in ſchönſter Blüthe ausgeſtellt habe. 4 


. Ernſt Breiter, Kunft- nnd Handelsgärſ 
Haus: und Geſchafts⸗Verkauf. | 


In einer frequenten größeren Provinzial. und Garniſonſtadt iſt ein am ſchönſten 


gelegenes maſſtves Grundſtuͤck nebſt Kolonſal⸗Waaren- und auch Wein⸗Geſchäft, 
Anzahlung billig zu verkaufenzund ſoſort oder Johannis zu übernehmen. Ernſtlichen 


Pius 


wird Näheres auf portofreie Anfrage sub H. F. 4 poste restante Breslau ertheilt. 


1938] 


Caviar⸗Anzeige. 


Heut empfing ich den letzten Transport ächt aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar vorzüglicher O 


lite, und empfehle denſelben Wiederverkäufern als auch im Einzeln 


Joh 


r billigſt. 
ann Noſſoff, Albgherſr. Nr. 


Franzöſiſche, Rhein⸗ und Ungar⸗Weine 


[1108] 


Ich bitte um Ihren werthen Namen, zu 
näherer Aussprechung hinsichtlich des Briefes, 
ohne Ihnen zu schaden. G. [1125] 


[1992], Berichtigung. In Nr. 55 d. Ztg., 
vom 24. Februar ſoll es in der Anzeige „Hüte 
Dich“ heißen: Büttnerſtr. Nr. 1. Ute, ſtatt Nr. 2. 


[1928] Offene Reiſeſtelle. 

In einem auswärtigen Weingeſchäfte iſt für 
einen jungen Mann liſraelitiſcher Konfeſſion), 
welcher eine kleine Kaution zu leiſten vermag, 
eine Reiſeſtelle offen. Franko Offerten unter 
K. E. poste restante Breslau. 12 


[1977] Roſenthalss 


photographiſches Atelier, 
Ring Nr. 42, dritte Etage. 
Lichtbilder auf Papier und Platten 
werden auf das ſauberſte und in volltsmmener 
Aehnlichkeit angefertigt. 


Gleichzeitig wird für mäßiges Honorar gründ | 


licher Unterricht in der Photographie wie in 
der Daguerreotypie ertheilt. hie 


—— —-— 1 Re BE 
Echt baieriſch Bier a 24, Sgr, 
Seitenberger Lagerbier 1% Sgr. 
Gräzer Bier à 2 Sgr., 

empfiehlt als etwas Vorzügliches: 

11973] er, vis-a-vis der Poſt. 

Ein Ritter⸗ oder Freigut, 

mit 400 bis 1000 Mg. Zee von einem 

zahlbaren Manne zu pachten oder kaufen ge⸗ 


ſucht. Offerten werden erbeten sud F. M. in 


Breslau poste restante. [1952] 


— — . 
[1093] Einen underheiratheten, mit guten 
Zeugniſſen verſehenen Gärtner ſucht das Dom. 

Johnsporf bei Loſſen, Brieger Krelſes. 


P TTT 

11092] Mehrere Apothekergehülfen ſuchen 
zum 1. April noch Stellen dur 15 Welpe 
in Charlottenbrunn. 


1976]. Eine große, ſehr ſchöne eee 


von Heſſe erbaut, mit 3 Walzen, iſt mit dem 
dazu gehörigen Wagen höchſt billi 0 
Sad Nabe e deaf Kl e ae 


Kopke, urſulinerſtraße Nr. 14. 


Haufe im Aten Stock. 


den billig zum Verkauf offerirt. N 
Hrn. Nebel, Hummerei Nr. 24, P® 


empfiehlt in Flaſchen: Moritz Hauſſer, am Tauenzlen-Platz Nr. 4. 


[1387] Der ge 75 ſich 5 
zur Anzeige zu bringen, daß Herr 
Oppler in Breslau, Comptoir Ring Aachen 
eine Niederlage ſeines ächt basieren 
Verſandt⸗Doppelbieres in vorzüglh em 
Qualität errichtet hat, und daß ſolches um t 
gewöhnlichen Berfaufdpreis von demſelben u. . 
allein ächt bezogen werden kann. 
Nürnberg, im Dezember 1851. 8 5 
dolph Weiß, 
Bierbrauer. 


Ein Gut 


mit 600 Morgen Areal in angenehmer Sebi 
gegend gelegen, mit vollſtändigem lebenden g 
todtem Inventarium, gutem Nauſſand, dig e 
Silberzinſen, iſt für den Preis von 14,000 5 
zu verkaufen. Näheres ernſten Seibſtkän 
n Nr. 7, im Vorder 
2. Stock. 


[1982] 


K 


. ͤ——K—————— 
1984 7 4 2 
Ein Rittergut, 
deſſen ſchlagbares Holz allein 500,00 U 
werthift, foll incl. der nicht unbedeutenden 
tenbriefe, ſofort für den Preis von 40,000 | 
verkauft werden. Näheres erfahren ernſte h 
Käufer Katharinen-Straße Nr. 7, im es 


iüoethal's I 
„Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr. Nr.9, 3. Etag“ 


fi: 


7 
ger 


[1967] Zu N 
Ein Mahagony⸗Ausziehtiſch zu 36 


ner Stühlen, ein dergl. Sophatiſ 


ein Mahagonh⸗Sopha nebſt 6 bereut 
ſtraße Nr. 55, im 2. — 


Stock, 72 
1941] Ein paar durable Satte flieg dach 


15 "orte: 


bl 


ua 


1 z 8 ; Dee eee eee N 
ülfe für alle Hautkranke. . Je e g one ne 


ö 3 N n A der einen Forſten von 5000 Morgen fellifte N 
viele tanfend ſegensreiche Erfahrungen bewährt hat, heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen der el g 9 > 
9 und trocknen Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, glaser — nr nn EL verſteht, hier⸗ A 
Aaſche bei und alle eh Ausihläge und Hautkrankheiten. — Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden jeder u HI 50 rule alle beſitzt und fo» 
und i einbeheben, auch auf frantirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. & Ge mächtig iR, kan auch polniſchen 
al] "ig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar. — Briefe u. Gelder kraneg. 5 Ser Si Hacl d 8 an e 
128 — In Breslau befindet ſich das einzige Depot bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. A Polen unfern der preußiſchen Seen elde 
nit übe eugniß. Mein jetzt 11 Jahre alter Knabe bekam im Alter von ½ Jahr auf dem Kopfe den fogenannten Anſprung, welcher ſich auch N dauernde Anſtellung erhalten. — Ebenſo u 
N Gel das Geſicht verbreitete. Dieſes Uebel wurde durch Hülfe eines Arztes in 14 Tagen zwar beſeitigt, aber 4 Wochen ſpäter zeigten ſich in I kann ein Wirthsſchaftsſchreiber, der be⸗ 2 
dis an 77 85 der Kniekehlen rothe Fleckchen, welche ſich bald zu den bösartigſten naſſen Flechten ausbildeten, fo daß die Beine von der Fußſohle IA reits mehrere Jahre als folder fungirt N 
lalten en Leib mit einem der Baumrinde ähnlichen Ausſchlage überzogen waren, woran das Kind nicht allein fürchterliche Schmerzen auszu. A und im Beſitze einer ſchönen, lesbaren & 
ur antun; ſondern ſpäterhin dadurch auch am Gehen gehindert wurde. — Alle angewendeten Mittel vieler und berühmter Aerzte, jo wie alle N Handſchrift iſt, vom 1. April oder Mai x 
für di enklichen Hausmittel blieben fruchtlos und es blieb mir nach Verlauf von 10 Jahren nur die traurige Ausſicht, ein unglückliches Kind I d. J. ab in Sberſchleſten bei Unterzeich⸗ N 
e Zukunft zu erziehen. — Doch endlich erſchien im vorigen Jahr ein Glückbote: — Ein Freund hatte in einer Schrift von dem derühm- | RX netem eine Anftellung erhalten. * 
4 ummerfeld'ſchen Waſchwaſſer gelefen und rieth mir, damit einen Verſuch zu machen. Anfangs ließ ich mir eine halbe Flaſche kom Oppeln, im Februar 1852. A 
10 enn mit Golſes Hue 8 hr den 8105 1100 M 0 ſo daß ich 1055 1 757 fühlte, die 58 dor e — So habe l E. Pringsheim. LE 
um it Gottes Hülfe im Verlauf eines Jahres ſechs ganze Flaſchen mit ſolchem Erfolg verbraucht, daß der Knabe jetzt ganz rein und ge- | K% 2 
Fahl, und die ſonſt ſo üblen Stellen des Körpers mit einer zarten Haut überzogen ſind. — Es haben ſich auch durchaus keine nachtheiligen] _ eee 
an 12 urgend einer Art gezeigt, ſondern es hat ſich ſogar die Engbrüſtigkeit, mit welcher der Knabe ſonſt behaftet war, ganz verloren. — Allen Engl an 1 
der echten und Ausſchlag leidenden Menſchen rathe ich daher dringend, fi dieſes berühmten Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſers zu bedienen und ngl. Frucht⸗Bonbon, 18 Sgr. 
Delg wird ein günſtiger ſein. Guben, den 17. Oktober 1851. Rau, Steueraufſeher. Schleimtöſende Bonbon, 12 Sgr. 
eee — Malz Bonbon, 10 Sgr. 


Für bevorſtehende Frühjahrs⸗Saiſon empfingen ſo eben: Water e er 


franzöſiſche Umſchlage⸗Tücher und Double⸗Chales, Gereinigter Piat; Sorun, si 


auf welche wir, ihrer auffallend billigen Preiſe halber, beſonders aufmerkſam machen, Vorſtehende Hilfs und Linderungs⸗Mittel 


* 77 — fi 1 * 1 7 5 
ſchwarze mailänder Taffete, | ad Ne ee ee) 


eignen ſich ihres vorzüglſchen Glanzes wegen namentlich zu Konfirmationskleidern; [1110] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Sa breite franz. Cachemir⸗Thybets, in allen Farben a 15 Sgr. 


[1947] . 
und empfehlen einer gütigen Beachtung: . Fertige Hemden 


Weisler u. Wollheim, Maler Leinwand 


| in beliebiger Breite 
22 Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. empfiehlt zue geneigten Abnahme: 
Wilhelm Regner, Ring, goldne Krone. 


* 


10 
Georginen- Freunden 
wird der Catalog für 1852 über 120 der neuesten und 

schönsten Georginen gratis verabreicht bei 


Julius Monhaupt, 


11115] Albrechts-Strasse Nr. 8. 


Neue Zuſendungen in 
ſchwarzſeidenen Stoffen, u dae satsarteit garantict wird 
ächt franz. Thibets und Gachemirs, "au" 
Möbel⸗Damaſte, in wet, Sede, Hatbfeic; 
Möbel⸗Ripſe, in allen Farben; 

Cachemirs, bunt gedruckt, in neuen Deſſins; 

Glanz Kattune, ae Sac engen, 

Tiſchdecken; 

Teppiche; 

Gardinen, geſtickt, tambourirt und nets. 

Die Preiſe billig aber feſt. 


Gebreüder Littauer, 


[Mm Ning Nr. 42, 1 Treppe. 


[1104] AT. 2 
Lokal⸗Veränderung. 
Meinen hieſigen wie auswärtigen Kunden beehre ich mich anzuzeigen, daß mein Ge⸗ 
ſchäſts⸗Lokal von Morgen ab Schweidnitzer Straße Nr. 31, ſchräge über zur 
Stadt Berlin, Eingang Junkernſtraße, ſich befindet, und bitte, das mir bisher geſchenkte 


Vertrauen auch ferner zu bewahren. 
Julius Steiner, 


Breslau, den 29. Febrar 1852, 
Poſamentir⸗Waaren Fabrikant. 


a — Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich zum 1. März d. J. in dem Hauſe 
Nikolaſſtr. Nr. 75 eine Leder⸗Handlung, verbunden mit Ausſchnitt, eröffne, und werde be⸗ 
müht fein, das geehrte Vertrauen durch gute, aber auch billige Waare zu erlangen und zu er⸗ 
halten. V. Gromotka. 


77%. T ͤ ᷣͤß9— f BEER ABER a , , 
11939] Die nach dem Tode meines Mannes unter der Firma J. G. Krambs von mir 

fortgeführte Handlung wird im März d. J. aufgelöſt. Ich erſuche deshalb Diejenigen, welche 

an die Handlung oder an mich noch eine Forderung zu haben vermeinen, ſolche ſofort zu liqui⸗ 

diren und den Betrag nach Richtigfinden in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bitte ich auch dringend Diejenigen, welche der Handlung noch ſchulden, die 

ihnen zugekommenen Rechnungen bald zu berichtigen, weil ich ſpäter die noch vorhandenen 

Reſte zur gerichtlichen Einziehung überweiſen müßte, 

verw. Krambs. Firma: J. G. Krambs. 


[1940] Billiger Verkauf. ! 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts vegtaufe nachſtehende Waaren billigſt: Strumpfwollen aller 
Art, Vigogne, Seivenbafeny Strickbaumwolle beſte Sorte, weiß und roh; Stick, u. Häkelbgum⸗ 
wolle, hamburger Caſtor- und Zephirwolle vollſtändig ſortirt, 12fache Deckenwolle und Baum⸗ 
wolle, Zdrat. Rollenzwirn, engl. Sixcord, Zeichengarn, Glanzgarn, Tapiſſerie- und Häkelſeide, 
Stick- Chenille, alle Arten Cannevas, Beuteltuch, Gold., Silber⸗ und Stahlperlen, Strickperlen, 
Schmelz-, Frucht und Wachsperlen, Nadeln, Ordens Band, Börſengarnituren, echt und plattirt 
Gold, und Silber⸗Geſpinnſt, Cantillen, einige Häkeleien und Stickereien, echt Pau de Cologne 
und Stickereien zu ſedem Preis. J. G. Krambs, Ring Nr. 38. 
— ——¼ —— — — — — — — —v——äkͤĩͤ —— 


1930] Von der beliebten; und mit Recht empfeblenswerthen 


Berliner Bruch ⸗Chocolade, 


a 6% Sgr. das Pfund; anderer im Preiſe von S-I0 Sgr. an Güte nicht nachſtehend, empfing 
abermals eine große Sendung und offerirt; 


Wilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. 
Die erſte Dampfmaſchinen⸗Moſtrich⸗Fabrik 


des H. H. Fritze in Breslau, Katharinenſtr. Nr. 1, 
empfiehlt feine anerkannt gute,“ Fabrikate en gros und en detail zu den billigsten Preiſen zu 
eneigter Abnahme. Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums babe ich dem Hrn. Kaufmann 
„. Strempel, am Rathhauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt, eine Niederlage meiner Fabri⸗ 
kale zu Fabrikpreſſen übergeben, worauf ich geſälligſt zu reflektiren bitte. 


Hamburger Rauch ⸗Heringe, 


im Geſchmack dem geräucherten Lachs ſehr ähnlich, bat ſtets friſch vorräthig und empfiehlt biuigſt: 


Wilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. 


U. Modewaaren-Handlung 
von P. Manheimer jun., 


Ning (Naſchmarkt) Nr. 48, 
empfiehlt eine ſo eben eingetroffene Sendung 


Möbelſtoffe, 
| Gardinenzeuge und 
Teppiche 


Nau allend billigen Preiſen. [1112] 
. VVV 
1 8 


1 
9] Von meinem ächten f 


Nordhäufer Korn⸗ u. Kümmel⸗Kornbranntwein 
bi ich Herrn Arnold Gerſtmann in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 9, ein 
es Kommiſſionslager für Breslau und Umgegend, und ſind obige Brannt⸗ 
% Y, und ½ Orhofen zu beziehen. — Ich benachrichtige die betreffenden 
P Kaufleute und Gaſtgeber hiermit mit dem Bemerken, daß Herr Gerſtmann 
und Bedingungen mittheilen wird, und ermächtigt iſt, das Incaſſo für mich zu 
en. Nordhauſen, den 24. Febr. 1852. Selmar Ühley, Branntweinfabr. 


Die Wein⸗ u. Bierhalle, Ritterpl. 9, 


% It v 2 A 
beszett e n und Hamburger Magenbise, Auch kann zu jeder 


11931] 


r eee x 


Reuſche⸗Straße⸗ und Neueweltgaſſen⸗Ecke, 


Wohnung von 3 Piecen zu vermiethen. 


11126 Unfrantirte Briefe werden nicht ange⸗ 
nommen und anonyme inhumane nicht beachtet. 


— 


richtig gehend, ſind wieder 


1844] Stellen für Gärtner. 11105 
Ein Kunft und ein Gemüſegärtner erhalten +>— 
Stellung durch das Komptoir don 4 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


11993] Gründlichen englischen Sprach-Unter- 
richt ertheilt F. Förster. Schuhbrücke Nr. &. 


ban Gasäther. 


Obgleich die Spiritus⸗Preiſe ſich fortwährend 
in ihrer Höhe behaupten, ſo offerire ſch doch 
nach wie vor Gasäther in bekannter Güte 
a Pfund 5 Sgr., fo wie auch ballonweiſe. 


Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Cotillon⸗Orden 


Schleifen, Blumen, ſo wie Kleinigkeiten aller 
Art in größter Auswahl wieder neu von Parie 
und Berlin empfangen, empfieblt zu billigſten 
Preiſen en gros und en detail; 1064] 
L. F. Podjorski, Kupferſchmiedeſtraße 17. 

1986] Ein bierſelbſt in einem geeigneten 
Stadttheile belegenes Hotel iſt aus freier 
Hand unter vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 


« 


Carl 


kaufen. Das Nähere iſt bei dem Unterzeichne⸗ Oberſchf. l.. 4 37 en G, . M. 3% Di, : uit. 
Pers, h . . fl. A. 3½ V 196% „It. u. 3½ % 122 4 Br., dio. Prior.-Obligat. Lift 
ten, der alle hierauf Bezug habende ſrankirke“ baumwollene und wollene 4 99% Br., Pues * 2 2 rate AR, 82% Br, Dee 4% ae de 
Anfragen beantworten wird, zu erfragen. Tiſch Deck ſchl. Märk. 5% 5 94 Gl. Prior. 1% — Prior Ser. 4% éÄw=:! d Prior. 5 Sind 
Poſen, den 19. e 11 ? ‚Decken, 10155 Br., ifo, Ser W. 5 % 102%, Gl. Wirhelmebahn Abf.-Oderb.) 41 — — Neife u 
igismund Koppe. ſeidene und leinene Kaffe⸗43 61% Br. eee 34A — 90 aan 5% I. Kmiss.— — 888657 
119581 O i Servietten 4% — — Fr. Wilb.⸗Nordb. 4% 37% Gl. pol: Stargard 3% — — Wechſel⸗ Con 
un D 1 5 on 
W ra hien e nne e eee, eee 
für Erwachſene und werden Meldungen ange- 1107 1 Dale 4 Monat — — Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. 
nommen: im Komptoir, Hinterbäuſer 17. am Tauenzleuplaß Nr. 2.00 % Br, 2 Moni 99% (l. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Der Breslauer Stenographens Verein. 


1955] Handlungs⸗Utenſtlien zu einem Spe⸗ 
zerei⸗Waaren⸗Geſchäft ſteben zum Verkauf bei 
C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße. 


121] Ein am oberſchleſiſchen Bahnhoſe ge⸗ 
Madre Kohlengeſchäft iſt billig zu verkaufen. 
Naͤheres ertheilt: fi 


täglich friſche 
mar. Krebsſt 
Krebsbutter, 


kommen: Kupferſchmiedeſtr,. 17. 
L. F. Podjorski. 


url Wachsdochte, 


zu Nürnberger Spaäarlampen verkauft billigſt: 
I, Hoeptuer u. Comp, Albrechtsſtr. 52. 


* 
— -- Un. —— ũ ũ — — 


Nordiſche Anſchovis, 
Mixed⸗Pickles, 
Sardines a l'huile, 
marin. Lachs, 
gerauch. Lachs, 
lbinger Neunaugen, 


offerirt von neuen Sendungen billig: 


Straka, 


1902] Albrechtſir. 39, der kgl. Bank gegenüber. 


Bielefelder, Iriſche und 
Schleſiſche Leinen, 
fertige Leib: u. Bett⸗Wäſche, 


Friſche Seefiſche, 
chwänze, 


672 


Nachtuhren à 4 Thlr., 9" Samen⸗Offerte. 


Alle Sorten Blumen-, Gemüfe- und Gras- 
Sämereien, ſo wie Luzerne, rothen und weißen 
Klee und Saatlein, offerirt in beſter, keimfähi⸗ 
ger Waagre zu den e 

: + . etze 
Schweidnitzerſtr. Nr. 39, im fübernen Krebs. 


Konditorei⸗Verkauf. 


in Auswahl ange⸗ 


zu verpachten. 
IB) Zu vermiethen 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 48: 


die dritte Etage, beſtehend in fünf Piccen, 


und Wagenplaß. 


Vreslau, 28. Febr. 
46 Br. Frord'or 113% Br. 
Bankn. 82 ½ Br. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ & 89% Gl. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. 
dto. 4 100% 8 
4% 103% Gl., neue 3 94 7% Gl. 
Pidbr 4% 103½ Gl., 2 ode 104% Br 
poln. Pfdbr. 4% 96% Br., neue 96% Br. 
Schatz⸗Oblig. 4% 


BreslSchſpeid⸗Freib. 80 ½ Br., Prior. 4 


Auſtern, 


5% 104% bez. Krak.-Oberſchl. 
k. Br., Prior. 5% 160 Br. Niederschl. 
Prior. 4,8 101% bez. 


Trüffeln, 


im Hoſe im 2. Stock iſt zum 2. April d 


— ee 7 - — = 4 m [948] In einer ſehr belebten Stadt von circa 
11943] Ein Fräulein aus gebildeter Familie, S = 2 22 17,000 Einwohnern iſt eine ſehr gut eingerich⸗ 
welches franzbſiſch ſpricht und in den letzten 44 — © tete großartige Konditorei nebſt Billard Vorrä- 
Jahren die erziehung zweier Kinder beauſſich⸗ + — then veränderungshalber unter ſehr ſoliden Bes 
tigt und nebenbei die Hausbaltung geführt hat, 2 dingungen, bei einer ſehr geringen Anzahlung, 
wünſcht ſich ähnlich, am liebſten zu kleinen Kin⸗ 2 — . zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. Nä⸗ 
dern, oder als Geſellſchafterin zu placiren. Offer⸗ 88 82 here Auskunft darüber auf portofreie Anfragen 
— 3 poste restante Breslau A. P. Nr, 6 — 2 — bei dem Kommiſſionär G. Franzke in Liegnitz. 
erbeten. g 22 . .. ᷣͤ ͤ v.. 
- — —— — nm 1968) Zur gütigen Beachtung. 
[996] Engagement. = 7 9 jetzt 5 ; R 
EN gnigsbtcafteiäneeiber, de ne, > ER 
und polniſchen Sprache mächtig, welcher auf + 2 © EUR Si FE an nk 
niederſchleſiſchen Wirthſchaften fungirt bat, findet 2 R 5 SS‘ 19450 Packkiſten zum Verkauf: im Laden, 
auf 5 2 8 der preußiſchen Ban lie⸗ — S. 2 Ring 37, Grüne Röhrſeite. 
enden Herrſchaft in Polen eine Anſtellung. ro ridge Eine ed iR talk ae 
arauf Reflektirende, die mit guten Zeugniſſen = 00 2 . 1 4 7 7757 A r 
ihrer Tüchtigkeit und Moralität verſehen ſind.[ 8 &* > . duat alt, ind zu verkaufen Ohlauerſr 21, 
kön ichligkeit und A FEINEN. IND, > S 1 Stiege hinten heraus. 
nen ſich unter Beibringung derſelben (in Ab] I 2 EE D WEHBBER al Ale Sn 
ſchriſt) perſönlich Albrechts-Straße Nr. 13 im >> 2 11957] Das Dominium an Kreis 
Comptoir rechts, oder ſchriſtlich portofrei unter 888 (Liegnitz, engagirt zum 1. April d. J. einen 
der Adreſſe H. S. 0. Breslau poste restante 13 S. D Wirthſchafts Eleven gegen angemeſſene Penfion. 
pe SS K. N 5 Ju vermiethen 
1966) Eine auswärtige Wittwe in mittlern — 5 * 24 ind Wohnungen zu 36, 50, 76 bis 90 Thaler 
Sean 1 = RAN 75 einem einzeln D Oo + Meſſergaſſe Nr. 3, nabe am Neumarkt. 
Herrn als Wirthin, oder als Kinderfrau bei TEE EEE EEE TEE GE FIT 
einem snde,, Wohnhaft Mathiasfid J par terre. | S. S er G 28 2 ee eee 2 74, 
11934 Penuſions⸗Offerte. 2 bau 2. S in der erſten Eta e, be tehend aus 7 Zimm 
Liegnitz. In einer außen Familie, wo | * = 272 & 7 Jen Kabinet, zwei 8 wovon N 
ſeit Jahren unter ſoliden Bedingungen Penſto⸗ 2 3 Heizen eingerichtet iſt, nebſt ſchöner lichter Küche, 
näre in guter Auffiht und mütterlicher Pflege —— = 2 > |nötbigem Keller- und Bodengelaß, iſt zu ver⸗ 
ſich befinden, kann dieſe Oſtern, wo eine Stelle S 2 miethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
frei wird, ein ſolcher eintreten. Nähere Aus⸗ 2 =) G * 
kunſt ertheilt Hr. Pastor primarius Steinbrück 9 SO 1989] Wohnungs Anzeige. 
zu Liegnitz. 1 — nom M| Der erſte Stock, beſtehend aus 4 Stuben 
reien 223 S und ſonſtiger Räumlichkeit, iſt Junkernſtraße 16 
. 11946) Blei waaren 2 S von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres im 
’ 0 N 2 2 N Comptoir 4 7 
aller Art übernimmt und beſorgt beſtens — 22 N f 
Wilh. Reguer, Ring goldne Krone. A 7 11952] Mehl Gaſſe Nr. 7 iſt ein Bauplatz 


— — — — — —— 


Küche und Zubehör, mit und ohne Stallung | Wind 


Börſenberichte. 
Geld- u. Fonds⸗Courſe. 
Ld'or 109% Gl. 
Freiw. St.⸗ Anleihe 5 102% Br. N. Preuß. Auleihe 4% J 102? 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. 


Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 4½ 0 
Schleſ. Pfdbr. a 1000 Nthlr. 3 97% Br. neue 


Poln. Partl.⸗Oblig, d 300 Fl. 4% 
Poln. Anlethe 1835 & 500 Fl. — — Poln. Anleihe dito a 
— — Kurhef, Prim Sch. s 40 Rtlr. — — Bad. Looſe 4 35 fl 
. dio, Prior. Obligat, von 1851 4% 9 


Berlin, 27. Febr. Die Umſätze in mecklenburger Eiſenbahn-Aktien waren heute ba 
haft ſteigenden Preiſen von großem Umfang; die Courſe derſelben, ſowie von Koſel⸗Oderb 
Aktien ſtellten ſich 14 die von Steele-Vohwinkeler und hamburger Aktien 1% böh 
geſtern; auch in andern Effekten war ziemlicher Verkehr bei zum Theil etwas beſſeten 

Eilenbabn- Aktien. Köln⸗Minden 3 % I07% a 108 bez., Prior. 14% 105% | 
827½ bez., 4% — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 37% 5 38 

Rt kart. 3 94 ½ bez., Prior. 4% 99% bez. 
2 . 5% Serie III. Prior. 101% bez. u. Gl., Prior. Serie IV. 5% 
bez u. Dr. Niederl. Märk. Zweigb. 4% 30 Gl. Oberſchl. Lite. A. 3% J 136 3% ® 


berührt, ſein auf das en ee 


11973), Ein möblirtes Vorder min , 
i Schndeb e Nr. in 105 b. 
ſofort billig zu vermiethen. Näheres > 
beim Wirth. 7 


Eine Stube und Küche Ning 


35 
J. 1 
1109 


beziehen. Das Nähere beim Wirth. 
andſte. 


11964] Das Varbier-Lofal, Neue S 
Nr. 9, iſt zu vermiethen. 


vor 
[1956] Zum 1. April find zwei Stuben . 
heraus, mit oder ohne Möbel zu vermiethe 


Tauenzienſtraße Nr. 10, 1. Etage. > _ 
1700 — Biſchoffs MW 
Hamburger Wein: und Bier⸗ Keller 
Ning Nr. 10 u. 11, an 
bietet ſeinen verehrten Gäſten bei beine 
Reelität die größte Auswahl vorzüglicher if 
und Biere, wie warmer und kalter Spang 
Zugleich empfiehlt er einem geehrten geilen | 
Publikum, welches Breslau nur auf Stun 


Lokal zum Aufenthalt, bei beſter Aae geh 


der Effekten und bittet um gütigen Beſu 


11106! Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. | 

Graf v. Krockow aus Oberſchleſien. f 106 
reichiſcher Ober⸗Lieut. Graf Clam aus 59 
k. Kommiſſionär Göcken aus Hamburg. i 
Inſpektor Köbicke aus Berlin. Eduard Babe g 
v. Stillfried a. d. Provinz. Rudolf Gral 
Schaffgotſch a. d. Provinz. Privatm. Schmir 
Bad Homburg. Kaufm. Linſck aus Sbeſſen 


Preiſe der Cerealien und des Spiri 1 


x 


Breslau am 28. Februar. ate. 
feinſte, feine, mit., ordin. Wu 

Weißer Weizen — 69½% 63 58 
Gelber dito — 70% 6 2 
Roggen — 65½ 63 59 
Gerſte — 46 3 41 
dee Eu Dem n 
ebſen 64 62 56 
Rothe Kleeſaat —17½ 1514 13-1 
Weiße Kleeſagt — 1 II 


Spiritus 19% Br. 4 
Die von der Handelskammter einge 
Marktkommiſſion. 

N u. 285 Febr. Abd. 10 u. Mrg. u. Nchme 
— — — — 74 

Luftdruckb. e 7675 501 275 


Luftwärme — 26 — 14 + 10 
Thaupunkt — 4,3 — 2,6 19 
Duuſtſättigung S5vCt. Soo t. Tit. 


Welter bederk Ade bewölkt 


29 ; } 
Holl. R.⸗Duk. 96 Br., Kaiſ. 
Polu. Bank⸗Billets 96% Br. De 
74 
Preuß. Bank. Au 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 4 102 % 
Großherz. Pol 0 


3% % 95 / Gl. Mentene r. 99% Gl. 


2 


200 


Eiſenbabn⸗ Ak 


er 
Pfei 


U. 7 


0 g . i bei 422 2 
_ Samnufchet, Haydelstammer Rang: 1985) Guftan' Scholg Tr. iu. . 67%.4.08% by, Giatati 
Hiermit erlaube ich mir, meine geehrten Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 186% Br. Ya Gl. G elde u. Fonds, Con 160 1 Freiw. SE BR 0 Br. Se 
rt ‚Schub... 


Kunden zu benachrichtigen, daß ich meine 


neue Bäckerei, 


eröffnt habe, mit der Bitte, mir auch jetzt 
das gütige Vertrauen wie früher ſchenken 
zu wollen. Bemerke zugleich, daß ich den 
guten Theezwieback wie vorher führe. 
Breslau, den 28. Februar 1852, 
11963] Schübel jun. Bäckermſtt. 


— 


— — —— NT 
11969) Schuhbrücke Nr. 32 iſt eine Parterrı 


vielen 3 
ſteht unter böchſt billigen 


Huſſareck zu Leobichütz, 
Nr. 7. j 


\ 31393 
Redakteur und Verleger: 


Täglich friſche Auftern 
400% Gebr. Friederici. 


1974] Ein auf der Hauptſtraße zu Leobſchütz 
gelegenes, mit maſſtvem Hinterhauſe perſehenes 
und ſchankberechtigtes Haus, j 
ahren die Handlun 


Verkauf. Näheres beim Webermeiſter 
stad. theol. cath. zu Breslau, alte Sandſtraße 


S. Barth in Breslau. 


ſeiße 1850 1% 102 bez., dto. von 1852 101 
bez. Seebandl.- räm.⸗Sch. 122% Gl. Preuß. 
4257054 11350 % 95 bez. 
83% ber 00 Fl. 151 bez 
Wien, 27. } 


12. 25 4.12.26; Silber 
Hamburg, 27. Febr. 

gerung gemacht. 
Felegraphiſche Cour ſe.] 


worin ſchon feit 
betrieben wird, 

edingungen zum 
errn 
ohn 1 
94%. Nordbahn abe 
Paris, 27. Sebrun 


oder deſſen 
Mecklenburg. 38. 


s 35 1 10 
Bank- Antbeil-Sch. 99%, a 100 bez. 50% 5 
Poln. Pfdbr. 4% 96% Br. Poln. 


ö Febr. Die Börſe war geſchäftslos und in den Courſen wenig 
Bankaktien etwas matter. Dampfſchiff⸗ und Nordbahnaktien ſeſt und letztere von 152 
gemacht. Komptanten und Wechſel wie geſtern. Der Umſatz beſchränkt. 
5 Metal 9474. wa 34%; Nordb. 152% „Hamburg 2 Monat 183% ; 
* 74 


Weizen, auf geſtrige Preife gehalten 104 auf Lübeck mit 97 
Roggen, feſt, ſtille. Oel. pro Mai 18%, pro Ottober 19 0) u 
Berlin, 28. Febr. St. Schuld Sch. 60 Hi 
02%, 4%, % 101%. Rentenbr. 99 4. Poſ. Diobr. 94%. Sberſchl. 1.6. Kral. 82 , 
7 


Koſel⸗Oderberg. 10489 
r, 5% Rente 103. 500. 


bez. u. 


Part.⸗Obligat. a 500 100 4 


on 
London 3 * f 


zur | 


7 ¹ 


Kr 


12 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


